der Vorwurf erlaubt? Sicherlich nein! 


dieſelbe Sache vor der Kriegserklärung geſagt worden ſei. Aber ich 
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In Sachen Beuſt contra Gramont 
veröffentlicht die „Independance“ zwei Schriftſtücke, deren erſtes ein 
ribatbrief des Grafen Beuſt aus Wien vom 4. Januar 
1873 an den Herzog von Gramont in Paris und deren zwei⸗ 
tes die oft erwähnte, aber bisher ungedruckte Depeſche Beuſts an 
Metternich vom 11. Juli 1870 it. Das erſte Schriftſtück lautet: 
ö err Herzog! Der Brief, den Sie als Antwort auf den meinigen vom 
20. December b. J. an mich zu richten mir die Ehre gaben, iſt mir erſtlam 
31. zu Händen gekommen, da unſere Bolſchaft ihn in Ermangelung einer 
uperläſſigen Gelegenheit zurückgehalten hatte. Ich beeile mich, Ihnen 
meinen Dank auszudrücken. Ich beklage mich nicht über die Veröffentlichun⸗ 
gen, die Sie zeitgemäß erachtet haben. Es iſt wahr, daß dieſelben nothwen⸗ 
ig eine beklagenswerthe Polemik hervorrufen man: mit der es mir bei 
meiner jetzigen Stellung ſchwer war in den Kampf zu treten; ich habe mich 
daher zu derſelben vollſtändig fremd verhalten. Aher da ich die Ueberzeu⸗ 
gung abe, daß ich gewiſſenhaft meine Pflichten gegen meinen Souverän 
und mein Land erfüllt habe, und da ich die Genugthuung babe, Sie jagen 
u hören, wie Sie es in Ihrem erſten der durch die Blätter veröffentlichten 
Briefe gelhan, daß die Haltung Oeſterreichs ſympathiſch und ehrlich war, jo 
ege ich auch die Gewißheit, daß dieſer Zwiſchenſall nicht dazu gedient hat, 
eder die guten Beziehungen meines Landes mit Deutſchland zu gefährden, 
noch die Gefühle der Sympathie und Achtung, die man uns in Frankreich 
bewahrt hat. Und dies iſt das Weſentliche. 
Ich verhehle Ihnen nicht, daß ich zugleich ein Gefühl der Ueherraſchung 
empfunden habe. Ich konnte mich nämlich nicht enthalten, mich des Be⸗ 
ſuches zu erinnern, den Sie mir in London zu machen beliebten. Wir haben 
biel über die Ereigniſſe von 1870 geſprochen, und Sie ſagten mir ohne 
Rückhalt, daß Sie unſere Verfahrungsweiſe begriffen hätten, und Sie haben 
leinen Vorwurf gegen mich erhoben. Es iſt gewiß, daß Sie mir auch heute 
leinen ſolchen mehr machen, aber geſtehen Sie zu, daß Sie, ohne Zweifel 
unwillkürlich dergleichen denen in den Mund legen, die Sie hören. Und iſt 


Geſtatten Sie mir zunächſt, Ihnen bemerklich zu machen, daß die unter⸗ 
ſtrichenen Worte in Ihrem erſten Briefe und die ſich in einem der wenigen 
wiederfinden, die nach der Kriegserklärung geſchrieben wurden, kein 
Grund gegen dasjenige ſein konnten, mas der Herr Präſident der Republik 
in Wien vernommen zu haben ſich erinnert, weil dieſe Stelle feiner Ausſage 
ſich durchaus klar auf die Epoche bezieht, in der wir die Ehre hatten, Sie 
hier als Botſchafter zu haben. Dies iſt der Grund, weshalb ich Sie, Herr 
Herzog, ſofort um das Datum des Aktenſtückes gebeten habe, auf das Sie 
anſpielen, denn es iſt unmöglich, daß es der Zeit Ihrer Botſchaft angehört. 
Es iſt jedoch ſehr wichtig, die Daten zu betonen, denn wenn Sie als Bot⸗ 
ſchafter in Wien bevollmächtigt waren, wie Sie es ſagen, dieſe Sprache 

Ibrer Regierung gegenüber zu führen, fo würde daraus folgen, daß wir 

f gehe nabe“ hätten, den Krieg zu führen, während wir das Gegen⸗ 

theil gethan baden. > e SYS ) 
Aus einem durch die Blätter veröffentlichten zweiten Briefe erſehe ich, 
daß Sie die Aufmerkſamkeit auf das Wort wiederholen (rEpeter) lenken, 
das beweiſen würde, daß eine identiſche Sprache früher vom Fürſten Metter⸗ 

nich geführt worden wäre. Ich bitte, es mir nicht übel zu nehmen, aber 
beißt das nicht einigermaßen mit Worten ſpielen? Es ſei mir erlaubt, zu 
erwiedern, daß das Wort wiederholen nicht nur in dem Sinne des Noch⸗ 
einmalſagens angewandt wird, ſondern auch noch und hauptſächlich in der 
Diplomafenſprache, um Jemanden aufzufordern, einem Dritten das zu jagen, 
was man ihm ſelber geſagt hat. 

Nichts würde demnach beweiſen, ſelbſt Ihre Auslegung zugegeben, babe 
abe 
leine Spitzfindigkett nöthig. Da Sie jagen, daß der Fürſt von Metternich, 
teu ſeinen Inſtructionen, niemals eine andere Sprache geführt habe, ſo 
nehme ich mir die Freiheit, Ihnen anbei Abſchrift von einer Depeſche zu 
ſchicken, welche ihm in dem eniſcheidenden Augenblicke zuging, und ich bin 
feſt überzeugt, daß unſer Botſchafter, treu feinen Inſtruckionen, nicht ver⸗ 
geſſen hat, danach ſeine Sprache einzurichten. 

Laſſen Sie uns nunmehr dasjenige der Re ich bo: „ 

zwiſchen den beiden Regierungen vorgegangen iſt. Sie erinnern mich an 
eine Verhandlung aus den Jahren 1869 und 1870. Zunächſt gehört das, 
was Sie im Auge haben, und dies zu betonen iſt gleichfalls wichtig, nicht 
1869 und 1870 an, ſondern 1866 und 1868. Sodann glaube ich nicht, daß 
das Wort „Verhandlung“ darauf anwendbar tt. Eine Verhandlung wäre 
den Botſchaftern anvertraut worden. Es fanden Ideenaustauſche Statt, 
und Sie werden Sich gewiß erinnern, daß ich auf mein Erſuchen auforifirt 
ward, Sie davon in Kenniniß zu ſetzen, als Sie ins Miniſterium eingeire- 
ten waren. Dieſe mit einem durchaus privaten Charakter bekleidete Cor⸗ 


Reihe nach vornehmen, was 


reſpendenz wurde im Jahre 1869 geſchloſſen, ohne daß fie zu etwas geführt 


\ 


hätte; es wurde durchaus nichts unterzeichnet, aber wie Sie Sich durch Ein⸗ 
ſicht überzeugen müßten, drei Punkte waren bezeichnet darin; das Einver⸗ 
nehmen hatte einen befenſiven Charakter und ein friedliches Ziel; es ſollte 
in Folge deſſen in allen diplomatiſchen Fragen eine gemeinſame Politik 
Statt finden, und Oeſterreich behielt ſich vor, feine Neutralität in dem Falle 
a erklären, wo Frankreich ſich gezwungen ſehen würde, den Krieg zu er⸗ 
ren. 0 ’ a 

Sie werden zugeftehen, daß wir uns dem dritten Punkte conform ge⸗ 
halten habe und daß nicht wir es ſind, die von den beiden anderen Punk⸗ 
ten abgeſchweift ſind. Aber ich wiederhole es, es ward nichts abgeſchloſſen, 
was vielleicht bedauerlich iſt; denn wenn man unterzeihnet gehabt hätte, 
ſo würde die Nothwendigkeit, uns in die diplomatiſche Action eintreten zu 
laſſen, wie ich zu glauben mir ſchmeichle, ſicherlich den Krieg verhindert 


aben. a f 
Die einzige Verpflichtung, die daraus hervorging, ohne daß dieſelbe je⸗ 
doch jemals mit der Form eines Vertrages ausgeſtattet worden wäre, be⸗ 


ſtand in einer gegenfeitigen Zusage, ſich nicht mit einer dritten Macht ohne 


Wiſſen des Anderen zu berſtändigen. h 
us der vorerwähnten Beilage, die das Datum des 11. Juli 1870 trägt, 

werden Sie erſehen, daß wir bieler ed i d daß keine 
andere beſtand, aber daß wir nicht anſtanden, dieſelbe in ihrer breiten An⸗ 
wendung auszulegen, indem wir die Mitwirkung zu Ihrer diplomatiſchen 
Action verſprachen. I : € f 

Denn die Stelle, welche Sie angeführt haben, nimmt ausdrücklich zum 
Ausgangspunkte „die Treue gegen unfere Verpflichtungen“, und nur, wenn 
man fig) dieſe ſo vergegenwärtigt, wie ich ſie 1 t habe, kann man die 
wirkliche Tragweite der beiden erwähnten Briefe würdigen. 728 

Ich weiß nicht, worauf ſich Ihre Worte beziehen, wenn Sie endlich der 
Verhandlung eines Schutz⸗ und Trutzbündniſſes gegen Preußen erwähnen, 
welches zwiſchen Frankreich und Oeſterreich ſeit mehreren Monaten verhan⸗ 
delt worden wäre; ich weiß nur, daß der Vorſchlag zu einem ſolchen uns 
exit nach der Kriegserklärung gemacht wurde, und daß wir aus Gründen, 
die zu wiederholen unnütz iſt, denſelben ohne Zaudern und bereits ehe die 
Feindſeligkeiten begonnen hatten, abgelehnt haben. : 

Weil wir uns in dieſer gebieteriſchen Nothwendigkeit befanden, haben wir 
uns bemüht, unſere Neutralität Frankreich annehmbar zu machen, ohne daß 
man daraus den Schluß ziehen konnte, daß wir ihm unſere bewaffnete In⸗ 
tervention angeboten hätten. 5 x 

Es iſt demnach (lar erwieſen, daß, als Frankreich den Krieg erklärt halte, 


nicht ein Wort geſagt oder geſchrieben worden war, das geitaitet hatte, auf 


Oeſterreichs militairiſche Mitwirkung zu rechnen; und auf Ihr Gewiſſen, 
Herr Herzog, haben dieſe Briefe vom 21. Juli damals, als der Krieg ein⸗ 
mal erklärt war, Grund zu dem Glauben gegeben, daß Sie eine Jaterven⸗ 
tion Oeſterreichs mit bewaffneter Hand in Ihre Berathungen ziehen könn⸗ 
ten? Sie blieben noch mehrere Wochen im Amte, während die Kriegsereig⸗ 
niſſe Schlag auf Schlag folgten; haben Sie alſo die Güte, mir ein Tele⸗ 
gramm oder eine Depeſche zu nennen, die nach Wien befördert worden wäre, 
um Oeſterreich an feine Verpflichtungen zu erinnern und um feine militäri⸗ 
ſchen Operationen zu beſchleunigen. Gewiß, Herr Herzog, das kam Ihnen 
damals nicht in den Sinn; denn wie Ihr Nachfolger, der Herr Fürſt de la 


Tour d' Auvergne, der über Alles unterrichtet war, was gejagt und geſchrie⸗ 


. 


ben worden, und der in Wien auf den erſten Blick die Lage vollkommen 
yihtig beurtheilt hatte, haben auch Sie anerkannt, daß von Oeſterreich nichts 


he 


* 


12 * 


reslauer 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. 


weiter zu erwarten war, als eine wohlwollende Thätigkeit bei den Neutra⸗ 
len, und dieſer Aufgabe haben wir uns keineswegs entzogen. f 
° eu 


Genehmigen Sie u. ſ. w. a 


Die Depeſche, welche Graf Beuſt aus Wien unterm 11. Juli 
1870 nach Paris an den öſterreichtſchen Botſchafter, Fürſt 
Metternich gerichtet hat, und auf welche er ſich in dem vorſtehenden 
Schreiben bezieht, beginnt mit einem Hinweis anf ein vorhergegan⸗ 
genes Schreiben vom 9., worin die öſterreichiſche Auffaſſung der ſpa⸗ 
niſchen Frage berührt worden, und berichtet daun von e nem Geſpräch, 
welches der franzöſiſche Geſchäftsträger, Masguls von Cazaux, an die 
Ueberreichung der einzigen amtlichen Milthellung Frankreichs knüpfte. 
In dieſer Mittheilung verlangte der Herzog von Gramont nur eine 
diplomatiſche Mitrzirkung Oeſterreichs. Doch erklärte Cazaur, daß er 
durch Priogibriefe Gramonts ſich ermächtigt glaube, „in a kademiſcher 
Weiſe“ über die Kriegsfrage zu ſprechen. nicht im Namen der Re⸗ 
gierung. Jedoch ſei Cazaur klärlich beauftragt geweſen, das Terrain 
zu ſondiren und ſich zu vergewiſſern, ob Oeſterreich nicht über eine 
diplomatiſche Action hinausgehen würde, falls der Krieg zwiſchen 
Frankreich und Preußen ausbräche. Es fei jedoch ſehr wichtig, daß 
der Kaiſer Napoleon und feine Miniſter ſich nicht die Illuſton machten, 
als würde Oeſterreich ſich einfach nach ihrem Willen über die durch 
ſeine nothwendigen Rückſichten und feine materielle Lage gebotenen 
Grenzen hinausziehen laſſen. 


„Wenn der Herzog v. Gramont, wie aus Ihren Berichten hervorgeht, 
mit ſolcher Sicherheit im Miniſterrathe von dem Obſervationscorps geredet, 
welches wir in Böhmen aufitellen würden, fo hieß das ſich ſebr kühn vor⸗ 
wagen. Nichts berechtigt den Herzog, auf eine ſolche Maßnahme von unſerer 
Site zu rechnen, und die Aufrichtigkeit legt uns die Pflicht auf, zu hindern, 
daß die franzöſiſche Regierung dieſe Combination in ihre Berechnungen ein⸗ 
begreife. Die einzige Verpflichtung, die wir gegenſeitig eingegangen find, 
beſteht darin, nicht Einer ohne Vorwiſſen des Andern mit einer dritten 
Macht in ein Einvernehmen zu treten. Dieſe Verpflichtung werden wir ge⸗ 
treu halten, und Frankreich kann ſicher ſein, daß wir hinter feinem Rücken 
weder mit Preußen noch mit einer anderen Macht anknüpfen werden, was 
alſo für Frankreich im Kriegsfalle eine wichtige Garantie für feine Sicher‘ 
heit iſt. Ueberdies erklären wir uns offen als aufrichtige Freunde Frank⸗ 
reichs, und der Beiſtand unſerer diplomatiſchen Action iſt ihm völlig gewiß. 
Das iſt ein zweiter Punct, der nicht zu verachten iſt; aber darauf beſchrän⸗ 
ken ſich auch unſere poſitiven Verpfichlungen. Der Kriegsfall iſt allerdings 
in den Verhandlungen beſprochen worden. Jepoch iſt nichts feſtgeſtellt 
worden, und ſelbſt wenn man blos ſkizzirten Plänen, die nicht Kriegsvor⸗ 
bereitungen, ſondern die Aufrechthaltung des Friedens zum Zwecke hatten, 
und den ausgetauſchten Gedanken einen ühalſächlichen Werth beilegen wollte, 
ſo könnte man doch daraus nicht die Folge ziehen, daß wir zu einer bewaff⸗ 
neten Demonſtration verbunden ſeien, jebald es Frankreich beliebe, uns dazu 
aufzufordern. Ich brauche Ihnen nicht zu wiederholen, daß wir bei der 
Prüfung der möglichen Kriegsfälle ſtets erklärt haben, daß wir uns gern 
erpflichten würden, getiv auf die Bühne zu kreten, wenn Rußland ſich 

reußen anſchlöße; daß wenn aber letzteres allein mit Frankreich im Kriege 
wäre, wir uns das Recht vorbehielten, neutral zu bleiben, Ich gab aller⸗ 
dings zu und thue dies auch noch, daß Umſtände eintreten könnten, wo 
unſer eigenes Intereſſe uns gebieten würde, aus der Haltung einer ſtrengen 
Neutralität herauszutreten; aber ſtets habe ich mich klar geweigert, in dieſer 
Hinſicht in eine Verpflichtung einzugehen. Ich habe damals, wie ich es auch 
jetzt thue, für das öſterreichiſch⸗ungariſche Reich die volle Freiheit ſeiner 
Handlung verlangt, und wenn ich dieſen Punkt feſtgehalten habe, als es ſich 
um die Unterzeichnung eines Allianzvertrages handelte, jo muß ich jetzt 
meine Hände noch um ſo weniger gebunden erachten, weil ein Vertrag gar 
nicht abgeſchloſſen worden iſt. Dieſe Beweisführung ſcheint mir klar und 
unwiderleglich. Es wäre mir unbegreiflich, wie der Kaiſer Napoleon oder 
der Herzog von Gramont das damals Geſagte anders deuten und uns zu 
einer bewaffneten Demonſtration verpflichtet betrachten könnten. Ich gehe 
noch weiter und ſage ſelhſt, daß, wenn wir im Falle eines Krieges zwiſchen 
Frankreich und Preußen ſelbſt materielle Hülfe perſprochen hätten, dies doch 
nur als Ergebniß einer aus gemeinſamer Verſtändigung hervorgegangenen 
Politik hätte geſchehen können. Nie iſt es uns eingefallen, und keinem 
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ie den leider ein wenig zu ſehr gewöhnt 


Staate würde es je einfallen, ſich einem Andern gegenüber in ſolche Ab⸗ 


hängigkeit zu verſetzen, daß er nur nach dem Gutdünken des Andern zu den 
Waffen greifen müßte. Der Kaiſer Napoleon hat uns verſprochen, uns zu 
Hülfe zu kommen, wenn wir von Preußeu angegriffen würden; aber gewiß 
hält er ſich nicht für verpflichtet, einfach in unſere Fußſtapfen zu treten. 
wenn es uns auf einmal einfiele, ohne ſeine Zuſtimmung Preußen den 
Krieg zu erklären.” 3 1 5 ; 

Graf Beuſt geht dann auf die Frage ein, wer der Angreifer fei, in 
welcher er ſich aufrichtig und als wahrer Freund Frankreichs ausſprechen wolle. 
Es ſei ganz natürlich geweſen, daß Frankreich der Hohenzollern⸗Candidatur 
gegenüber nicht gleichgiltig geblie ben ſei und darin einen Mangel an der 
ihm ſchuldigen Achtung und folglich eine Verletzung ſeiner Würde geſehen 
habe; felbh daß es durch die Erhebung eines preußiſchen Prinzen auf den 
ſpaniſchen Thron ſeine Intereſſen bedroht erkläre. An dieſem Punkte hätte 
daher Frankreich die diplomatiſche Action beginnen, Preußen und Spanien 
vor Europa ins Unrecht ſetzen und ſie dazu bringen müſſen, den franzöſi⸗ 
ſchen Intereſſen Genugthuung zu gewähren; wäre dieſe verweigert worden, 
jo hätte Frankreich ein großes moraliſches Uebergewicht gehabt, wenn es ſtch 
zum Kriege gezwungen geſehen hätte. Man hätte Spanien Vorſtellungen 
machen und die fremden Mächte benachrichtigen müſſen, die gewiß ihre 
Mitwirkung nicht verſagt haben würden. Preußen wäre dann wahrſchein⸗ 
lich, ehne direct angefabt zu werden, zurücgewichen, und Frankreich hätte 
die Ehre und den Nutzen gehabt. Im Falle von Preußens Weigerung, den 
Prinzen die Candidatür zurückziehen zu laſſen, trotz den Raipſchlägen Euro⸗ 

08, hätte der Krieg in den günſtigſten Bedingungen für Frankreich ange⸗ 
angen. Die französische Regierung aber habe ſich auf einen ſolchen Plan 
nicht beſchränkt; „ihre erſten Kundgebungen trugen nicht den Charakter einer 
diplomatiſchen Action, ſie waren vielmehr eine wirkliche Kriegserklärung 
gegen Preußen, und zwar in Ausdrücken, welche ganz Europa in Aufre⸗ 
ung geſetzt und es ſehr leicht zu dem Glauben an einen vorbedachten 
Plan zur Herbeiführung des Krieges gebracht haben. Die öffentlich ge⸗ 
führte Sprache der franzöſiſchen Miniſter mit den ihr folgenden Kriegsvor⸗ 
bereitungen macht den Preußen wie den Spaniern den Rückzug ſchwer und 


erleichtert den Cabinetten nicht die Aufgabe, ſich zu Gunſten der franzö⸗ 


filten Intereſſen einzumiſchen. Wir wollen gern noch an der Hoffnung 
feſthalten, daß ſich die Sache auf einen diplomatiſch angemeſſeneren Weg 
zurückführen läßt und daß Frankreich nichts deſto weniger einen ſchlagenden 
Erfolg erreichen wird.“ x 

Graf Beuſt verhehlt ſich jedoch weiterhin nicht, daß die Anzeichen bei 
Frankreich nicht einen ſolchen Wunſch vorausſetzen ließen, daß es vielmehr 
„den Streit mit Preußen ſucht und entſchloſſen iſt, zu dieſem Zwecke den 
erſten beſten Vorwand zu ergreifen“, was Oeſterreich noch mehr bewegen 
müſſe, nicht aus einer gewiſſen Zurückhallung hervorzutreten, weil ihm eine 
leidenſchaftliche Behandlung der Hohenzollernfrage kein Vertrauen auf die 
Zukunft einflößen könne. Wenn aber nicht Leidenſchaft, ſo ſei es ein vor⸗ 
überlegter Plan, und ein folder ſei allen Vereinbarungen zuwider. Diele 
offene Sprache würde man in Paris vielleicht ſcharf finden, aber ſie fließe 
aus aufrichtiger Freundſchaft für Frankreich. Er 

Ueberdies gebe es außer dieſen politiſchen Erwägungen noch materielle 
Gründe, die es Oeſterreich nicht erlaubten, eine kriegeriſche Haltung anzu⸗ 
nehmen. Der Herzog v. Gramont müſſe dies gus eigener Anſchauung 
wiſſen. Selbſt wenn Oeſterreich es wollte, könnte es nicht ſo raſch eine 
achtunggebietende Streitmacht auf die Beine bringen. Die dazu nöthigen 
Opfer und Anſtrengungen könnten nur aus viel dringenderen Gründen als 
den jetzt vorwaltenden von dem Lande verlangt werden, welches den Frie⸗ 
den nothwendig bedürfe. Wenn Frankreich die Gelegenheit günſtig finde, 
ins Feld zu rücken, ſo ſei dies nicht bei Oeſterreich der Fall. Das ganze 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
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die Gefahren eines jo unvorhergeſehenen Krieges 
Fälle eintreten, wo das eigene Intereſſe Oeſterreich zwingen würde, ſich in 
den Kampf um eine Machtfrage zwiſchen Frankreich und Preußen einzu⸗ 


Taugt 1872. 


Volk würde ſich gegen die Regierung erheben, wenn dieſe ſich kopfüber W 
ſtürzte. Freilich könnten 


= 


miſchen; gewiß aber werde man Oeſterreich⸗Ungarn nicht geneigt finden, 


ſich gleich im Anfange an dem Kampfe zu betheiligen. 


„Eine wohl⸗ 


wollende Haltung für Frankreich, der Entſchluß, ſich nicht mit einer an 


dern Macht zu benehmen, das iſt alles, was die Regierung des Kaiſers 
11 sufagen kann, wenn ſie nicht von dem allgemeinen Gefühle verläugnet 
werden will.“ i 

Zum Schluſſe beauftragte Beuſt den Botſchafter, dieſe Anſichten geltend 
zu machen; denn in Paris laſſe man ſich auf ein ſehr hohes Spiel ein, ja, 
man ſei vielleicht ſchon zu weit vorgegangen, um zurückziehen zu können, 
und dann müſſe der Botſchafter um jo mehr darauf achten, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſich über die freilich freundſchaftlichen aber unter den 
feuſch Erwartungen zurückbleibenden Geſinnungen Oeſterreichs nicht 
täuſche. 


Auch möge der Botſchafter den Kaiſer Napoleon und ſeine Mini⸗ 


ſter mit Geſchick aufklären, damit nicht „ein Anfall übler Laune gegen 
Oeſterreich eine jener plötzlichen Schwenkungen hervorrufe, an die uns 
f { hat .. und damit der 
aiſer Napoleon nicht plötzlich auf unſere Koſten mit einer andern Macht 
ein Einverſtändniß eingehe, was wir übrigens für unmöglich halten, da 
es den gegenſeitigen Verpflichtungen zuwider wäre.“ Als letzten Wink for⸗ 
dert der Minifter den Botſchafter auf, übrigens immer die Augen gut offen 
zu halten. f (K. 3.) 


Breslau, 13. Januar. 
Die „Köln. Ztg.“ bringt langathmige Enthüllungen über die 
Miniſterkriſis, die jedoch zum größten Theil nur bekannte Dinge enthalten. 


S 
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Das Einzige, was etwa bemerkenswerth iſt, dürfte fein, daß Fürſt Bis⸗ 


marck und Graf Roon durch den Pairsſchub nicht befriedigt geweſen, ſon⸗ 
dern eine thatſächliche Reform des Herrenhauſes erſtrebt hätten, und weil fie 
dies nicht durchſetzen konnten, zurückgetreten ſeien. Ueberhaupt das herzliche 
Einverſtändniß zwiſchen Beiden — iſt ker langen Rede kurzer Sinn. Ob 
wahr oder nicht, wird ja die nächſte Zukunft lehren; die Pläne hinſichtlich 
der Herrenhausreform klingen uns mindeſtens unwahrſcheinlich. — 
Wie bereits erwähnt, ſoll der Kammerherr der Kaiſerin, welcher in dem 
Schreiben des Fürſten Bismarck an den Kaiſer erwähnt wird, der Graf 
v. Schaffgotſch fein. Ueber die ultramontanen Hofintriguen entnehmen 
wir der „Tribune“ noch Folgendes: Bei Hofe exiſtirt trotz aller Schönfär⸗ 
bereien eine ſtarke katholiſche Partei. Perſonen, welche die höchſten Hof⸗ 
ämter verwalten, ſind nicht nur glaubenseifrige Katholiken — dies würde 
nichts Außerordentliches ſein — ſondern katholiſche Parteigänger, Anhänger 
einer politiſch⸗regierungsfeindlichen Richtung. Man weiß von Errichtung 
eines Frauenvereins zur Beſchaffung von Mitteln und — — Wegen, um 


den ausgewieſenen Jeſuiten das Verbleiben im Reiche zu ermöglichen. 
— unglaublich, aber a 


Hochgeſtellte weibliche Mitglieder des Hofes gehören 
wahr — dieſem Vereine an. 


Die Commiſſton des Abgeordnelenhauſes zur Vorberatbung des Geſetzes 
über die Provinzialfonds hat bekanntlich vor den Weihnachtsferien eine 


Sitzung abgehalten, in welcher die in Frage kommenden allgemeinen Ge⸗ 
ſichtspunkte erörtert wurden. Bei dieſer Gelegenheit erkannten die Com⸗ 
miſſarien der königlichen Staatsregierung (der Miniſterien des Innern und 
der Finanzen) an, daß, wie dies auch in der erſten Leſung von den Rednern 
ſämmtlicher Parteien übereinſtimmend betont worden war, nach erlangter 
Geſetzeskraft der Kreisordnung der vorliegende Entwurf ein nothwendiges 
Supplement erhalten müſſe durch diejenigen Beſtimmungen, welche die ſo⸗ 
fortige Realiſirung der zur Durchführung der Kreisordnung erforderlichen 
Staatsſubvention betreffen, der ſogenannten „Kreisfonds“. Die Com⸗ 
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miſſare behielten ſich vor, Entſcheidungen darüber einzuholen, ob der Erlaß 


dieſer Beſtimmungen in Geſtalt eines von der Staatsregierung einzubrin⸗ 
genden und in der Berathung mit dem Hauptgeſetze zu combinirenden Spe⸗ 
cialgeſetzes, oder in Form von Zuſätzen zu dem vorliegenden Hauptentwurfe 
werde zu erfolgen haben. Dem Vernehmen des „D. Wochenblattes“ nach 
iſt die Entſcheidung im letzteren Sinne dahin erfolgt, daß die Staatsregie⸗ 
rung verſuchen wird, mit der Commiſſion ſich unmittelbar über die charakteri⸗ 
ſirten Zuſatzbeſtimmungen zu verſtändigen. Es wird vorausſichtlich — nach 
Erledigung der hiernach gebotenen Vorberalhungen — nunmehr die Wieder⸗ 
aufnahme der Commiſſions⸗Verhandlungen im Laufe der nächſten Woche 
erfolgen, und werden wohl einige raſch aufeinanderfolgende Sitzungen ge⸗ 
nügen, die wichtige Materie in einer allſeitig befriedigenden Weiſe zum vor⸗ 
läufigen Abſchluß zu bringen. 5 3 
Die Meldung öſterreichiſcher Blätter, der franzöſiſche Botſchafter Marquis 
de Bunneville ſei beauftragt geweſen, dem hieſigen Cabinet das tiefe Be⸗ 


dauern (les profonds régrets) Über das Vorgehen des Herzog v. Gramont 


auszuſprechen, iſt, wie die „Boh.“ ſchreibt, richtig; der Botſchafter hat, wie 


hinzugefügt werden mag, Gelegenheit genommen, die betreffende Erklärung 


nicht blos dem Grafen Andraſſy, ſondern auch dem Kaiſer perſönlich gegen⸗ 
über zum Ausdruck zu bringen. Im Allgemeinen war eine ſolche Erklärung 


ohne Zweifel durch ein dringendes Intereſſe des franzöſiſchen Cabinets 


dictirt, denn wenn dieſes Cabinet nicht eine Procedur, wie die in Frage 
ſtehende, auf das Entſchiedenſte verurtheilt hätte, fo würde fortan jede Re⸗ 
gierung, nicht blos die öſterreichiſche, vollen Grund gehabt haben, in ihrem 
diplomatiſchen Verkehr mit Frankreich ſich die äußerſte Vorſicht und Zurück⸗ 
haltung aufzuerlegen. Es ſcheint aber vermuthet werden zu dürfen, daß 
jene Erklärung durch irgend eine voraufgehende Aeußerung Oeſterreichs in 
Paris unmittelbar provocirt worden; wenigſtens iſt nicht abzufehen, wie das 


franzöſiſche Cabinet gerade jetzt ſich hätte veranlaßt ſehen ſollen, aus ganz 


ſelbſteigener Initiative ſich in Wien auszusprechen. 
Als ein Zeugniß für die Energie, mit der man in der Schweiz den Ans 


maßungen der römiſchen Hierarchie entgegentritt, iſt das vom Genfer Staats⸗ 


rath beantragte neue katholiſche Cultusgeſetz anzuſehen, welches dem päpſt⸗ 
lichen Stuhl ſo viel Kummer macht, und unter welchem die in der letzten 
Proteſtnote des päpſtlichen Nuntius erwähnten frevelhaften Angriffe ver⸗ 
ſtanden ſind. Dieſes neue Geſetz lautet: 
Art. 1. Der Diöceſanbiſchof, anerkannt durch den Staat, bat allein 
in den Grenzen des Geſetzes das Recht der Jurisdiction und der biſchöf⸗ 
lichen Verwaltung. Ohne Zuſtimmung des Staates kann er keinen Ge⸗ 
neral⸗Vicar ernennen. Dieſe Zuſtimmung kann zu jeder Zeit zurückgezo⸗ 
gen werden. 3. Die katholiſchen Gemeinden der Kantone können nie⸗ 
mals einen Theil einer Diöceſe ausmachen, welche nichtſchweizeriſches Ge⸗ 
biet umfaßt. In keinem Fall darf der Sitz des Biſchofs im Kanton Genf 
fein. 4. Die Pfarrer und Vicare werden von den in den Wahlliſten eingetrage⸗ 
nen Bürgern ernannt. Sie können abberufen werden. 5. Kein geiſtlicher 


Würdenträger darf die Functionen eines Pfarrers oder Vicars im Kanton Genf 


verrichten. 6. Die Geſetze beſtimmten Anzahl und Größe der Gemeinden, 
die Art der Wahl und Abberufung der Pfarrer und Vicare, den von ihnen 
beim Amtsantritt zu leiſtenden Eid und die Organiſation der zeitlichen 
Verwaltung des Cultus. Ebenſo ſtellt das Geſetz die nolhwendigen Sanc⸗ 
tionen ſeſt. 7. Jede Gemeinde hat einen Kirchenralh. Das Geſetz regelt 


> alles hierauf Bezügliche. 8. Dem Staatsrath ſteht das Recht des Placet 2 
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u, hinſichtlich der Bullen, Breven, Reſeripte, Decrete und anderer vom 

eiligen Stuhl ausgebenden Acte, ſogar hinſichtlich der Verordnungen, 
Hirten briefe und anderer Acte des Diöceſanbiſchofs. 9. Alle dieſem Ge: 
ſetz eutgegengeſetzten Beſti mungen find aufgehoben; namentlich die Art. 
130 und 133 der Genfer Verfaſſung.“ Art. 130 lautet: „Der Staats⸗ 
rath iſt unter Vorbehalt der großräthlichen Ratification beauftragt mit der 
zeitlichen Oberbehörde alles zu regeln was die Genehmigung der Regie⸗ 
sung, betreffend die Ernennung bon Pfarrern und Pfründnern betrifft. 
Bis daß die Uebereinkommen zwiſchen Staatsrath und geiſtlicher Ober⸗ 
behörde vom großen Ralhe ratifieirt find, kann die Ernennung von Pfar⸗ 
rern und Pfründnern nur unter Canbivaten ſtattfinden, welche vom Bi: 
ſchof vorgeſchlagen und vom Staatsrath genehmigt worden find. Art. 
133 lautet: „Jede kaſholiſche Kirche hat ihr Kirchengut. Das Geſetz re⸗ 
gelt alles hierauf Bezügliche.“ 

Die italieniſchen Blätter, namentlich die Florentiner „Nazione“, machen 
mit Recht darauf aufmerkſam, daß der vielbeſprochene am Neujahrstage 
ſtatigehabte Brieſwechſel zwiſchen Victor Emanuel und dem Papſte durchaus 

keine politiſche oder religiöſe Bedeutung habe, ſondern lediglich eine Sache 
der Höflichkeit geweſen iſt. — Als ein wahres Muſter der Unpöflichteit iſt 
dagegen ein Artikel der „Voce della Verita“ zu betrachten, der ſich wieder 
einmal mit dem deutſchen Reichskanzler beſchäftigt und in welchem die alten 
Lügen von Verfolgung der katholiſchen Kirche unter Erneuerung der abge⸗ 
droſchenen Behauptung, daß Fürſt Bismarck ſich mit den betreffenden Map: 
regeln ſelbſt das Grab gegraben habe, aufgewärmt werden. Höchſt erbaulich 
heißt es am Schluſſe des Artikels: 

„Das ſchon abgeſlorbene (2) Schisma der Altkatholiken wieder beleben 
zu wollen iſt geradezu lächerlich, und man muß ſich verwundern, daß ein 
ſo gewiegter Staatsmann wie (Bismarck nur einen Augenblick daran 
denken kann. Wo find denn die deutſchen Altkatholiken, die famoſen 400 
Doctoren, die in Köln verſammelt waren, und wo endlich Döllinger ſelbſt? 
Die Scham über fein vollſtändiges Fiasco hat ihn unter die Erde ne 
bracht, noch ebe er geſtorben war, und Niemand hat von dem unglück⸗ 
ſeligen Vorkämpfer des lächerlichen Schisma ein Wort mehr gebört. 
Bismarck und ſeine deutſchen und italieniſchen Schildknappen ſollten doch 
endlich zur Ueberzeugung gekommen fein, daß die Zeit der Schismen 
längſt vorüber iſt, und daß der Geiſt unſeres Jahrhunderts die ebenſo 
grauſamen wie thörichten Verfolgungen verdammt.“ 

Das vermuthlich vom beiligen Geiſte ſelber dictirte Blatt ſpricht alſo 
noch heidniſch genug vom „Geiſte uaſeres Jahrbunderts“ als von einer 
beachtenswerthen Auciorität und vergißt ganz und gar, in welchem Gegen: 
ſatz zu dieſem vom Papſte ausdrücklich für fündhaft und verdammlich er⸗ 
klärten „Geiſte des Jahrhunderts“ Eneyclica und Syllabus ſtehen. Daß 
der Geiſt, der in dieſen letzteren weht, von grauſamen und thörichten Ver⸗ 
folgungen mehr erzeugt hat, als es der Geiſt unſe res Jahrhunderts jemals 
noch fertig bringen wird, weiß alle Welt, — aber die Herren, welche die 
„Stimme der Wahrheit“ allein gepachtet haben, reden ja allenthalben nur, 
wie es ihnen eben in ihren Kram paßt. 


In Frankreich iſt die öffentliche Aufmerkſamkeit natürlich vor Allem 
dem Ereigniſſe von Chislehurſt zugewendet. Der Tod des grand coupable 
de 1851 et 1870, wie ihn ein Journal nennt, hat die öffentliche Meinung 

mii Napoleon III. keineswegs ausgeſöhnt, und nur Wenige wagen öffent⸗ 
lich für ihn einzutreten. Die Umſtände, die ſeinen Tod herbeigeführt, in⸗ 
tereſſtren aber ſelbſtverſtändlich in böchſtem Grade und man reißt ih um 
die Journale „Pays“ und „Patrie“, die gegen 300 Zeilen lange, mit ſchwar⸗ 

zem Rond eingerahmte Artikel bringen, worin ſie kühn auftreten und die 
Bonartiſten auffordern, ſich um Napoleon IV. zu ſchaaren, ſagen, daß die 
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs ſicherer ſei denn je. Dieſe Journale 
ſprechen natürlich nur nach den Inſtructionen der Kaiſerin, von der ſchon 
nächſter Tage ein Manifeſt erſcheinen ſoll, worin ſie dem franzöſiſchen Volke 
ankündigt, daß ſie während der Minorität Napoleon's IV. die Regentſchaft 
übernimmt Unter den Aeußerungen der übrigen Blätter iſt folgende Sielle 
des officiöfen „Bien Public“ beſonders bemerkenswerih: 5 
„Es gab eine Zeit, wo der Kaiſer glauben konnte, wo Einige glaubten, 
die Schickſale Frankreichs und die ſeinigen wären unzertrennlich verbun⸗ 
den, nicht nur in der Stunde des Triumphes, ſondern auch in der Stunde 
der Prüfung. Es ſchien, als ob nach Sedan Alles demſelben Abgrunde 
zugehe: der Kailer, das Kaiſerreich, Frankreich. Das Kaiſerreich iſt ver⸗ 
nden, der Kaiſer in der Verbannung geſtorben: Frankreich lebt. Es 
wohnt gerührt, aber ruhig dem Tode desjenigen bei, der es zwanzig Jahre 
lang nach ſeinem Willen und ſeiner Laune regierte. Es ſchreitet vorwärts, 
die Thränen der Freunde, das Bedauern der Getreuen achtend, ernſt die⸗ 
ſem plötzlichen Ereigniſſe gegenüber, aber fühlend, daß es keine einzige 
Kraft verliert, begreifend, daß nur ein Angedenken verſchwindet, aber keine 
Hoffnung zersinnt.” 


Stadt Theater. 

Frou⸗Frou, Komödie in 5 Aeten von Meilhae und Halevy. 
Was iſt Frou⸗Frou? Was heißt Frou⸗Frou? Was ſoll Frou⸗Fron? 
So hörte man ſich, ſo gut wie heute in Breslau, im Jahre 69 in 
Paris fragen, als unter dieſem Namen auf dem „Gymnaſe“ ein Stück 
auftauchte, welches, wie ſchon fo manches der geiſtvollen Verfaſſer be⸗ 
ſtimmt ſchien, die Saiſon förmlich zu beherrſchen, und das vorwlegende 
Intereſſe ſogar der Salons in Anſpruch nehmen. Die eiſte Sorge 
des Tages war Mittel und Wege ſich ein Billet zu verſchaffen, aus⸗ 
findig zu machen, und die nächſte damit zu triumphiren und unter 
den Freunden Geſellſchaft für den Abend zu ſuchen. Die Aufregung, 


man darf ſagen die laute Bewunderung in der Preſſe und im Publl⸗ 


kum wuchs täglich, ſo daß man nicht mehr zu den Gebildeten ge⸗ 
hörle, daß man ſich „veraltet“ und „aus der Mode“ vorkam, 
wenn man Frou⸗Frou nicht geſehen. Woher in aller Welt dies enorme 
Aufſezen? Hat der Enthuſtasmus nicht den Mund etwas gar zu 
weit aufgeriſſen, ist's nicht wieder Schaum und Schwindel (du 
frou-frou) ?“ Fee 

Ein alter Bonvibant, der den Abend ſeines Lebens mit Blumen: 
ſräußchen und gefärbten Haaren zu den Füßen einiger Theaterprin⸗ 
zeſſinen und Göltinnen des Paradieſes zubringt (die aber glücklicher⸗ 
welfe hinter den Couliſſen bleiben), findet es ſehr unbequem zwei er⸗ 
wachſene Töchter zu beſitzen, die leider feine unzeillgen Rittetdienſte zu 
bemerken Zeit und Gelegenheit haben. Es kommt ihm ſehr erwünſcht, 
daß wenigſtens die jüngere ſich den Hof machen läßt, und bald darauf 
heiraihet — wenn auch einen ganz Andern, als fie ſich ſelbſt gedacht 
hatte. Sie hat keine Ahnung von feiner Neigung. Die ältere 

Schweſter iſt beſonnen, und treibt die Beſonnenheit fo weit, dieſen 
Herrn, den fie liebt, der jüngeren (Frou⸗Fron) zu überlaſſen, welche 
dabei bleibt es „einen närriſchen“ Einfall zu nennen. daß er fie 
nimmt. Während wir uns über dieſe Eatſagung im erſten Zwiſchen⸗ 
act freuen oder wundern und glauben, die Familie ſitzt nur ein paar 
Stunden zu Tiſch, vergehen volle vier Jahre, welche wenig beigetra⸗ 
gen haben, die unſtäte Tochter Eva’s zu häuslichen Pflichten, wie fie 


ja naturgemäß die Sorge für die kleine Welt mit ſich bringt, heran 


zu bilden. Im Gegentheil, nach franzöſiſcher Aaſchauung, wird die 
Frau in der Ehe ungebundener und folgt ihrer Laune ganz nach 
Neigung. Sie iſt nur ihrem Manne verantwortlich und beſitzt Mittel 
und Wege genug ihn zu ziehen; erfüllt ihre häuslichen Pflichten 
nach ihrer Auffaſſung und ift nicht wenig verwundert, gelegenilich 
hören zu müſſen, daß ihr Gemahl eine weſentlich abweichende hat. 


Von ſolch einer Ehe erhalten wir hier ein Bild, welches vortrefflich 


gezeichnet iſt, fo vortrefflich, daß ſelbſt ein Unbetheiligter ganz genug 
e frou - frou bedeutet das Rauſchen ſeidener Gewänder, das Unkörper⸗ 


Aliche, Nichtige. 


Die „Debats“ heben die Güte Napoleon's und ſeine Gerechtigkeit im 


daran hat, ohne daß doch das Mindeſte zu ſtark aufgetragen, oder 
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personlichen Umgange hervor. Zur Charakleriſtik der Umgebung des Kaiſers 
und wie dieſe ſeine Schwäche benutzte, hebt die „K. 3.“ folgende Stelle aus 


einem ihr zugegangenen Briefe aus: 8 

Napoleon III., der von je her eine gewiſſe Scheu hatte, ſich mit den 
Deutſchen zu meſſen, leiſtete lange Zeit Widerſtand. Der damalige Kriegs⸗ 
Miniſter Le Boeuf, der ziemlich genau wußte, wie es um die franzöſiſche 
Armee beſtellt war, ſtand lange Zeit auf der Seite des Kaiſers, aber die 
Kaiſerin ſchmeichelte ihm jo lange (wenn fie mit ihm zuſammenkam, ſo 
ſtreichelte fie ihm die Wangen und zog ihn an ſeinem langen Schnurrbart, 
indem fie ihn fragte: Quand aurai qe ma guerre), bis er ſich endlich dazu 
verſtand, ſich für die Kriegspartei zu erklären, und es dann gelang, dem 
Zaudern des Kaiſers ein Ende zu machen. Jedenfalls hat aber dieſe 
Schwäche des Charakters Louis Napoleon's mehr Unheil angerichtet, als 
wenn er harter Despot geweſen wäre, denn ſeine Umgebung war keines⸗ 
wegs ſo ſanftmüthig wie er, und er ließ Dinge zu, die ein wirklicher 
charakterfeſter Despot nicht geſtattet haben würde, weil ſie ihm Schaden 
bringen mußten.“ > 

Auf Corſica wurde der Tod des Ex⸗Kaiſers mit Ruhe aufgenommen; 

Deputationen gingen von Ajaccio und Baſtia nach Chiſlehurſt ab und das 

Haus der Bonaparte in Ajaccio iſt mit ſchwarzen Tüchern behängt worden. 

Die Trauergottesdienſte in Frankreich am Begräbnißtage des Kaiſers werden, 

falls ſie in keine politiſchen Demonſtrationen ausarten, nicht verboten werden. 

Was die Stimmung betrifft, mit welcher die Todesnachricht in militäriſchen 

Kreiſen aufgenommen wurde, ſo wird dieſelbe in einer Pariſer Correſpon⸗ 

denz der „K. Z.“ ohne Zweifel richtig geſchildert, wenn es heißt; 

5 „Die franzöſiſchen Offiziere, bei denen die Anhänglichkeit an den Ex⸗ 
Kaiſer die große militäriſche Niederlage von Sedan überdauert hatte, 
hegten immer eine leiſe Hoffnung auf einen balsigen Staatsſtreich. Jetzt 
iſt Napoleon III. todt und ſein Sohn iſt nur ein Kind. Für fie alſo hat 
die bonapartiſliſche Partei kein Haupt mehr, keinen Mann, der mit Erfolg 
einen Gewaltſtreich wagen könnte. Die Regentſchaft der Exkaiſerin 
Eugenie mit einem dirigirenden Comite bis zur Großjährigfeit des kleinen 
Prinzen repräſentirt in ihren Augen das Kaiſerreich nicht mehr ganz. 
Die Autorität einer Frau iſt für alle Soldaten von geringer Bedeutung. 
In zehn Jahren kann der junge Prinz vielleicht für die dann beſtehende 
Regierung von Frankreich eine Verlegenheit ſein, aber heute bedeutet die 
Kaiſerin⸗Regenten nicht viel, und um ſo weniger, als der Prinz Napoleon 
und feine Ar hänger wenig geneigt ſcheinen, der Fraction zu gehorchen, 
welche die Vollmacht der Exkaiſerin anerkennen und ſich dem Einfluſſe des 
Herrn Rouber unterwerfen will. So lange der Kaiſer lebte, beſtand für 
den Fall, daß eine Revolution in Frankreich ausbrechen ſollte, eine ganz 
fertige Regierung. Ohne den Kaiſer verſchwindet das Preſtige, und man 
hat nur eine Frau vor ſich von mehr frivolem, als wirklich großem Geiſte 
und zwei Unterregenten, Herrn Nouber und den Prinzen Napoleon, obne 
Herrn Ollivier milzuzählen. Dieſe Ausſichten haben unter den bonapar⸗ 
tiſtiſchen Offizieren eine große Niedergeſchlagenheit hervorgerufen, und 
dieſe ſind ſehr zahlreich.“ 5 

Die engliſche Tagespreſſe widmet dem dabingeſchiedenen Exkaiſer ſpalten⸗ 
lange biographiſche Nekrologe, die „Morning⸗Poſt“, die alle aufrichtige Be⸗ 
wunderin Napoleons, ſogar im Trauerrande, aber die ſämmtlichen ton⸗ 
angebenden Blätter ſtimmen darin überein, daß das Ereigniß keine beſondere 
politiſche Tragweite habe. Die „Times“ ſchließen ihren faſt 12 Spalten 
langen Nekrolog mit folgenden Betrachtungen: 

„Es war unglücklich für ſeinen (des Kaiſers) Ruf, daß es ihm vorbe⸗ 
halten war, das natürliche Ende ſeines Lebens zu erreichen. Wäre er 
vor einigen Jahren, den erſten Anfällen der Krankheit, an der er ſtarb, 
erlegen, ſo würde er Lobſprecher genug gefunden haben, die ſeine Politit 
durch ihren glänzenden Erfolg gerechtfertigt und in Abrede geſtellt hätten, 
daß das imperialiſtiſche Syſtem den unvermeidlichen Samen der Auflöſung 
in ſich trage. Wäre es nach ſeinem Dahinſcheiden zuſammengebrochen, 
ſo dürften ſie urgirt haben, daß der Zuſammenſturz nur ein Beweis ſeines 
unvergleichlichen Genſes geweſen, — daß ein ſolcher Mann keinen Nach⸗ 
folger hinterlaſſen konnte, um die Ideen, denen er den Urſprung gegeben, 
zu entwickeln. Wie die Sache jetzt ſteht, kann es kaum bezweifelt werden, 
daß ſeine Zeitgenoſſen ihm unrecht thun werden, und daß ſein Gedächtniß 
in gewiſſem Maßſtabe durch die Nachwelt rehabilitirt werden wird. Falls 
nicht abſorbirender Ehrgeiz von Prätendenten, die aus dem Valke ſtam⸗ 
men, als Entſchuldigung vorgeſchützt wird, müſſen wir ſeine politiſche 
Moral ſtreng beurtbeilen. Der Staatsſtreich war ein fait verzeihlicheres 
Vergehen, als die ſyſtematiſch lockenden und demoraliſirende Herrſchaft, die 
ihm folgte. Seine beſte Entſchuldigung war, daß er ehrlich ſich ſelber und fein 
Syſtem beſſer paſſend für die Franzoſen glaubte, als irgend ein anderes, das 
dafür ſubſtituirt werden konnte; und ſpätere Irrthümer ſcheinen bewieſen zu 
haben, daß er nicht ganz und gar Unrecht hatte. Indem er ſich als das 
befte feiner Lichte erachtete, that er für ſein Land das Beſte, was er 
konnte. Seine auswärtige Politik war großmüthig und conjequent, bis 
perſönliche Motive ihn zwangen, eine Reihe von ſenſationellen Ueber⸗ 
ra chungen zu arrangiren. Seine erleuchteten commerciellen Ideen koſteten 
ibm einige Popularität unter den protectioniſtiſchen Anhängern ſeiner 
Dynaſtie. England zum mindeſtens hatte ihm nichts vorzuwerfen, und die 


auch nur ungewöhnlich wäre. Es iſt das gedankenloſe Treiben einer 
Frau enthüllt, in deren Kopf nichts als Toilette, Geſellſchaften und 
Theater ſtecken, die nach und nach ſo weit ihrer Lebensaufgabe entfremdet 
worden iſt, daß ſie nicht das geringſte Unrecht in dieſem herzloſen 
Treiben zu entdecken vermag, die ſelbſt in dem Grade abgeftumpft 
gegen alles Glück, welches einer tüchtigen Hausfrau, einer treuen ſorg⸗ 
ſamen Mutter und einer liebevollen Gefährtin aus der Erfüllung 
ihrer Pflicht erwächſt, daß fie es zugiebt, ja, daß fie es herbeiführen 
hilft, daß ihre Schweſter in's Haus genommen wird, um das Haus⸗ 
weſen und die Erziehung der Kinder leiten zu helfen, Dinge, um die 
fie ſich alsdann gar nicht mehr kümmerk. Das iſt Alles ſcharf und 
klar gezeichnet, und wird nicht verfehlen auf gewiſſe Gemüther einen 
Eindruck zu machen, denen die Folgen von dieſem Mangel an ernſter, 
geregelter Thätigkeit, von dieſem Verlegen des Schwerpunktes der ge⸗ 
ſammten Gedankenſphäre außerhalb des eignen Hauſes, woran die 
heutige Welt nicht bloß in Frankreich vielfach krankt, vielleicht nie 
klar geworden find. Sie treten alsbald hervor, und führen zu einem 
kläglichen Ende. 

Was Frou⸗Frou in ihres Herzens Leere nie vermißt hat, den Bei⸗ 
fall ihres Mannes, das ſieht ſie auf ihre Schweſter übertragen, welche 
Allem vorſteht, lernt den Werth deſſelben ſchätzen und wird die Kluft 
gewahr, die ſie von ihrem Manne trennt, und in der Ausführung 
dieſer Seelenvorgänge liegt ebenſoviel pſychologiſche Wahrheit, als dra⸗ 
matiſches Geſchck. Sie entdeckt zu ihrem Entſetzen, daß es Elwas in 
der Welt giebt, was weit, weit über die Spielereien hinaus reicht, 
denen fie nachgejagt, und dieſes Etwas hat fie ſich entfremdet. 
„Meine Helmath, meinen Mann, mein Kind haſt Du mir geraubt“ 
zuft fie in völlig ungerechter Elferſucht ihrer Schweſter zu, und — 
nun kommt der Febler in der Entwickelung, der uns verletzt — und 
läuft fort. Wohin? das iſt noch verletzender. Nach Venedig zu 
einem Manne, deſſen Zudringlichkeit fie im Anfange deſſelben Acles 
noch die Skitenreinheit und den Muth hatte zurüdzumelfen. Das iſt 
empörend, denn es heißt Würfel ſpielen mit Moral und Lebensglück, 
und den Zuhörer in die Unmöglichkeit verſetzen ſolchen Schritt zu be⸗ 
greifen — wenigſtens uns Deutſche. Auf fo thoͤnernen Füßen find 
denn doch eheliches Glück und Schweſterliebe nicht aufgebaut, daß dies 
Alles eine bloße eiferſüchtige Laune „ein Augenblick des Zornes“, 
wie ſie ſelbſt im 4. Act es nennt, umſtoßen könnte, und wenn dem 
fo wäre, fo gehöste es nicht auf die Bühne. N 


An diefe erſten drei Acte einer feingezeichneten, man darf wohl 
ſagen, Komödie, ſchließen ſich noch zwet Acte einer ſchwachen Tragödie, 
in welcher die verwöhnte kleine Frau an einem Theatercoup zu Grunde 
gehen, und das Publikum einige Thränen vergießen muß, bloß um 
mit dem Stück Erfolg zu erzielen und Aufſehen zu erregen. Als 
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ae mit der er an deſſen Freundſchaft hielt, ſicherte ibm einen freunde 
1 N 


chen Willkommen zu, als er eine Zuflucht an deſſen Geſtade ſuchte. 


Wie verlautet, haben der Dechant und das Capitel von Canterbury 
der exkaiſerlichen Familie (vorbehaltlich der Genehmigung des Miniſters des 
Innern) die Gruft unter „Beckets Krone“ am öſtlichen Flügel des berübm- 
ten Münſters fo lange als eine Ruheſtätte für die irdiſche Hülle des Ex, 


Kaiſers angeboten, bis geregeltere Zeiten die Weberführung der Leiche nach 


Frankreich geſtatten. 
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Deutſchland. 
Berlin, 12. Januar. 


ullramontane Fraction if durch die neuen Geſetzesvorlagen und die fie 


begleitende Rede des Minister Falk, ſowie durch andere Thalſachen, 


aus denen ſie entnimmt, daß der Einfluß bei Hofe, deſſen ſie ſich 


trotz alledem und alledem berühmen konnte und berühmte, zur Zelt 
und wahrſcheinlich dauernd ganz aufgehört hat, nicht blos eingeſchüch⸗ 
tert und niedergedrückt, ſondern auch uneins geworden. Eine Minder⸗ 

heit, Herr von Mallinckrodt an der Spitze, iſt freilich in fanatlſcher 
Kampfesfreudigkeit und Streitluſt keineswegs erlahmt, — im Gegen⸗ 


theil möchte fie in meliorem dei gloriam das Märtyrerthum für 
Rom erleiden. 


Herrn Windthorſt⸗Meppen und Gebrüder Reichenſperger an der Spike, 


Dieſe beklagen lief, daß jede Ausſicht auf einen, vor gan; kurzer Zeit 


[Die- ultramontane Fraction. 
— Die Domänenverpachtung. — Die Steuergeſetze.] Die 


Anders aber ſteht es mit der großen Mehrheit, die 


ihnen noch möglich erſchienenen Ausgleich mit der Regierung abge⸗ 


ſchnitten iſt, — und find rathlos. 


Die maßloſe Heftigkeit des An⸗ 


griffs in Mallinckrodts neulicher Rede wird auf die Abſicht zurück⸗ 
geführt, feinen Parteigenoſſen die Möglichkeit einer Um'ehr noch welter 


zu rauben. 
der nachfolgenden Rede des Abgeordneten Windthorſt⸗Meppen. — Die 
Abstimmungen in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſez wur⸗ 
den durch den Umſtand beeinflußt, daß die liberalen Bänke ſehr ſchwach 


Darum der elegiſche Ton und die geringe Schärfe in 


beſetzt waren, während von den Conſeroattven, vermutblich in Folge 


einer, wegen des zum Domänenelat geſtellten Antrages Holtz und Ge⸗ 


noſſen erlaſſenen Aufforderung, eine weit geringere Zahl fehlte. Beim 
Domänenetat erſuchte der fortfchrittlihe Abgeordnete Riltergutsbeſitzer 


Roland den Finanzminiſter Camphauſen, indem er deſſen völl ge Un⸗ 


parteilichkeit bet E.theilung des Zuſchlages für Domänen⸗Verpachtungen 


tühmend anerkannte, auch dafür Sorge zu tragen, daß nicht die Be⸗ 
ziksregierungen und deren Vertreter durch rigoröſes oder gar geſetz⸗ 


ſchreckten. Rolands Erzählung von dem Hergange hei einem Bletungs⸗ 
termine bewies allerdings die Nothwendigkelt dieſer Mabnung. 
In dem gegebenen Falle hatte der Regierungs⸗Commiſſarius 
von einem Concurrenten, welcher (etbfiländig große Güter be: 
wirihſchaftet hatte und der Sohn notorifh reicher Etern und der Ver⸗ 
lobte eines notoriſch reichen Mädchens war, einen Lehrbrief und eine 
notarielle Schenkungsurkunde über die als Caution und zum Ver⸗ 
mögensnachweiſe während des Termins zu deponirenden Werthpaplere 
verlangt, obſchon zur Schenkungsurkunde ein Stempel von 2000 Thien. 
hätte verwendet werden müſſen. Dadurch, daß es dieſem Concutrenten 
ſchlleßlich noch gelang, zum Bletungstermine zugelaſſen zu werden, aus 
dem er als Beſtbietender hervorging, hat der Staat während 18 Pacht⸗ 
jahren eine Mehreinnahme an Pachtzins von zuſammen 200,000 Tyle.! 
— Ganz entgegen den liberalen Anſchauungen machten die conſervatt⸗ 
ven pommerſchen Ritlergutsbeſitzer v. Wedell⸗Vehlingsdorf und Holtz 
dem Finanzminiſter einen Vorwurf daraus, daß er nicht die alten 
Pächter bevorzuge, auch wenn fie nicht Beſtbietende geweſen. Dleſe 
Herten meinten, „im Intereſſe der Landwirthſchaft“ fet eine ſolche 
Begünſtigung der früheren Pächter dringend zu wünſchen. Warum 
nicht lieber gleich Vererbpachlung der Domänen? — Trotz der eutſetz⸗ 
lichen Schwäche aller dafür angeführten Gründe wäre es den Conſer⸗ 
vativen beinahe gelungen, durch Ueberrumpelung, nachdem den Gegen⸗ 
rednern das Wort abgeſchnitten war, einen Mehrheitsbeſchluß zu Stande 
zu bringen, wonach die Domänen der Verwaltung des Finanzminiſters 


widriges Verfahren die Concurꝛenz zu Gunſten der alten Pächter ab⸗ 


entzogen und der des landwirthſchaftlichen Minifters übertragen werden 


ſollte. Sämmtliche Altconſervatiben und Polen, die große Mehrzahl 


Mutter ein wenig nachläſſig, wird fie mit einem Mal zur Verbrecher 
tin, und zwar einem Mann zu Liebe, über den wir im erſten Act die 
Achſel gezuckt. Das ift in Paris leider nicht fo weit von der Regel 
ab, als es uns glücklicherweiſe erſcheint. Du lieber Himmel! wenn ſo 


der Neuconſervatlboen und Cſerlcalen und viele Frelconſervatlve, ſogar 


Mädchen ein wenig gedankenlos, als junge Frau ein wenig kokett, als 


alle Mütier enden ſollten, die vollig ihre Pflicht erfüllt zu baten 


glauben, ſobald die Kinder gut gekämmt und gewaſchen ſind, und die 
Ehefrauen, welche nicht geradezu ihren Männern untreu werden, wer 
ſäße dann im Parquet der Lebensbühne, um das Drama anzuſehen! 
Der Schluß iſt theils albern, theils plump, und doch von einer 
gewiſſermaßen ergreifenden Wirkung. Albern iſt es, daß der verletzte 
Ehemann feiner davongelaufenen Gattin volle 2 Millſonen ihres 
Vermögens, fo billig fie auf der Bühne find, nach Venedig bringt, 
plump und roh, daß er ihr ſagt, er geht ſich mit ihrem Galan ſchla⸗ 


gen: darüber ſpricht man nicht. Außerdem iſt dieſe Scene, an welche f 


wunderbarer Weiſe Keiner gedacht zu haben ſcheint, auch noch lächer⸗ 
lich, denn ſie fordert unwillkürlich zum Vergleich mit der erhabenen 
7 9 des Don Juan heraus, nur ſtehen die Perſonen um⸗ 
gekehrt. 8 m 
Nun gar der Tod der armen Frou⸗Frou, die ſich um zu 
ſterben in ihre alte Wohnung ſchleppt. Umringt von den Ihrigen 
haucht fie in den Armen lbres Gatten, der ihr, fo ſauer es ihm wird, 
verzeiht, nach längerem Zögern ihren Geiſt aus. Das iſt Alles doch 
zu heilig, um nach ſolchen Vorgängen auf die Bühne gebracht zu 
werden. Mißbrauchen wir nicht die Rührung des menſchllichen 
Herzens. 8 * 8 
Aus diefen eilig hingeworfenen wenigen Streichen einer flüchtigen 


Charakteriſtik möge man nicht Tadel oder Verwerfen des Ganzen 


leſen. Im Gegentheil entbehrt es nicht großer Feinheit und elnes 
reichen Details, ſonſt hälte es nicht der Mühe gelohnt, den Leſer 
fo lange damit zu beſchäfligen, und es bedarf wohl nicht der Verſiche⸗ 
rung, daß es groß wie Hamlet daſteht neben fo geiſt⸗ und wiglufem 
Zeug, als Flick und Flock, welches allabendlich die Räume des 
Theaters füllt. 


Die Aufführung war, wenn man ſorgfältig jede Erinnerung an 


die Vorſtellung im Gymnaſe zu vergeſſen ſich bemüht, im Allgemeinen 


beftiedigend, und mehr läßt ſich in der That nicht für die Darſtellung 
von Charakteren und Verhälniſſen erwarten, die uns glücklicher W-ife 
nicht geläufig find. Es iſt eine alte Erfahrung, daß namentlich Luſt⸗ 


ſpiele durch die Uebertragung von der franzöſi chen auf die deutſche 
Bühne oftmals all den Zauber verlieren, mit dem fie die große Gewandt⸗ 
hett, die Anmuth und Ausſtattung des Franzoſen zu umgeben weiß, 


. 


n 


und ſo iſt es zum Theil auch dieſem Stück gegangen. Wenn Referent 


ſich geſtaltet auf einzelne Kleinigkeiten aufmeikam zu machen, welche 
Abſtellung erheiſchen, geſchieht es unter ausdrücklicher Anerkennung des 
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in paar Liberale, filmmten für den ſehr oberſtächüch biöcuticien An. 


geſetze, beſtehend aus den Abgg. Richter⸗Hagen (Fortſchr.), Rickert 
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trag Holtz. Schon fürchtete die liberale Seite geſchlagen zu fein und 
man tröftete ſich mit der ſicheren Zuverſicht, in der Schlußberathung 
den Beſchluß mit großer Mehrheit wieder umzuſtoßen, da ftellte ſich 
bel namentlicher Abſtimmung heraus, daß von einem nicht mehr be⸗ 
ſchlußfähigen Hauſe der Antrag mit 105 gegen 104 Stimmen abge⸗ 
Ahnt fe, — Eine Subcommiſſton der Commiſſion für die Steuer⸗ 


(Natlonallib.), Graf (Wintzingerode (Freiconſ.), v. Rauchhaupt (Neu: 
konſerv.) und Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt (Clexic.) berieth geſtern mit 
Reglerungscommſſſarien über die Feſtſtellung des Wortlautes der mil 
Camphauſen vereinbarten Beſtimmungen. Die Commiſſarien verſuch⸗ 
ten noch allerlet von den Regierungszugeſtändniſſen wieder pro fisco 
abzubandeln und nur die Eiklärung Richter's, welcher Schoilemer ſich 
anſchloß, daß er ſeinerſeits an der Grenze der Nachgiebigkeit angelangt 
fet, ließ fie ibre Verſuche endlich aufgeben. N 
Berlin, 12. Januar. [Staatsrechtliche Oppoſition 
gegen die Miniſter in partibus. — Außerordentliche 
Landtagsſeſſion. — Neuer Diätenantrag und Fürſt Bis⸗ 
marck. — Aus der Budget⸗Commiſſion. — Jagdpolizei⸗ 
Geſetzgebung. — Die Geſetzvorlage über den Austritt 
aus der Kirchengemeinſchaft. — Officielle Behandlung 
ultramontaner Höflinge.] Die Erklärungen des Minifter-Prö- 
ſidenten v. Roon über die Urſachen und Wirkungen feiner Berufung 
auf den von ihm eingenommenen Poſten haben die Bedenken be: 
überalen Parteien des Abgeordnetenhauſes betreffs der ſtaatsrechtlichen 
Selte der Frage wachgerufen. Vorbeſprechungen in den Fractlonen 
haben ſtattgefunden und die Forlſchritspartei hat eine Commiſſton von 
drei Mitgliedern ernannt, welche mit der Formulirung der Anträge 
betraut wurde. Es handelt ſich zunächſt um die Stellung der beiden 
ſogenannten Krlegsminiſter und jene des Herrn Delbrück zum preußiſchen 
Staats miniſterilum. — In Regierungs- und Abgeordnetenkreiſen wird 
die Eventualität einer parlamentariſchen Sommercampagne für den 
Lindtag in Ausſicht geſtellt. Fürſt Bismarck verlange den früheren 
Eintritt der Reſchstagsſeſſion aus Gründen, die nahe genug liegen. 
Der Landtag hat aber eine Fülle wichtiger Geſetzborlagen vor ſich, die 
nicht unerledigt bleiben dürfen, während die Kirchengeſetze, die Vorlage 
über die Provinzialfonds, die Eiſenbahn⸗Anleihe, das Staatshaushalts⸗ 
Geſetz 27. allein ſchon es unmöglich machen, fie bis etwa Mitte März 
zu eiledigen. Es würde ſomit eine Vertagung des Landtages wahr⸗ 
scheinlich in derſelben Form, wie in der letzten Seſſion ſtaufinden. — 
In einer der nächſten Sitzungen der Budgeteommiſſton wird der An- 
trag geſtellt werden, die Staatsregierung aufzufordern, vor der dritten 
Leſung des Budgets einen Geſetzentwurf über eine anderweitige Nor⸗ 
mung der Diäten der Landtags Abgeordneten einzubringen. Von 
informirter Seite hören wir jedoch, daß jene Staatsmänner, welche die 
Dlätenloſigkeit als ein Correctiv für das allgemeine Stimmrecht be⸗ 
lachten, auch die höhere Entſchädigung der Landtags⸗Abgeordneten be⸗ 
kämpfen. So wird erzählt, daß der Finanzminſſter den Fürſten Bis⸗ 
maick auf die erneuerten Forderungen der Landboten aufmerkſam 
machte. Der Reſchskanzler antwortete: Wie, höhere Diäten wollen fie 
haben? Die Staatszaiſon verlangt gar keine Diäten. — In den Be: 
richten über die jüngſte Sitzung der Budgetcommiſſton wird der fol⸗ 
genden plcanten Epiſode nicht gedacht. Bei der Berathung des Etals 
des Staatsminiſteriums, welcher als Regierungs⸗Commiſſar der Geheime 
Ober⸗Reglerungsrath Wagener beiwohnte, fragte der Abgeordnete 
Lasker, wie es gekommen, daß der erſte vortragende Rath des Staats⸗ 
miniſteriums gleichzeitig als Cabinetsrath beim König fungire. Der 
Ober⸗Regierungsraih Wagener gab eine hiſtoriſche Auseinanderſetzung 
der Frage und theilte u. A. mit, daß der König ſich in der Regel 
von den Cabinetsminiſtern ſelbſt Vortrag halten laſſe. Nur in beſon⸗ 
deren Fällen und ſpeclell, wenn der Miniſter⸗Präſident am Vortrage 
verhindert ſei, müſſe von der üblichen ſchriftlichen Eingabe an den 
König Umgang genommen werden. Lasker erwiderte hierauf, daß bei 
der Wichtigkeit der Stellung, welche fo der erſte vortragende Rath 
beim König einnimmt, es wünſchenswerth erſchiene, demſelben den 
Rang eines Miniſterlal⸗Directors zu geben, damit er zur Dispoſttion 
geſtellt werden könne. Wagener ergriff hierauf das Wort und erklärte, 
daß er in Differenzfällen nicht eine halbe Stunde unter einem Mlniſter⸗ 


vielen Vortrefſiſchen, das faſt von allen Mitwirkenden geleiſtet wurde, 
eben fo ſehr, als unter ſtillſchweigendem Uebergehen von Vielem, was 
doch nicht zu ändern iſt. f 
Herr Eckert als Brigard ſchien uns am gleichmäßigſten den 
Charakter ſeiner Rolle durchzuführen, ſei es im Dialog, ſei es vor dem 
Spiegel. Obgleich er affeciixte, ſchauſpielte er nicht, denn er muß te 
offectiten, und die Scenen zwiſchen Vater und Tochter waren kleine 
Perlen; aber geſtehen wir es nur, die Aufgabe war auch dankbar 
Fil. Grantzow als Frou⸗Frou entbehit bisweilen der, einer jun⸗ 
gen Dame von Erziehung unentbehrlichen Grazie in den Bewe⸗ 
gungen, die ſich ſehr wohl mit Lebendigkeit vereinen läßt, und es 
wird um jo wichtiger, darauf Gewicht zu legen, als die Figur an 
ſich nicht eben imponirt, was bei dem tragiſchen Schluß beſonders em: 
pfindlich wiikt. Andererſeits waren glückliche Momente genug vorhan⸗ 
den, nur muß die Künſtlerin vor ſtereotypem Lächeln gewarnt werden. 
Henn Ellmenreich als Sartoiys gereichte fein maß volles, ruhiges 
Spiel zum großen Lobe. Der geſchätzte Künſtler geſtatte uns jedoch 
ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß die Wichligkeit der Unterredung 
mit ſeiner Gattin im 3. Akt von ihm unterſchätzt worden iſt oder we⸗ 
nigſtens nicht zum vollen Ausdruck gelangte. Wenn er Frou Frou ſo 
gleichgütig wie es geſchah, faſt freundlich beruhigt, daß „dies Alles 
keine Bedeutung“ hat, ſo mag er die Folgen davon tragen. Nein, in 
dieſen Worten und dieſer ganzen Scene muß der Jammer uns klar werden, 
ten er bis dahin ſtill in feiner Bruſt verſchloſſen hat, bier darf kein 
Lächeln über die Lippen ſchweben, hier muß der tieſſte Ernſt ſich mit 
zuͤckſichtsvoller Behandlung der Frau verbinden, um uns die Wichtig 
keit des Augenblicks fühlen zu laſſen, denn in ihm wird der Abſchluß, 
das Reſultat der erſten drei Acte geſchloſſen, das uns zu der Ueberzeu⸗ 
gung von der Nothwendigkeit der Kataſtrophe führen ſoll, — oder 
auch nicht. In ſo fern ſtellt dieſe Scene hohe Anſprüche an die Dar⸗ 
ſtellungegabe des Künſſlers, vielleicht die höchſten im ganzen Stück. 
Herr Röſike als Valreas machte zu wenig den Eindruck eines 
feines Cavaliers, zu ſehr den elnes Reitknechts, um unſere lebhafte 
Sompathie zu verdienen, was er freilich feiner Rolle gemäß auch nicht 


Ffonnte und follte, allein das läßt ſich doch mit feinen Formen ſehr 
wohl vereinen. 
tes, wo er ſelbſt von ſich ſagt „ich bin nicht mehr zu kennen.“ (0) 


Am Beſten gefiel er in der Abſchiedsſcene des 3. Ac⸗ 


Frl. Stein als Loulſe war nicht übel; warum aber dies geſchmack⸗ 
loſe ſchwarze Kleid mit grünen Irrüchtern oder Roſenkohl! Es paßte 
Äther ſchlecht zu den blauen Meubles. 


Frau Gröſſer⸗Claar ats Baronin von Cambii erleichterte durch 


ihr Aeußeres und ihre Haltung die Auffaſſung des ziemlich ordinären 
Charakters: da war ſchon, ſelbſt in der Ausſprache keine Spur mehr 
von einer Dame der vornehmen Welt, und eine überladene Toilette 


1 macht ſolch ein Uebel nur ſchlimmer. 2 


Die Ausſtallung der Scene war nobel, und die Tollelten der Damen 


die Grafen Schaffgotſch, Neſſeltode oder Hompeſch als gleichmäßig be⸗ 
thetligt an der ultramontanen Agitation gegen die Regierung. Fürſt 
Bismarck räumte in ſeiner Etklärung gegen die Enthüllungen der 


1 
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Präſidenten ſtehen wollte, der das Recht hätte, ihn zur Diepofitton zu 
ſtellen. ... Der Zwiſchenfall hatte in der Commiſſion keine Folgen. 
— Der neue landwirthſchaftliche Miniſter wird bald Gelegenheit erhal- 
ten, zu einer vitalen Frage ſeines Reſſorts Stellung zu nehmen. Von 
liberaler Seite wird ein ſpeelfieirter Antrag auf Reform der Jagd⸗ 
polizeigeſetzgebung eingebracht werden. — Von den durch den Cultus⸗ 
miniſter vorgelegten Geſetzentwürſen iſt bis zur Stunde nur jener zur 
Vertheilung an die Abgeordneten gelangt, welcher über den Austritt 
aus den Kirchengemeinſchaften handelt. 
Tragweite ſeines Inhalts gehen in Abgeordnetenkreiſen die Anſichten 
auseinander. 
der Meinung, daß der beſagte Geſetzentwurf nur eine vereinfachte Form 
an Stelle jener Beſtimmungen ſetzt, die das Ediet vom 30. März 
1847 für den Austritt aus der Kirche verlangt. 
ſind jedoch gewohnheitsmäßig abſolut geworden, und namentlich genügt 
in den Städten die durch die neue Vorlage vorgeſchriebene einmalige 
Erklärung des Austritts vor dem Richter. 
entwurf den Ausgetretenen von den perſönlichen Parochlal⸗Abgaben an 
die aufgegebene Kirchengemeinſchaft. 
dieſen Fortſchritt nicht hoch an, weil das Allg. Landrecht bereits daſſelbe 
beſtimmt und der heutige Geſetzentwurf nur den durch Obertribunals⸗ 
beſchlüſſe vernichteten Rechtsgrundſatz, wie er Ende des vorigen Jahr⸗ 


Ueber den Umfang und die 


Diejenigen, welche einer radiealen Reform huldigen, find 
Dieſe Beſtimmungen 


Dann befreit der Geſetz⸗ 


Unſere Radlcalreformer ſchlagen 


hunderls in Kraft war, wiederherſtellt. — Journalgerüchte bezeichnen 


„Königsberger Hartungſchen Zeilung“ das Thatſächliche ein, aber der 
Name des königlichen Kammerherrn wird wohl erſt dann veröffentlicht 
werden, wenn die officielle Behandlung, die dem Staatsminiſterium 
obliegt, geſchloſſen ſein wird. Dies dürfte vielleicht ſchon im Laufe 
dieſer Woche erfolgen. Die materielle Stellung des Kammerherrn 
wird dadurch kaum erſchüttert, weil er zu den Reichſten feiner Klaffe 
gehört. ö 5 

— Berlin, 12. Januar. [Schulvorſtände und Juden. 
— Die Conferenzen der Juſtizminiſter. — Vormundſchafts⸗ 
ordnung.] Der Ausſchuß des Bundesraths für Juſtizweſen hat 
forben einen intereſſanten Bericht über die Beſchwerde des Magiſtrats 
zu Strelitz wegen verweigerter Zulaſſung des iſraelitiſchen Senators 
Sanders zum Schulvorſtande erſtattet. Nach Ellaß des Reichs⸗ 
geſetzes vom 3. Zult 1869 über die Gleichberechtigung der Confeſſionen 
in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Beziehung wurde der töraelitifche 
Kaufmann Sanders zum Ratbsmitgliede in Strelitz gewählt und 
als ſolches von dem Magiftrate auf Grund des § 2 der Schulordnung 
vom 28. Mai 1858 in den Vorſtand der dortigen Stadtschule depu⸗ 
tit. Die Großherzoglich mecklenburgiſche Landesregierung erachtete die 
Theilnahme eines Juden an dem Schulvorſtande mit Rückſicht auf den 
§ 7 der landesherrlichen Verordnung vom 28. Januar 1868, welcher 
den Juden die Ausübung von Pat ronatsrechten über Kirche und Schule 
unterſagt, für unzuläſſig. Sie eröffnete demzufolge dem Magiſtrat, daß 
der Senator Sanders ſich der Thellnahme am Patronat und Vorſtand 
der Stadtſchule zu enthalten habe, und ſtatt ſeiner ein anderes Raths⸗ 
mitglied in den Vorſtand zu deputiren fel. Ausgehend von der Ab: 
ſicht, daß das in Frage ſtehende Amt kein klrchliches, ſondern ein 
bürgerliches ſei, dem Senator Sanders daher nach der Beſtimmung 
des Reichsgeſetzes vom 3. Jult 1869 der Eintritt in den Schulvorſtand 
nicht verſagt werden dürfe, wandte ſich der Magiſtrat unterm 25 März 
1872 mit dem Geſuche an das Reichskanzleramt, zu veranlaſſen, daß 
das gravlrende Regiminal⸗Reſeript vom 22/27. Februar wieder zurück 
genommen werden. Die Mecklenburgiſche Retzierung, welcher von der 
Beſchwerde Kenniniß gegeben wurde, ſuchte ihr Verfahren durch Hin⸗ 
weis auf den rein confeſſionellen Charakter ihrer Schulen zu recht⸗ 
fertigen. Der Ausſchuß trat dieſer Anſicht nicht bei. Nach feiner 
Anſicht muß entscheidendes Gewicht auf den Umſtand gelegt werden, 
daß Eintitit und Aufnahme iſtaelitiſcher Kinder in die Schule nicht 
etwa auf Freiwilligkeit beruht. Der Beſuch der Stadtſchule iſt für 
Stadt⸗ und Amtsgebiet Strelitz obligatoriſch. Die Schulpflichtigkeit 
beginnt mit dem zurückgelegten ſechsten Lebensjahre. Von dem Schul⸗ 


beſuch werden Kinder nur befreit, wenn fie eine öffentliche Schule 


außerhalb der Ortſchaft Strelitz beſuchen, oder durch einen Hauslehrer 


reich an Umfang und Werth; um fo troſtloſer war die Erſcheinung eines 
Hutmodells, mit dem der Papa Brigard ſchwerlich in irgend einer 
Sphäre beſonderes Glück gemacht hätte, und das wenig mehr 
als dreijährige Kind erfreute ſich einer wunderbaren Seife und 
ſeltenen Körperentwickelung. Das Stück ſei dem Publikum em: 
pfohlen, ebenſo wie „die Sünderin“ ein recht feines Luſtſpiel von 
Moſer, frei von jeder Unſauberkeit, welches vor einigen Tagen auf⸗ 
geführt wurde. : „ 


ö : Lobetheater. 
„Bei Leuthen“. Schauſpiel in 5 Acten von Dr. Schweitzer. 
Herr Lebrun, Friedrich der Große. 

Das Product des Herrn Schweitzer macht mehr den Eindruck eines 
Gelegenhelts⸗ als eines planvoll gearbeiteten Stückes mit logiſchem 
Aufbau der Handlung. Vieles, was von Seiten der Perſonen dieſes 
Schauſpiels geschieht, ſteht mit der eigentlichen Handlung nur in ſehr 
loſer Verbindung oder iſt unmoltolrt; aber es konnte die Zahl der 
Scenen hlerdurch vermehrt werden, und das iſt die Hauptſache. Der 
ganze Inhalt des Stücks dürfte ſich dahin präciſtren laſſen, daß die 
Jeſulten das Vermögen der Gabriele von Serna dem Orden zuwen⸗ 
den wollen, wozu fie 4 Acte bedürfen, und daß Friedrich der Große 
im 5. Acte in der Schlacht bei Leuthen ſießt. Abgeſehen von der 
ziemlich plumpen Art und Weiſe, wie der Diebſtahl der Ordre durch 
die Jeſuiten eingefädelt, iſt nicht zu läugnen, daß das Treiben der 
letzteren, wie fie in allen Streifen der menſchlichin Geſellſchaft unter 
den mannigſachſten Verkleidungen zu agiren veiſtehen, nicht uninter: 
eſſant, wenn auch etwas poſſenhaft, geſchildert if. Herr Lebrun gab 
den König Friedrich nicht nach der bekannten Schablone, ſondern 
im rüſtigen Mannesalter und nur mit einem Anfluge jener charakte⸗ 
riſtiſchen Eigenthümlichkeiten, die die Figur des Königs ſpäter fo popu⸗ 
lair machten; eine Auffaſſung, die durch das Alter des Königs, in dem 
er ſich eiſt zur Zeit der Schlacht bei Leuthen befand, bedingt iſt. — 
Bei ſeinem Eiſcheinen lebhaft empfangen, wurde er im Verlaufe des 
Stücks durch mehrfache Hervorrufe geehrt; würdig zur Seite ſtanden 
ihm Fräulein v. Sunyok, Fil, Gerber und die Herren Hage⸗ 
mann, Lederer, Zech, Scholz und Praeger. Herr Tondeur 
veilleh dem Pater Xaver ein zu ſüßlich⸗pietiſtiſches Gepräge. u. 


[Nochmals der Biela'ſche Komet.] Ein mit F. (Dr. Forſter, Director 
der k. Sternwarte?) umierzeihneter Artikel im „D. Reichs⸗Anz.“ bemerkt 
über die Auffindung des, Biela'ſchen Kometen am ſüdlichen Himmel nach 
Profeſſor Klinkerfues“ Anweiſungg Virmittelſt der geihidien Combina⸗ 
tion und der schnellen That des Herrn Profeſſor Klin kerſues it der 
Sternſchuppenſchwarm, durch welchen die Erde am Abend des 27. Novem⸗ 
ber v. J. hindurchgegangen war, in derjenigen Gegend des Himmels, welche 
dem fogenennten Strahlungspunkte der Sternſchuppen gegenüberliegt, näm⸗ 


lich in dem in unſeren Breiten nicht ſichtbaren Sternbilde des Centauren, 
auf der telegraphiſch benachrichtigten Slernwarte zu Madras am 2. Decbr. 
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beztehungswelfe Privatunterricht für ihre Ausbildung geſorgt wird. 
Der Schulvorſtand iſt fo berechtigt, als verpflichtet, die Eltern oder 
Vorgeſetzten der Kinder, welche ſich Schulverſäumniſſe zu Schulden 
kommen laſſen, mit einer Geldſtrafe zu belegen, die ercutoriich beigetrieben 
werden kann. In ſchweren Fällen obliegt der Polizeibehörde Cognitton und 
Beſtrafung. Eine Schule, in welcher ſonach die Kinder aller Gemeinde⸗ 
mitglieder ohne Rückſicht auf das religiöfe Bekenniniß einzutreten ges 
ſetzlich verpflichtet ſind, kann als eine confeſſionelle Anſtalt nicht 
betrachtet worden. Ihr fehlt grade dasjenige Moment, wildes iht 
allein dieſen Charakter verleihen könnte, die ausſchließliche Beſchrän⸗ 
kung ihrer Wirkſamkeit auf die Angehörigen einer beſtimmten Con⸗ 
feſſion. Aus dieſem Grunde wird auch das mit der Gemeindever⸗ 
tretung verbundene Amt eines Mitgliedes des Vorſtandes einer ſolchen 
Schule als eine mit der Religionsübung im unmittelbaren Zuſammen⸗ 
bange ſtehende Staatseinrichtung nicht aufgefaßt werden können. 
Daſſelbe fällt vielmehr in die allgemeine Kategorie der ſtaallichen 
Gemeindeämter, deren Bekleidung nach der Abſicht des Reichsgeſetzes Ey 
durch das religlöſe Bekenntniß nicht bedingt werden folle. Mit diefer 
Auffaſſung wurde auch der dem Ausſchuſſe mitgetheilte Erlaß des 
Königlich Preußiſchen Cullusminſſteriums vom 21. November 1872 in 
ſofern nicht im Wideiſpruch ſtehen, als darin anerkannt wird, daß 
dem Eintritt eines Juden in eine Schulbehörde, deren Fürſorge auf 
das Schulbedürfniß einer ganzen Stadtgemeinde, und inſonderhelt 
auch der Kinder der dieſer Stadt angehörlgen Juden ſich zu erſtrecken 
hat, ein principielled Bedenken nicht entgegenſteht. Aus vorſtehenden 
Gründen beantragt der Ausſchuß: der Bundesrath wolle beſchließen, 
die Großherzoglich mecklenburg ſtrelitzſche Regierung zu erſuchen, dem 
Eintritt des Senators Sanders in den Vorſtand der Stadiſchuſe in 

Strelitz ein Hinderniß nicht in den Weg zu legen. — Die Conferen⸗ 
zen der deuiſchen Juſtizminſſter über die Relchsjuſtizgeſetzgebung wer⸗ 
den im Februar d. J. hier wieder beginnen. Inzwiſchen wird der 
Entwurf einer Gerichts⸗Organiſation im Juſtizminiſterium fertig ge⸗ 
ſtellt fein, an welchem der Geheime Oberjuſtizrath Dr. Forſter und 
zwar ohne Unterſtützung außerpreußiſcher Commiſſare, wovon früber 
die Rede war, eifrig arbeitet. Dagegen ſtebt man einer commiſſa⸗ 
riſchen Berathung über eine deutſche Miltär-Straf-Progepordnung ent: 
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bringen, für die laufende Seſſion aufgegeben iſt und zwar nicht in 1 
Folge der angegriffenen Geſundheit des Juſtizminiſters, worüber ſeht 
ungenaue Angaben cireullren, ſondern um das ohnehin fo große Ma: 
terial des Landtages nicht zu erweitern, zumal da man andererſeis 
ſchon befürchtet, ſelbſt das bereits vorgelegte Expropriatlonsgeſetz nicht 


mehr erledigen zu können. ; = 
ludreſſe an Sydow.] Wie ſchon im Abendblatte erwähnt, It 


in der erſten Sitzung des Berliner Uniondvereind geſtern (Frei: 
tag) eine Adreſſe an den kürzlich gemaßregelten Dr. Sydow ein⸗ 
müthig beſchloſſen worden. Wir bringen nachfolgend den Wortlaut 
der Adreſſe: 8 — 
Hochwürdiger Herr Doctor! 255 Be: 

Die heute zum erſten Male in dieſem Jahre verſammelten Mitglieder 
des Unionsvereins erachten es für ihre Pflicht, Ihnen ein Zeichen ihren 
Hochachtung und Verehrung zuzuſenden. Durch ein Disciplinarerkenninſß 
des königl. Conſiſtoriums find Sie Ibres Previgtamtes entſetzt worden, 
ungeachtet gegen Ihre Amtsführung nicht einmal eine Unterſuchung einge- 
leitet worden iſt — lediglich wegen eines im vorigen Jahre in unſerem 
Vereine von Ihnen gehaltenen Vortrages. i 5 8 
Hochverehrler Herr! Seit dem Beſtehen unſeres Vereins und auch in 
dem vorigen Jahre haben Sie als freier evangeliſcher Mann zu uns ge⸗ 3 
ſprochen: nehmen Sie das ſchwache Zeichen unſeres Dankes an, wenn auch 
wir jetzt zu dem wegen ſeines Freimuths Angefochtenen ein Wort inniger = 
Theilnahme zu richten uns erlauben. In dem Angriffe auf Sie, den ehr: 
würdigen Senior unſeres Vereins, zu dem wir Alle, Männer und Frauen, 
in Liebe und Verehrung aufblicken, erkennen wir einen Angriff auf uns 
und unſern Verein. Ihre Maßregelung bedeutet uns ein Nachgeben des 
Kirchenregiments gegen das Drängen einer in der Vergangenheit wurzeln 
den orthodoxen Partei, alle freiſinnigen Geiſtlichen entweder aus unſerem 
Vereine oder aus ihrem Amte zu entfernen. Sie haben in trüben Zeiten 
den Glauben an die Zukunft unſerer evangeliſchen Kirche und unſeres deut⸗ 
ſchen Volkes aufrecht erhalten: wir können nicht glauben, daß in dem deut⸗ 
chen Reiche unſere Kirche verknöchern ſolle, und erwarten deshalb die Eine 
ftellung der gegen Sie erhobenen Verfolgung durch die obere Kirchengewalt. 


== 
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als ein Komet wiedergefunden worden. Daß die Richtung, in welcher ein 
olcher Schwarm von Himmelskörpern ſich wieder von der Erde entfernt, 
derjenigen Gerade gegenüberliegen muß, in welcher derſelbe anzuoommen 
ſcheint, iſt wohl einleuchtend. Die zahlloſen Körperchen dieſes Schwarmes 
von drnen uns eine gewiſſe Anzahl begegnet und in Folge ihrer ſchnellen 
Bewegung durch Glüberſcheinungen in der Erd⸗Atmoſphäre ſichtbar gewor⸗ 
den iſt, leuchten jetzt in der Ferne auf eine kleinere Fläche zuſammengedrängt 
erſcheinend, kometenarlig mit bereinter Wirkung, und zwar vermuthlich mit 
reflectirtem Sonnenlicht. Dieſe Entdeckung iſt von der größten Bedeutung 
als eine Beſtätigung für den bereits in Folge der Aehnlichkeit der Bahnen # 
der Sternſchuppenſchwärme und der Kometen vermutheten Zuſammenhang 
zwiſchen beiden Arten von Himmelserſcheinungen. Es iſt indeſſen wohl zu 


— 


weit gegangen, wenn ſofort behauptet wird, daß jenes eben entdeckte Kome⸗ 
tengebilde durchaus identiſch mit einem von den beiden Kometenköpfen ſei, 
welche bisher mit dem Namen des Biela'ſchen Kometen bezeichnet ſind, und 
für welche die ziemlich ſicherer Rechnung bereits einen etwa 3 Monate 
früheren Vorübergang in der Nähe der Erdbahn angekündigt hatte. Es iſt 
ſehr wohl möglich, daß in der Bahn des Biela'ſchen Kometen eine größere 
Anzahl von ähnlichen Maſſenanhäufungen einhergeht, von denen früher 
vielleicht nur die hellſte, die ſich aber im Jahre 1865 zertheilt hat, wahr: 
genommen worden ift, während die kleineren und in Folge deſſen licht 
ſchwacheren eıft in ſolcher großen Erdnähe zur Wahrnehmung gelangen, wie 
diejenige iſt, in welcher man gegenwärtig, aufmerkſam gemacht durch den 
Sternſchuppenfall, einen Kometen geſucht und aufgefunden hat. In ähnli⸗ 
cher Weiſe find wir im November 1866 durch einen Sternſchuppenſchwaem 
hindurchgegangen, welcher in der Bahn eines ziemlich hellen Kometen ſich 
bewegte, der bereits 10 Monate vorher dieſelbe Stelle wirklich paſſirt halte, 
Dieſem Kometen folgte alſo damals eine andere fometenartige Maſſe, welche 
unſer Sternſchuppenphänomen hervorbrachte, und welche auch damals nach 
dem Novemberphänomen bei rechtzeitiger Aufſuchung am Himmel als ein 
zweiter Komet von derſelden Bahn hätte wiedergeſunden werden können. 
Die weitere Beobachtung und Berechnung der Bahn des jetzt durch die nicht 
genug zu rühmende Geiſtesgegenwart des Herrn Profeſſor Klinkerfues als 
Komet wie der aufgefundenen Sternſchuppenſchwarms wird dem obigen 

Zweifel die Entſcheidung geben müſſen. 7 


Kempen, 12. Januar. [(Zum Feuilleton Ibrer Zeitung] Nr. 19 
vom 12. d. Mts. beehre ich mich ergebenſt in Bezug auf die Verſuche mit 
dem Bewußtſein in dem Kopfe des (1804?) in Breslau enthaupteten Herrn 
v. Zıoer mitzutheilen, daß die Abhandlung des mit den Verſuchen betrau⸗ 
ten Arztes Wendt vollſtändig zu finden iſt in: Paalzows juriſtiſchen Mis⸗ 
cellen 1. und 2. Band, worin ich ſolche ſelber geleſen habe. Ich theile dies 
gern mit, da ſie überaus intereſſant und belehrend und eingehend bis inz 
Einzelnſte dargelegt find, ſowohl für Phyſiologen und Anatomen, wie auch 
für Laien. a Fellmer. 3 


* [Die Nr 2 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Zur Statiſtik des Kloſterweſens in 
Elſaß⸗Lothringen. Von Auguſt Schricker. — Lord Broughams Lebens⸗ 
beſchreibung und die engliſche Verfaſſung. Von Carl Blind. — Literatur 
und Kunſt: Reiſebildchen. Von Hinrich Kruſe. (Schluß.) — Eine neue 
Molière⸗Ueberſetzung. Tartüffe. Ein Luſtſpiel in fünſ Aufzügen von Mo⸗ 
lière, in fünffüßigen paarweis gereimten Jamben übertragen von Adolf 
Laun. Von Paul Lindau — Bunte Mittheilungen aus Grabbes bands 
ſchriftlichem Nachlaß. Von Oscar Blumenthal. — Aus der Hauptiſtadt; 
Die Japaniſche Ausſtellung. Von Bruno Meyer. 8 
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Bis dahin, verehrter Mann, möge Ihnen Ihre Verfolgung erleichtert 
= werden durch die Gewißheit, daß Ihre zahlreichen Geſinnungsgenoſſen und 


Der Vorſitzende. 
Cine aus dem Juſtizrath Ulfert, Präſidenten g. D. Wallach 
und Prediger Richter beſtehende Deputation überreichte die Adreſſe 
unmittelbar nach der Verſammlung. Dr. Sydow ſprach tiefbewegt 
feinen Dank aus, lehnte das, wie er ſagte, ihm unverdient geſpendete 

Lob in feines liebenswürdigen Beſcheidenheit ab, und verſicherte, daß 
er nur in Einem Stücke ſtark ſei: in der Liebe. 

Bremen, 10. Januar. [Die Auswanderung über bier] 
phat im vorigen Jahre 80,212 Köpfe auf 201 Schiffen betragen, von 
denen 15—16,000 auf Segelſchiſſen hinübergingen, der Reſt auf Dampf⸗ 
ſchiffen. 59,709 landeten in Newyork, 16,347 in Baltimore. Im 
Jahre 1871 waren nur 60,341 Perſonen über bier ausgewandert; 
aber es war zum Theil auch noch ein Kriegsſahr, und der Aufenthalt, 
welchen der Krieg in die Auswanderungspläne zahlreicher Familien 
gebracht haben muß, wird für viele derſelben jedenfalls erſt 1872 
überwunden worden fein. So erklärt ſich ſchon eine gewiſſe außer⸗ 
ordentliche Zunahme, während eine mäßige alljährliche Zunahme bei 
dem längſt eingetretenen chꝛoniſchen Charakter der Auswanderung durch 
das ſtetige Steigen der Beoblkerxung und die wachſende Erleichterung 
des Reiſens erklärt wird. Von Hamburg aus ſind im vorigen Jahre 
52,828 Auswanderer direct nach der Neuen Welt gegangen, 21,183 
indirect über England. N. 3. 

Celle, 10. Januar. [Ein geſtörtes Ballfeſt.] Der geſtern ſtatt⸗ 
gefundene Geburtstag der Prinzeſſin Friederike von Hannover ſollte hier 
vom ſogenannten „Club zur gemüthlichen Unterhaltung“, vom „Cam raden⸗ 
Verein“ und auswärtigen Mitgliedern des „Hanno verſchen Wabl⸗Vereins“ 
im Schützenhauſe feſtlich begangen worden, und zwar durch ein um 6 Uhr 
Abends beginnendes Feſteſſen, welchem ſich ein heiterer Ball, wie er bei 
einem „gemüthlichen“ Club nicht anders zu erwarten iſt, anſchließen ſollte. 
Es war Alles recht hübſch eingeleitet durch Bekanntmachungen und Ein⸗ 


ladungen, welche viele Gäſte auch aus Hannover Vea ident batien. Die 
Braten praſſelten bereits luſtig auf dem Feuer, der Wein fand bereit — 
za trat das Schickſal ſtreng und kalt heran in Geſtalt eines königlichen 

Polizei⸗Beamten. Die Feſtordner hatten nämlich die unglückliche und un⸗ 
praktiſche Idee gehabt, mit dem Angenehmen zugleich das Nützliche verbin⸗ 
den zu wollen, wenigſtens das Nützliche nach ihrer Meinung, und dem Feſte 
Nachmittags eine Agitations⸗Verſammlung vorangehen laſſen, wozu Redner 

aus Hannover und auch der bekannte Advocgt Dedekind aus Wolfen⸗ 

büttel herüber gekommen waren. Die erſten Reden waren ohne Störung 
vorübergegangen, als aber Herr Dedekind geſprochen, fand ſich der Herr 

Polizei⸗Commiſſar veranlaßt, dieſen Herrn zur Feſtſtellung feiner Identität 

nach dem Polizei⸗Bureau abführen zu laſſen und das Schützenhaus für den 

Tag zu ſchließen. Was half es nun, daß ein paar en Herren ſich 

bemühten, wenigſtens eine Fortſetzung des Feſtes zu veranlaſſen? was halfen 

2 die Perwünſchungen Einzelner, was nutzten die Thränen der geſchmückten 
tanzluſtigen Schönen? — das Feſt war „alle geworden“. (Hann. Pr.) 

Bochum, 9. Januar. [Exceſſe.] Eine am Montage hier ſtatt⸗ 

gehabte Kathollkenverſammlung hat leider noch ein bedauerliches Nach: 
ſpiel gehabt. Im Warte ſaale des Bahnzofez befanden ſich, wle die 
„Eſſener Ztg.“ meldet, Abends mit einer Menge anderer Theilnehmer 
an jener Perſammlung, eine Anzahl Geiſtlicher, gegen welche von einem 

fremden Paſſagier (wie es heißt ein Koaksbrennereibeſitzer aus der Nähe 
von Dortmund) eine Aeußerung fiel, die einen der Geiſtlichen zu einer 
Erwiderung veranlaßte. Inzwiſchen aber ergriffen anweſende Bürger, 

Begleiter der abreifenden Herren, jenen Fremden und mißhandelten 
denſelben in empötender Weiſe trotz der Anweſenhelt zweier Polizei⸗ 
Beamter. Nur der Intervention elnes Herrn, man ſagt eines Arztes, 
iſt es zu verdanken, daß der Exceß nicht ſehr ſchlimme Folgen genom⸗ 

men hat. — Die geſtrige Nummer der ultramontanen „Weſtf. Volksz.“ 
iſt wegen der von ihr mitgetheiſten Rede des Vorſitzenden der Katho⸗ 

liken⸗Verſammlung, Freiherrn Wildrich v. Ketteler, auf Requifition der 
gerichtlichen Behörde mit Beſchlag belegt worden. 

E; Köln, 11. Jan. [Der Gymnaſiallehrer an Marzellen, 
Herr Dr. Carl Brühl,] iſt, wie die „K. V.⸗Z.“ mittheilt, vor 
einigen Tagen von der erzbiſchöflichen Behörde ab ordine et juris- 

Br dietione fuspendist und ihm die missio canonica zur Eriheilung 
des Religions⸗Unterrichis entzogen worden. Herr Dr. Brühl, welcher 

die Religtonslehrerſtelle fett dem Tode des Herrn Dr. Voſen com⸗ 
miſſariſch verſah, war ſchon vorher beim konigl. Provinzial⸗Schul⸗ 

Colleglum um Entbindung vom Religions unterelcht eingekommen. 
Dieſem Geſuche entſprechend, iſt nun Herr Gymnaſtallehrer Dr. Cre⸗ 

mans, der bisher in gleicher Weiſe neben Heren Brühl als Religions⸗ 
lehrer in den unteren Kiaffen fungirte, wie feiner Zeit Herr Brühl 

neben Herrn Voſen, mit dem geſammten katholiſchen Religtons⸗Unter⸗ 

Acht beauftragt worben. } 

Bonn, 10. Januar. [Verurtheilung.] In der heutigen 
Sitzung des hieſigen Zuchlpolizeigerichts wurde der Redacteur der in 
Siegburg erſcheinenden clexricalen „Allg. Volkszig.“, Namens Ro⸗ 
ſenkranz, wegen öffentlicher Verleumdung eines Siegburger Bürgers 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Der Beſtrafte hatte ſchon 
früher wegen Diebſtahls eine Gefängnißſtrafe von fünf Wochen zu 
verbüßen. 8 f 
F Dresden, 10. Januar. [Vom Landtage. — Ein ent⸗ 

ſchloſſener Recrut. — Ein Conſiſtorialtath auf der Bank 

der Angeklagten. — Richard Türſchmann.] Unter den Feu⸗ 
dalen, welche unſere eiſte Kammer in ihrer Mitte zählt, nimmt der 
alte Laufiger Kloſtervoigt von Poſern, eine der eiſten Stellen ein. Er 
iſt ſeit einiger Zeit ſehr beforgt um das Schickſal der Kamme, deren 

Ende er vorausſieht, weil die Regierung mit gar zu vielen reforma⸗ 

toriſchen Geſetzen hervortritt und ſich kein größerer Widerſtand dagegen 

äußert. Nahezu verzweifelt zeigte er ſich nun, als in der Sitzung der 
erſten Kammer vom 8. auch Herr v. Eldmannsdorf, fein ſonſtiger Ge: 
ſinnungsgenoſſe, ſich für Beſeitigung des Schulpatronats, freilich nur 
in der Hoffnung erklärte, daß die zweite Kammer von dieſer „Hoch⸗ 
bhetrzigkeit“ Act nehmen und nun ihrerſeits die ſtreng confeſſtonelle Schule 

gutheißen werde. Herr v. Poſern fürchtet, daß das Kirchenpalronat ſich 
nun auch nicht mehr lange erhalten werde. Die zweite Kammer bol 
wieder einmal bei Berathung einiger mit der neuen Landtagsordnung 
nothwendig gewordenen Verfaſſungsabänderungen ein unerquickliches 
widerſpruchs volles Bild. Während der Abg. Wigard die Wiederher⸗ 
pellung der Verfaſſung von 1849 beantragte und 23 gegen 50 Stim⸗ 
men für die Beſeiſigung des Beuſtſchen Stagtsſtreiches von 1850 ge⸗ 
wann, mußten ſich einige Liberale gefallen laſſen, daß der Minifter 

v. Noſtitz⸗Wallwitz auf das ihm gemachte Compliment, daß er der 
Kammer mit der freien Wahl ihres Präfidenten und der Geſtattung 

des Erlaſſes von Adreſſen ein willkommenes „Geſchenk“ machen, mit der 
ihn kennzeichnenden ehrenwerthen Geradheit bemerkte, daß Regierung 

und Stände nicht dazu da wären, ſich gegenſeitig Geſchenke zu machen, 

ſeondern daß fie bei allen ihren Handlungen das Beſie des Landes im 
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Auge zu behalten hätten. — Wie man hort, hat die Regierung den 
Kammern in geheimer Sitzung eröffnet, daß demnächſt die Vertheilung 
der Kriegsentſchädigungsgelder unter den verſchiedenen deutſchen Staaten 
ihren Anfang nehmen und fie der nächſten Ständevezſammlung ein 
Geſetz über Verwendung derſelben zugehen laſſen werde. — Ab und zu 
hört man noch von galligen partikulariſtiſchen Aeußerangen einer früher 
gehätſchelten Preußenabneigung. Eine ſolche Aeußerung iſt kürzlich einem 
hieſigen Lieutenant übel bekommen, der einen aus Preußen gebürtigen 
Rekruten, einen preußiſchen H— — nannte. Der Rekrut, ein ent⸗ 
ſchloſſener Menſch, wendete ſich augenblicklich mit einer ſchriftlichen Be⸗ 
ſchwerde an den deutſchen Kaiſer, ehe dieſer jedoch eine Unterſuchung 
des Falles anordnete, war der Lieutenant ſchon zur Feſtungshaft auf 
dem Koͤnigſtein verurtheilt worden. — Großes Aufſehen erregt der 
Schwurgerichtsproceß des kathol. Conſiſtorialraths Poland hierſelbſt. Der 
Mann hat ſich bedeulender Unterſchlagungen und Veruntreuungen ſchul⸗ 
dig gemacht, und if feine Verurtheilung gewiß. Er galt für ſehr 
fromm, was nicht verhindert, daß die Zeugenausſagen des Biſchoſs 
Forwerk und anderer kath. Geiftiihen zu feinen Ungunſten ausſchlagen. 
In Geldſachen hört eben alle Gemüthlichkeit auf. — Die merkwürdige 
Kunſt⸗ und Gedächtnißleiſtung Richard Türſchmanns, welche er 
in dem herrlichen Vortrage des „Hamlet und der Antigone“ hier bes 
kundete, hat den ungethellteſten Beifall gefunden. Derſelbe Beifall 
wird ihm, vielleicht ſtürmiſcher noch, in Leipzig zu Theil und es iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß er in Breslau, wohin er ſich zum Fe: 
bruar zu begeben gedenkt, ſich gleiche Anerkennung erwerben wird. 

. Deſterreich. 

Wien, 11. Januar. [Die Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechts an Kudlich.] In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths, 
wurde ein Statthalterei⸗Erlaß verleſen, welcher das Erſuchen des Ge⸗ 
meinderaths, es möge die Siſtirung der Verleihung des Ehrenbürger⸗ 
rechts an Dr. Hans Kudlich aufgehoben werden, abſchlägig beſcheidet. 
Die Statthalterei behartt bei der Ausführung, daß die Ehrenbürger⸗ 
rei: Verleihung nach der Wiener Gemeindeordnung an keinen Aus⸗ 
länder erfolgen könne. x - 

[Die öffentlichen Sammlungen] für die Opfer der furchtbaren 
Ueberſchwemmung, welche die deutſchen Oſtſeeküſten heimgeſucht, dürfen als 
geſchloſſen betrachtet werden, wenn auch kleinere Beträge noch nachtröpfeln 
Polen de hieſige Comitee hat bisher 4000 Thaler an das Berliner Cen⸗ 
tralcomitee abführen konnen. Man hofft indeß, noch eine größere Summe 
durch eine Borftellung an der Wien zu erzielen. 

„ „ Wien, 12. Januar. [Beüſt's Rechtfertigungs⸗Verſuch. 
— Der Wahlgeſetzentwurf.] Der Rechtferligungsverſuch, zu dem 
Beuſt endlich die Etlaubniß erhalten, wird ihm perſönlich herzlich 
wenig nützen. Welch ein trautiges Zeichen ſchon, wenn er ſich, den 
Anſchuldigungen Gramonts gegenüber durch Citlrung einer beiläufigen 
Aeußerung des Herzogs — „derſelbe begreife die Politik Oeſterreichs 
während des Krieges“ — reinwaſchen will. Gramont hatte die ganz 
beſtimmte Anklage erhoben, daß am 30. Juli neben jener Neutralitäts⸗ 
Erklärung, die für die Oeffentlichkeit beſtimmt war, ein ſtieng ver⸗ 
trauliches Schreiben aus Wien nach Paris abgegangen jet, worin „zur 
Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes das geheime Bewandiniß der 
Neutralität ſehr vollſtändig und ausführlich fo definirt ward, daß fie 
Frankreich nicht beunruhigen konnte“ und daß in dieſer intimen Depeſche 
die Stelle vorkomme: „Wollen Sie aſſo Sr. Maj. und feinen Mi⸗ 
niſtern wiederholen, daß wir die Sache Frankreichs als die unſrige be⸗ 
trachten und daß wir zum Erfolge ſeiner Waffen in den Grenzen der 
Moglichkeit beitragen werden.“ Iſt das wahr oder nicht? Es ſcheint, 
ja! Hat Gramont durch Herausreißung jener Worte aus dem Conterte 
ihren Sinn entſtellt? Es ſcheint, nein! Denn Beuſt's Schreiben vom 
4. Januar erwähnt der Sache mit keiner Sibe. Aber wenn auch 
Beuſt perſönlich ein verlorener Mann fein mag, das Schreiben vom 
11. Juſt 1870 an Metternich räumt den letzten Grund zu Argwohn 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland aus dem Wege; und das iſt ja 
am Ende das Einzige, worauf es ankommt. Schon am 16. Juli er⸗ 
fuhr Gramont offieiell, daß Oeſterreich Louls Napoleon als den Pro⸗ 
vocateur betrachle; daß es keine Armeecorps in Böhmen aufſtellen 
wolle; daß es den Krieg ebenſo ſehr aus materiellen Gründen wie aus 
politiſchen Erwägungen vermeiden müſſe. — Nach den Wahlreform⸗ 
geſetz»Entwürfen, wie fie jetzt unter Zuziebung der verſchiedenen Son: 
lands⸗Vertreter ausgearbeitet find, wird das Abgeordnetenhaus 333 ftatt 
203 Mitglieder zählen und zwar 82 (ſtatt 54) Großgrundbeſitzer, 118 
(katt 80) Repräſentanten der Landgemeinden und 133 (ſtatt 69) 
Deputirte der Städte und Handelskammern. i 

Innsbruck, 11. Januar. [Affaire Angelini.] Der Bür⸗ 
germeiſter theilte in der heute ſtaitgefundenen Gemeinderaths⸗Sitzung 
mit, daß in der Angelegenheit Angelini noch keine Entſcheldung erfolgt 
ft. Ein Schreiben des Statthalters vom 10. December rügt, daß 
der Bürgermeifter bei ſeinen Enthüllungen die Perſon Sr. Majeſtät 
ins Spiel gezogen habe. Der Bürgermeiſter antwortet hierauf, nicht 
er, die Angelint habe dies gethan; er habe blos Thatſachen mitgetheilt. 
Ein ſpäteres Statthalterei⸗Schreiben beſagt, eine Regſerungs⸗Commiſſton 
habe bei der Vernehmung der Angelint erfahren, fie beſitze kein kaiſer⸗ 
liches Handſchreiben. Der Bürgermelfter möge dieſe Widerſprüche auf⸗ 
klären. Der Bürgermeiſter antwortet in energiſcher Weiſe: ein ſolches 
Anfinnen jet amtsebrenkränkend; wenn Graf Taaffe der Angelini mehr 
Glauben ſchenke als zwei Stadibeamten, jo ſei die Berichte rſtattung 
mit der Ehre des Bürgermeifteramted unvereinbar. 

Schweiz. 


Bern, 9. Januar. [Die neueſte Proteſtnoie des päpſt⸗ 


lichen Nuncius! lautet wörtlich: 3 
Bern, 23. December. An den Präſidenten der Eidgenoſſenſchaft und an h 


die Herren Bundesräthe. Der unterzeichnete Geſchäftsträger des apoſtoliſchen 
heiligen Stuhles bei der Eidgenoſſenſchaft erwartete, nachdem er am 10. 
Auguſt l. J. den bohen Bunvesbehörden im Namen des b. Vaters einen 
Proteſt gegen das Genfer Geſetz vom 3, Februar und das Decret vom 29. 
Juni beireffend die religiöſen Genoſſenſchaften, überreicht hatte, daß der hohe 
Bundesrat) durch die Regierung von Genf würde in den Stand geſetzt 
werden, ihm eine befriedigende Antwort zu ertheilen. Statt nun ſolche 
Antwort zu, erhalten, muß aber der Unterzeichnete ſogar mit Bedauern 
ſehen, wie die Rechte der Katholiken des Canſons Genf durch die Beſchlüſſe 
bom 20. September gegen den Hilfsbiſchof, G neralvicar und Pfarrer von 
Genf verletzt und durch die Proclamation vom 22. October, welche frevel⸗ 
hafte Angriffe auf die Verfaſſung und auf die Rechte der Kirche bezüglich 
Eidleiſtung und Ernennung der Pfarrer ankündigt, immer mehr bedroht 
werden. Bei dieſer bedauernswerthen Sachlage ſieht ih der Unterzeichnete 
gezwungen, im Namen des heiligen Stuhles einen neuen Proteſt gegen dieſe 
Handlungen und Pläne, welche gleichzeitig ein Angriff auf die formellen 
Bedeutungen des Breve von 1819, auf die dem heiligen Stuhle verſprochenen 
und in der Annahme⸗Acte der Genfer Regierung vom 1. November gleichen 
Jahres enthaltenen Garantieen und auf die Artikel der Bundesverfaſſung 
und der Cantonalverfaſſung zu Gunſten der Freiheit der katholiſchen Religion 
in der Schweiz und ſpeciell in Genf ſind, unter neuem Vorbehalte der vom 
heili gen Stuhle zur Wahrung der Intereſſen der Katholiken von Genf zu 
ergreifenden wirkſamſten Maßregeln zu erheben, und bittet den hohen Bun⸗ 
desrath der Cantonalbehörde von demſelben Kenntniß zu geben und ihr die 
erſte Note vom 10. Auguſt in Erinnerung zu ruſen. Agnozzi. 


Italien. 
U Rom, 9. Jan. [Das Budget für 1873. — Die Ct 
vilehe. — Zur Civilliſte.] Als erſten Berathungsgegenſtand der 


morgen zufammentretenden Kammer findet jeder Zeitungsleſer das pro⸗ 
oiſoriſche Budget für 1873 des Miniſterlums der öffentlichen Arbeiten 


und geſtern früh erſchien in der „Opinione“ ein regel rechter Ange 
gegen die von vielen Seiten berurtheilte Unthällgkeit des genannte 
Miniſteriums. £ | 

Das offtciöſe Blatt ſchreibt: Haben ſich die Hoffnungen auf eine 
Beſſerung des Eiſenbahndienſtes erfüllt? Sind wir heute mehr zurück 
im Vergleiche zu den erſten Tagen des verfloſſenen Jahres? Sind 
die Anſchlüſſe der Hauptſtadt beſſer geordnet als vor 12 Monaten? 
Haben ſich die Verhältniſſe des Miniſteriums zu den Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften vorthetihafter für die Intereſſen des Landes geſtaltet? = 

Hieran knüpft das miniſterielle Organ eine Beſchwerde über die 
Art, wie in der italieniſchen Kammer das Budget für öffentliche Ar⸗ 
beiten erledigt wind. Es iſt die in allen continentalen Parlamenten 
unvermeidliche Reihe von Monologen, in welchen die Redner ruhigen 
Gemüthes und mit wenig Hoffnung auf Berückſichtigung ihrer Anlie⸗ 
gen im Intereſſe ihres Wahlkreiſes Arbeiten von Staatswegen fordern. 
Ganz intereſſant müßle eine Zuſammenſtellung all dieſer Anſprüche 
werden, die Finanziers der Rechten und Linken jedes Hauſes würden 
erſchrecken, wenn ſie annehmen könnten, daß dies Alles nach der Mei⸗ 
nung ihrer Collegen auf öffentliche Koſten ausgeführt werden ſollte. 

Jedenfalls wird der Miniſter de Vincenzi feinen Collegen außer⸗ 
ordentlich dankbar fein, daß ihm gerade vor der Discuffion ſeines 
Budgets der Rücktritt vom Amte von ſo beachteter Seite ſeiner Partei 
nahegelegt ward, vor ein paar Tagen ſah der neapolitaniſche Senator f 
noch ſehr vergnügt aus, wie mie einer ſeiner Freunde geſtern verficherte, 
Hätte vielleicht der neue Durchbruch des Po's bei Ronchi 10 Wochen 
nach einem Beſuche des Miniſters auf dem Unglücksplatze beigetragen, 
den deutlichen Riß im Miniſterium zu erweitern? In der Behand⸗ 
lung des Budgets ſelber wird ſich zeigen, in welcher Welſe die 8 Col: 
legen ſich von ihm zu trennen beabſichtigen. Einſtweilen ſagen die 
Oppoſtltonsblätter, daß der Miniſter gar nicht die Summe, die er nach 
dem Budget verausgaben ſollte, vom Finanzminiſter hätte erlangen 
konnen. 5 
Der „Oſſervatore Romano“, der ſich als das Organ des Vatleanz 
betrachtet, räth dem Miniftertum, das Inſtitut der Cioilehe wieder auf⸗ 
zuheben, da doch ſo Viele ſich nur kirchlich trauen ließen; — ein Ent⸗ 
gegenkommen der Clericalen, damit die geſetzlichen Beſtimmungen nicht 
zum Schaden der Belheiligten unbeachtet bleiben, iſt hier zu Lande 
nicht zu erwarten. Auch in der Diöceſe Capaccio weigert ſich nach 
dem Vorgang der Geiſtlichen in dem Bisthum Amalft der Clerus, 
die kirchliche Einſegnung derjenigen Eheleute vorzunehmen, die geiſtliche 
Güter erworben haben, als Bedingung wied die Zurückgabe derſelben 
geſtellt. Auf die Eingabe einiger Brautleute hat der Erzbiſchof von 
Salerno eine Incompetenzerklärung abgegeben. 

Neuerdings haben ſich mehrere Blätter mit dem ungünſtigen Ver⸗ 
mögensſtande der Civilliſte beſchäftigt und von gemäßigter Seite iſt der 
Vorſchlag gemacht worden, einen verantwortlichen Miniſter des könig⸗ 
lichen Hauſes zu ernennen. Mit Recht widerſetzten ſich dieſem einige 
Blätter der Opposition, welche fürchten, daß dle Schöpfung eines zehn 
ten Miniſteriums eine Verquickung der frei für ſich ſtehenden Bllanz 
des Königs mit dem Rechnungsweſen des Staates zur Folge haben 
könne. Abgeſehen von dem reinen Prioateigenthum des Monarchen 
ſtehen demſelben 12% Millionen Lires zur Verfügung (ſonſt finden 
ſich noch 1,600,000 Lires Apanage im Budget ausgeworfen), ihre Ver⸗ 
wendung kann ſchließlich nur von dem Belieben des Königs abhängen. 
Bei der Bedeutung, welche die Prlvalwirlhſchaft des Staatsoberhauptes 
für die ganze Nation hat, iſt es freilich begreiflich und gerechtfertigt, 
wenn ſich ſachverſtändige Stimmen über einzelne Vorfälle, fo weit fie 
ganz dee Oeffentlichkeit anheimfallen, achtungsboll ausſprechen; zum 
Staatspenſtonär, der über jede Ausgabe dem ihm beſoldenden Volke 
Rechenſchaft ablege, darf aber der König nicht herabgewürdigt werden. 
Die Einnahmen Viekor Emanuels wollen allerdings bei der Menge 
der Schlöſſer, die er überall in den annectirten Provinzen des Deco⸗ 
rums und aus Staatsklugheit übernehmen mußte, nicht ausreichen; 
Anlehen auf freiem Platze haben, wie es den Anſchein hat, ſtattgefun⸗ 
den und eine Erhöhung der Civilliſte dürfte in nicht zu ferner Zeit 
von den Kammern verlangt werden. Ein radicales Blatt welches 
feinen Skandalgeſchichten einem größeren Leſerkteis in der Hauptſtadt 
verdankt, als die anſtändigen und gut geſchriebenen haben, wagte zu 
der Erörterung der Leere der Kaſſe der Civilliſte verſchiedene Bemer⸗ 
kungen über ein angebliches Zerwürfniß in der königlichen Familie, 


weßhalb das Blatt, wenn auch nicht mit dem beabſichtigten Erfolge, 


eonfischt wurde. Daſſelbe meinte lächerlicher Weiſe, wenn der König 
feine morganatiſche Ehe mit der Gräfin Miraflores vor dem Senals⸗ 
präfidenten legitimire, ſo würden die aus diefes Ehe eniſproſſenen 
Kinder Prinzen aus königlichem Geblüt und dergleichen Einfälle mehr. 

* Rom, 10. Januar. [Neue Anſprache des Papſtes.] Des 
Papſt empfing am Tage der heiligen drei Könige eine zahlreiche Schaar 
junger Leute, welche Mitglieder des Vereins der katholiſchen, itglieniſchen 
Jugend ſind, und hielt auf die Anſprache ihres Führers eine Rede, 
die wir nach der „Voce della Verita“ wiedergeben, obgleich wir ſehr 
wohl wiſſen, daß die Stellen über die Schweiz und Itallen von den 
jefulttihen Cenſoren bedeutend abgeſchwächt find, damit man außerhalb 
des Vatlcans nicht erfährt, in wie ſchnöder Weiſe der Papſt die ihm 
durch die Garantiegeſetze gewahrte Freiheit mißbraucht. 

„Ihr habt mit Recht bemerkt“, ſagte der Papſt, „die Völker find noch zu 
heilen, und Goit der allmächtige Arzt, welcher die Individuen heilt, kann 
auch ganze Völker heilen. Ihr ſeid ein lebendiger Beweis davon. Italien, 
welches pon Oben bis Unten von ſo großem Drucke und von ſo vielem 
Scandal heimgeſucht iſt, zeigt trotzdem, daß noch ein Theil und ſogar der 
rößte Theil noch geſund iſt. Ihr ſeid der lebendige Ausdruck dieſer Ge⸗ 
alte und ich wünſche Euch, daß Ihr ſie bis zum letzten Athemzuge 
ehaltet. x 

ch will Euch nicht alle Feinde herzählen, alles Unglück, alle Leiden⸗ 
ſchaften, die ſich gegen die heilige Kirche erheben. Ihr habt es ja, meine 
lieben Söhne, aus dem Munde Euerer Biſchöfe bereils vernommen, und ich 
babe es geſtern oder vorgeſtern, wenn ich mich recht beſinne, wiever geleſen, 
in einer neuen Vertheidigung der Rechte Gottes und der kalholiſchen Kirche, 
welche alle Schweizeriſchen Biſchöfe, welche auch unter dem Drucke der 
Tyrannei und der Ungerechtigkeit leiden, unterzeichnet haben. Auch wir 
müſſen für die Vertheidigung Gottes und feiner heiligen Kirche miiftteiten, 
und Ihr thut es bereits. Wir müſſen der Welt zeigen, daß auch in Italien 
der Geiſt Gottes weht, und daß auch hier mit Hand und Herz und Mund 
die Rechte Gottes vertheidigt werden immer und immerdar. Mit dem Munde, 
indem wir für die Vertheidigung der Religion Jeſu Chriſti ſprechen, mit 
dem Herzen, indem wir die Kirchen anfüllen und aus tieſſten Herzensgrunde 
Gebete zum Herrn der himmliſchen Heerſchaaren ſchicken, auf daß er uns 
bald zu Hülfe komme, und mit der Hand. ... nun ich wollte nur ſagen, 
daß ich auch in dieſem Augenblicke wohl bemerkt habe, wie Eure Hände 
Eurem Herzen entſprechen, denn ihr habt die Gaben Euerer mildthätigen 
Hand dem unwürdigen Statthalter Jeſu Chriſti zu Füßen gelegt. Laßt uns 
daher furchtlos kämpfen, meine lieben Söhne! Denkt daran, die Feinde 
Gottes werden untergehen, feine Kirche bleibt aber, und Ihr mit ihr. In 
dieſem Glauben wollen wir muthig für die Kirche Jeſu Chriſti und für den 
Sohn Gottes ſtreiten. Und nun geht und vergeßt nicht, was ich Euch ge⸗ 
ſagt habe, und ſagt Euren Freunden: „der Papſt, der Statthalter Chriſti 
auf Erden hat es geſagt und beſtätigt, daß wir berfolgt aber nicht beſiegt 
werden können; ſagt ihnen, daß die Kirche Jeſu Chriſti immer verfolgt, 
aber noch nie beſiegt worden ift, und auch nie beſiegt werden wird, weil ſie 
dauern und beſtehen muß bis an das Ende der Welt!“ 

[Papſt und Sultan.] Wir haben feiner Zeit berichtet, daß ſich 
8 Gortſetzung in der erſten Beilage.) 5 


Mit zwei Beilagen. 1 


. 


folgen in feinem hoben Poſten zu geben. 


= Cortſetzung ) 

der Papſt geweigert hat, die zeichen Geſchenke des Sultans anzuneh: 
wen, 1) weil fie ihm durch den bei der italleniſchen Regierung be⸗ 
gaubigten Geſandten angeboten wurden und 2) weil der für die 


5 


terefjen det katholiſchen Kirche beſorgte Papſt ſich durch die Ent⸗ 


dhedung der hohen Pforte in der armeniſchen Frage gekränkt fühlte. 


Um nun wenigflend die erſte Urfache der päpſtlichen Sprödigkeit aus 
dem Wege zu räumen, will man zur Ueberreihung der Giſchenke einen 
bornehmen Mann von Konſtantinopel nach Rom ſchicken. 

ldiplomattſches.] Nach den neueſſen Nachrichten aus Gratz, 
welche der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht, hat ſich der Geſund⸗ 


beitszuſtand des Baron von Kübel der Ait verſchlimmert, daß die 


laiſerlich königliche apoſtoliſche Majeſtät geneigt ſcheint, ihm einen Nach⸗ 


[Herrn von Corcelles,] dem deſignirten Geſandten beim Vatl⸗ 
can, find fo viele Aufmerkſamkeiten zu Theil geworden, daß ein anderer an 
dergleichen italieniſche Ueberſchwenglichkeiten äußerlicher Huldigungen 

weniger Gewöhnte wohl vom Schwindel ergriffen worden wäre. Et 
lieg ab in dem franzoſenfreundlichen Hotel Della Minerva, wo er 
fo viele Viſitenkarten empfing, wie ein Menſch nur empfangen kann. 
Er hatte aber auch überall hin Freundlichkelten auszutheilen. Der 
frühere Eigenthümer des großen Gaſthofes, Herr Sauve, gehörte der 
Jeſuitenpartei an, wennſchon er als Gaſtwirth keineswegs Jeſuit war, 
ſondern allen Reiſenden ohne Unterſchied, die wohl bet ihm aufgenommen 


waren, ehrliche Rechnungen ſchrieb. Die Jeſuiten aber beſaßen den 


Palaſt feit länger, fie hatten ihn aus der Hinterlaſſenſchaft der roman⸗ 
liſchen Principefia Fonſeca an ſich gekauft, aus ihren Händen ging er 


an Sauve über, welcher eines der comfortabelſten Hotels darin ein⸗ 


Alchtete. 


Dieſer vielgewandte Mann, auf deſſen Hauſe manche merk⸗ 


würdige hiſtoriſche Erinnerungen ruhen, hat ſich zu allen Zeiten und 
allerwege um die Gunſt der Franzoſen bemüht, und die jetzigen Eigen⸗ 


thümer Martinellt und Cremoneſi folgen feinem Beiſpiele, weil es 


ihnen in jeder Beziehung glänzend Rechnung trägt. Franzöſiſche 


Geiſtliche jeden Grades, Militairs, Diplomaten, fromme Gläubige aus 


Amerika mit zahlreicher Dienerſchaft wohnen vorzugsweiſe im Hotel 
der Minerva. : 

[Zum Reerutirungsgeſetz.] Der Bericht des Kammeraus⸗ 
ſchuſſes, welcher mit der Prüfung des neuen Recrutirungsgeſetzes be⸗ 
traut war, iſt ſo eben zur Vertheilung gekommen. 

Das neue Geſetz gebt von dem Grundſatze der allgemeinen Wehrpflicht 
aus, und geſtaftet nur folgende Ausnahmen davon. Die älteiten Vrüder 
don Waiſen, die Vater und Mutter verloren haben, die älteſten Söhne von 


Wittwen, und weun keine Söhne mehr am Leben find, die älteſten Enkel 


und Urenkel von Großvätern und Großmüttern werden in die dritte Kater 
gorie geſtellt. a 

Es werden jährlich ungefähr 100,000 Recruten ausgeboben; da aber der 
Aus gabenetat des Kriegs miniſteriums nicht geſtattet, ſie alle unter den 


Waffen zu halten, ſo müſſen die beiden Klaſſen beibehalten werden. 


In die erſte treten 75 80,000 Recruten mit eiuer Dienſtzeit von drei 
Jabren ein; die andern werden in die zweite Klaſſe geſtellt. . 
Die ganze Dienſtzeit dauert 19 Jahre. Auf dieſe Weiſe bekommen wir 
ein ſtehendes Heer von 640,000 Manu, von denen 500,000 Mann zur erſten 
Klaſſe gehören, 140,000 in der zweiten dienen. 260.000 Mann würden die 
mobile Miliz bilden, welche im Kriegsfall das ſtebende Heer unterſtützen 


f müſſen, ſei es um in zweiter Linie zu kämpfen oder um die Feſtungen 


und Küften zu beſetzen. Nach Ablauf der dreijäbrigen Dienſtzeit können die 
ausgedienten Soldaten ſich aufs Neue engagiren, und erhalten dafür am 
Ende ihrer Dienſtzeit 120 Franken. Die einjäbrigen Freiwilligen treten nach 
dem Ablaufe ihres Dienſtjahres in die zweite Kategorie ein. 

[Der Miniſter des öffentlichen Unterrichtes] arbeitet an 
einem Geſetzentwurfe, welcher intereſſante Neuerungen einführt. E⸗ 
geht von dem Grundſatze aus, daß alle Kinder ſchulpflichtig find, und 
weicht in dieſer Beziehung nicht weſentlich von dem Geſetzentwurfe ab, 
welchen Correnti der Kammer vorgelegt hat. Der Miniſter Scigloja 
will die geringſten Lehrergehälter dadurch vermehren und aufbeſſern, daß 
er den Lehrern außer ihrem feſten Gehalle je nach der Zahl ihrer 


Schüler Zulagen giebt. Unter gewiſſen Vorausſetzungen follen die Pel⸗ 


vatſchulen den Staatsanſtalten gleich ſtehen. 


Er will in der Gemeinde 
eine Schulſteuer einführen, doch ſollen die Armen und weniger Be⸗ 
mittelten nichts zu zahlen haben. In jedem Kreiſe wird ein Schulrath 
fein, und um die Schulen und Schullehrer beſſer zu überwachen, ſoll 
die Zahl der Schulauffeher vermehrt und ihre Lage verbeſſeit werden. 
Sie ſollen Sitz und Stimme in den Kreis- und Provinzial:Schulräthen 
haben. Ferner will er Conferenzen der Bürge meiſter und Diſtriels⸗ 
Delegirten einführen, fo wie Subfidien-Commifionen einrichten, und 
ſollen dieſe Unterſtützungen vorzugsweiſe zur Vermehrung der Schulen 
verwandt werden, wenn erſt weniger Mangel an Lehrern iſt, denen eine 
vortheilhaftere und achtbarere Stellung geſichert werden ſoll. 8 

[Zur Gotthardbahn.] Man verſichert uns, daß der italieniſche Ger 
ſandie bei der Schweizer Eidgenoſſenſchzft von Bern nach Rom berichtet bat, 
daß alle Schwierigkeiten über den Ankauf des Materials, welches beim Durch⸗ 
ſtich des Mont⸗Cenis⸗Tunnels in Gebrauch geweſen iſt, beigelegt worden 
find, und daß es der Unternehmer des Golthard⸗Tunnels, Herr Favre über: 


nommen hat. e 5 

[Stroßmayr.] Es iſt berichtet worden, daß der berühmte Biſchof Stroß⸗ 
mayer vorgeſtern der Aufführung der Afrikanerin im Theater Apollo bei⸗ 
gewohnt hat. Es iſt der Mühe werth, auch feinen Beweggrund zu er: 
wähnen. Frau Wiziach, welche die Titelrolle ſingt, iſt aus Agram und hat 
fi beim Beginn ihrer Lrufbahn der Proteclion des Herrn Stroßmay r, der 
em großer Freund und Beförderer der Künſte it, zu erfreuen gehabt. Seit 
zwölf Jahren hafte er fie nicht mehr gehört, und benutzte deshalb vorgeſtern 
die Gelegenheit, ſich des Triumphes ſeines Schützlings zu freuen. 


| Frankreich. 

O Paris, 10. Jan. [Der Tod Napoleons III. — Aus 
der Nationalverſammlung. — Unterrichtsdebatte.] Der 
Tod Napoleons III. wird in den hieſigen politiſchen Kreiſen begreif⸗ 
licherweiſe als ein Ereigniß betrachtet, welches zur Befeſtigung der Ne: 
publik beitragen werde. So ſehr das Kalſerreich im Lande in Miß⸗ 
credit gerathen war und fo viel es, man kann ſagen täglich, ſelbſt in 
ſo imperialiſtiſchen Bevölkerungen, wie die der Normandle z. B., an 
Terrain verlor, ſo ward doch und mit Grund der Bonapartismus noch 
immer als der gefährlichſte Feind der gegenwärtigen Staatsform an⸗ 
geſehen; nicht zum Wenigſten, weil er notorlſch in der Armee eine 
große Zahl von Anhängern zählte. Im Parlament die ſchwächſte, war 
die bonapartiſtiſche Partei von den monarchiſchen Fracltonen im Lande 
gleichwohl die ſtärkſte. Man ſieht fie jetzt mit der Auflöfung, min⸗ 

deſtens mit großer Schwächung bedroht. J mitten ihrer ſelbſt wird 
in Folge der Zwiſtigkeiten zwiſchen der Exkuſerin Eugenie und ihrem 
Vetter, dem Prinzen Napoleon, allem Anſchein nach eine Spaltung 
entſtehen. Mögen deren Folgen auch durch das zu erwartende Teſta⸗ 
ment Napoleons III., das nach der Leichenfeier, wie es heißt, zur Ver⸗ 
öͤffentlichung kommen ſoll, abgeſchwächt werden, mag man, um über 
die Schwierigkeiten der Regentſchaftsfrage hinwegzukommen, die Mün⸗ 
digkeitserklärung des jungen Prinzen vorrücken, immerhin wird die 
Möglichkeit einer Reſtauration in weitere Ferne gerückt, und damit 
kann ſich die Zahl der Anhänger, dle ſo lange umſonſt auf Belohnung 
ihrer Ergebenheit harren ſollen, nur vermindern. Auf alle Fälle iſt 
das Hauptargument, deſſen die Bonapartiſten ſich bedienten, um die 
napoleonischen Anſprüche auf die Herrſchaft darzuthun, jetzt hinwegge⸗ 
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fallen. Der Tod hat das Band zerriſſen, welches die franzöſiſche Na⸗ 
tion durch zweimaliges Pleblecit leichtfertig zwiſchen ſich und dem Uſur⸗ 
pator knüpfen half. Napoleon hat feine Rechte ſelbſt ſtets auf das 
von der Volksſouveränetät ihm verliebene Mandat geſtützt. Mit feinem 
Hinſcheiden iſt daſſelbe erloſchen. Um einem künſtigen Napoleon auf 
den Thron zu helfen, muß die Partei zunächſt die napoleoniſche Legende 
wieder auffriſchen, und das iſt nach Sedan kein lrichtes Stück Arbeit. 

Die Kunde von dem Geſchehenen gelangte geſtern gegen 1 Uhr 
Mittags an die Regierung. Herr Rouher erhielt fie durch P.Eirie, 
während der Sitzung der Nationalverſammlung. Er verließ ſofort den 
Saal, ließ dann die andern bonaparilſtiſchen Deputirten in Kenntniß 
fegen und fie fubren ſofort nach Paris, wo in Rouhers Haufe ſchon 
eine große Zahl der bedeutenderen Parteimitglieder harıten. Am Abend 
fuhr er mit ſeiner Frau, mit der Prinzeſſin Mathilde und dem ehe⸗ 
maligen Polizripräfesten Pıetrt nach Chiſeſhurſt ab. Im großen Pu⸗ 
blikum ward die Nachricht erſt gegen Abend bekannt. Gleich nach 
Börſenſchluß war die Depeſche an der Börſe angeſchlagen worden. 
Einige Aufregung zeigte ſich des Abends nur auf den Boulevards. 
Auf dem Boulevard des Italtens, wo die Abendbörſe gehalten wird, 
mochten ſich etwa 3—4000 Menſchen auf: und abbewegen. Die Rente 
ging nicht unbeträchilch in die Höhe (um 15 Cent. etwa). Curioſer 
Contraſt, wenn man bedenkt, daß am gleichen Tage vor drei Jahren 
die gleiche Todesbotſchaft der Rente an 5 Fred. gekoſtet haben dürſte. 
Im Quartier Latin, wo man erſt gegen 8 Uhr Abends von dem Er⸗ 
eigniß erfuhr, zeigten ſich nur auf dem Boulevard St. Michel einige 
Gruppen. In den Faubourgs war nichts Ungewöhnliches zu bemerken. 

Unter den heutigen Morgenblättern widmet die „République fran⸗ 
gaſſe“ dem Tagesbegebniß einen Leitartikel, worin fie ſich nicht ver⸗ 
hehlt, daß an der Entwürdigung, welche Frankreich durch den Impe⸗ 
rialismus erfahren, die Nation ſelber zum Theil ſchuldig fe. Im 
Uebrigen kommt auch Napoleon III., der „mariagne“, der „Schlaf⸗ 
wandler“, der „Hellſeher“ nicht eben glimoflich fort: „Die Bonaparte“, 
ſagt die „République frangaiſe“, habe nicht nur Frankreich verſtümmelt 
dem Fremden überliefert, ſie haben uns nicht nur Provinzen geſtohlen. 
Ihr Verbrechen iſt haſſenswerther. Sie haben ſelbſt die Seele des 
Vaterlandes beflickt.“ — Die „Debats“ wollen den Kaiſer noch nicht 
richten, da die Stunde des Todes heilig; aber ſie halten den Todesfall 
nicht für ein Unglück für Frankreich. Dieſer Mann war die große 
Täuſchung unſeres Landes, welchem die Täuſchungen das Verderben 
gebracht haben. Wie viele haben an fein Genie und an feinen Stern 
geglaubt, ſo lange er glüdiih war! Die große Maſſe des Landes hat 
mit ihm geträumt, das Erwachen war ſchreckuch! — Der „Gaulols““ 
erſcheint mit einem Trauerrande; aber er beweinte heute „nicht den 
Souverän, ſondern nur den Mann, weſcher viel mehr noch unter der 
Laſt unverdienten Unglücks, unwürdigen Verraths und ſchimpflicher 
Verleumdungen, als unter der phyſiſchen Krankheit erliegt.“ 

Uber die Krankheit, welche Napoleon dahinraffte, wird in den 
Blättern vielfach disputirt. In einer ganzen Reihe mediziniſcher 
Briefe wird behauptet, daß die engliſchen Aerzte ihren Patlenten ſchlecht 
behandelt, ihm nach der erſten anſtrengenden Operation nicht mehr 
Ruhe gegönnt hälten. Ftanzöſiſche Aerzte würden die Sache beſſer 
angefaßt haben. Man geht ſo weit, zu behaupten, die übermäßige 
Anwendung von Chloroform habe den Kaiſer umgebracht. Die bemer⸗ 
kenswertheſte aller dieſer Mittheilungen iſt diejenige, der zufolge am 
1. Jult 1870, alſo ein paar Tage vor dem Eniftehen der erſten 
Kriegsgerüchte, die Aerzte Nélaton, Rlcord, Faurel, Se: und Corolſant 
in einer gemeinſamen Conſultation die Exlſtenz eines Blaſenſteins bei 
Napoleon feſtſtellten und eine Note ausarbelteten, worin fie die Kalferin 
baten, in foforiige Operation zu willigen. Der Kaiſexin wurde die 
Note nicht übergeben. Hätten die Aerzte darauf beſtanden, fo war 
vielleſcht der Krieg zu vermeiden. ; 

Die Natlonalverfammlung hat geſtern, ganz unbekümmert um das 
Begebniß in Chifelburft, die Debatte über den höhern Unterrichtsrath 
fortgeſetzt. Wie man erwartet hatte, ſprach Dupanloup, und wie zu 
erwarten ſtand, gab es Skandal, obgleich auch diesmal die Debatte 
nicht aus den Allgemeinheiten herauskam. De Broglie ſprach zuerſt, 
und als Utheber des Projtels und Berichterſtatter der Commiſſton ver: 
theidigte er daſſelbe natürlich in einer längern Rede über das Ver⸗ 
hältniß des Chriſtenthums zum Staat, die ihm eine ſchaife und von 
der Lnken lebhaft applaudirte Replik de Preſſenſé's zuzog. Nach dieſem, 
dem evangeliſchen Geiſtlichen, ſtieg ſodann der katholi che Biſchof 
Dupanloup auf die Tribüne. Gegen feine Gewohnheit zeigte er eine 
gewiſſe Verlegenheit, und anſtatt die radicalen Gegner anzugreifen, 
ſtellte er die Sache ſo dar, als ob der Clerus der Angegriffene wäre 
und ſich kaum der Verfolgung und Verleumdung ſeiner Gegner er⸗ 
wehren könne. Dabei waren einige Anfpielungen auf die Commune 
ganz am Otte. Sie riefen einen gewaltigen Tumult beroor. Als 
Dupanloup geendet halte, flieg ein Herr Bigot auf die Tribüne und 
beklagte ſich darüber, daß Gambetta inmitten des beſagten Tumuſts 
ihn einen „Lieferanten tpourvoyeur) der Gerichtshöfe“ geſchoſten 
hahe. (Ausbruch des Unwillens rechts.) Herr Bigot meint, die Be⸗ 
ſchinpfung könne ſich nur darauf beziehen, daß er ein Mitglied der 
Gnadencommiſſion ſei. — Gambetta antwortet zu feiner Rechtfer⸗ 
tigung, er ſei ganz ſtill auf ſeiner Bank geſeſſen, als bei Erwähnung 
der Commune Bigot ihm zugerufen habe, dies fet der Augenblick, die 
Commune zu desavouiren, worauf er denn in Entrüſtung gerathen, 
ſich nicht habe enthalten können, Herrn Bigot zu antworten, derſelbe 
laſſe ſich durch fein altes Handwerk als „pourvoyeur der kaiſerlichen 
Gerichte“ (Bigot war Procurator) hinteſßen. — Indem damit alfo 
Gambetta die Beleidigung wiederholte, brach ein neuer Slurm zur 
Rechten los. Herr Grévy, gezwungen, deu Richter zu machen, er⸗ 
theilte Bigot einen Tadel und rief Herrn Gambetta wegen unparla⸗ 
mentariſchen Benehmens zur Ordnung. Nach dieſem miferabıen 
Schülerzank ging die Verſammlung in großer Aufregung auseinander. 

Rochefort wird noch nicht deportt werden. Eme ärztliche Com⸗ 
miſſton, vom Miniſter eingeſetzt, hat das Gutachten abgegeben, er könne 
die Ueberfahrt nicht vertragen. 

Der amerikaniſche Geſandte Waſhburne iſt geſtern in Breſt ange⸗ 
kommen und wird heute in Paris eintreffen. 

O Paris, 11. Imuar. [Aus der Nationalverſammlung. 
— Unterrichtsdebatte. — Savary's Antrag zum Wahl: 
reglement. — Zur Equipirung der Freiwilligen. — Aus 
dem Dreißiger⸗Ausſchuſſe. — Das linke Centrum. — 
Corcelles. — Zur Beerdigung Napoleons III.] In der 
Nationaloerſammlung wurde geſtern die General⸗Discuſſton über den 
höheren Unterrichtsrath beendet. Die Debatte war ſehr ſchläfrig und 
intereffirte die Verſammlung offenbar nur mittelmäßig. Herr Va⸗ 
cherot, bekanntlich ein alter Republikaner, ſetzte ſeine Freunde und 
nicht minder die Klerikalen von der Rechten dadurch in Erſtaunen, 
daß er den Geſetzentwurf der Herren de Broglie und Genoſſen gut 
bieß und ſich einfach auf die Ertheilung einiger Ralhſchläge beſchrän⸗ 
kte, die nach Annahme des Geſetzes ihren Werth haben möchten, 
wenn ſie die geringſte Ausſicht hätten, befolgt zu werden. Et er⸗ 


4 


mahnte nämſich die Vertreter der Kirche von ihrer Gewalt im höhe 


ren Untenichtsrath einen beſcheidenen Gebrauch zu machen. Nach 


ibm ſprach Langlois, der wie gewöhnlich, durch feine fat tilolale 


Darſtellung die Verſammlung zum Lachen brachte, aber darum nicht 
minder einige geſcheidte Gedanken äußerte. Speclell zu Herrn Dupanloußp 
ſagte er: „Sie würden dann nicht fo eiftig darauf aus fein, in den 


Unterrichtsrath zu treten, wenn fie wirklich glaubten, doit in der Min⸗ 
derheit zu bleiben. 
liches Kleid Ihnen den größten Einfluß verſchaffen wird. Sie wollen 
alſo keineswegs die Vertretung der verſchiedenen Geſellſchafts⸗lemente, 
ſondern da, wie überall, wollen Se die Herrſchaft haben.“ 


Eine ehr 
mittelmäßige Rede des Herrn Delpit beendete die General⸗Discuſſton, 
und man debattirte dann über ein Amendement Pascal Dupraus, 


Aber einmal darin wußten Ste wohl, daß Ihr geiſts 


welches einfach die Rückkehr zu der Geſetzgebung von 1850 beantragt. 


Pascal Duprat vertheidigte iiefen Antrag in einer energiſchen Rede, 


die aber feinen Elndruck auf die Mojorität machte. Er wurde auch 
von dem Unterrichtsminiſter Jules Simon nicht unterſtützt, der blos 
auf der Tribune erſchlen, um zu erklären, daß er ſich nicht erklären 


wolle, um das Project der Commiſſien zu loben und die Gegenpro⸗ 
jtcte nicht zu tadeln. 


gegen 413 Stimmen. Man kann daraus von vornherein auf die 


Annahme des Geſetzentwurfs ſchließen. — Wichtiger vielleicht als dieſe 


Debatte, deren Ausgang vorauszuſehen, war ein Zwiſchenfall, welchen 
Savary veranlaßte und woraus vor andern hervorgeht, welche Furcht 
die Mehrheit der Kammer vor den künftigen Wahlen hat. 
beantragte eine Veränderung des jetzigen Wahlreglements. Es fol 
beim eiſten Serutinium die abſolute Mehrheit und das Viertel der 
eingeſchriebenen Wähler (nicht die relative Mehrheit und ½ der Wähler) 
erforderlich fein. Savary verlangte für feinen Antrag die Dringlich⸗ 
keitsetlä ung, und obgleich Tolain von der äußerſten Linken und 
Berihould vom linken Centrum Widerſpruch erhoben, ſo ward die 
Diinglichkeuserklärung gewährt. Am Schluſſe der Sitzung richtet Rene 


Kurz das Amendement Duprat fiel mit 211 


Savary 
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Belce eine Frage über den einjährigen Freiwilligendienſt an den Kriege: 


miniſter. Der Miniſter hatte feiner Zeit verſorochen, die Egulpirungs⸗ 


koſten der einjährigen Frelwilligen würden ſich auf den beſcheidenen 


Preis von 5— 600 Franken ſtellen, gegenwärtig aber find fie durch 
amtlichen Erlaß auf 1500 Fred. normitt worden, worin alſo wieder 
eine übermäßige Bevorzugung der Reichen liegt, der Miniſter gab 
nur eine ausweichende Antwort und die Sitzung wurde geſchloſſen. 
Das erſte Unter⸗Comite des 30er Ausſchuſſes ba lte geſtern wieder 
eine Unterredung mit Thiers, und obgleich ſich die Mitglieder abermals 
Schweigen auferlegt, fo behauptet man doch in den Deputlirtenkreiſen, 
daß die Einigung zwiſchen Regierung und Commiſſton Fortſchritte ge⸗ 
macht habe. Man ſei zum Einverſtändniß gelangt, insbeſondete über 
dieſe drei Punkte: Einrichtung einer zweiten Kammer, Veto für den 
Präſidenten der Republik und Beziehungen der Executiogewaſt zur ge⸗ 
ſetzgebenden. 
in einer dreiſtündigen Sitzung in dem Comite debaſtiit worden. Die 
Mehrheit wollte zulaſſen, daß der Präſident der Republik an der Dies 
cuſſton der Geſetze Theil nehmen könne, nachdem er zuvor fein Ge 
ſcheinen durch eine Botſchaſt angekündigt, dagegen wollte man ihm 
nicht das Recht zugeſtehen, auf eine Interpellation zu antworten. Der 
Unterſchied iſt wichtig genug. Es ſcheint aber, daß die Anbänger 


Thlers ſchließlich für ihn auch das letztere Vorrecht ausgewirkt hiben. 


Eine Generalverſammlung des 30er Ausſchuſſes wird am Din tag ſtatt⸗ 
finden, und Thiers hat den Wunſch ausgesprochen, dabei zugegen zu 
fein. Sie ſollte Montag ftaitfinden, aber an dieſem Tage wird die 
Kammer über die Interpellation Belecaſtel's betreffs der römiſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft entſcheiden und Thiers wünſcht bei dieſer Gelegenheit frei 
zu fein, obgleich es keineswegs gewiß iſt, ob die Interpellation wirkich 
ſtatifisden wird. 3 N 

Das linke Centrum iſt entſchteden in die Brüche gerathen. Nach⸗ 
dem geſtern Chrlſtophle mit 63 Stimmen zum Präſidenten gewählt 


Ueber dieſen letzteren Punkt war ſchon am Vormittage 
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worden, während Caſimir Perler nur 58 Stimmen erhlelt, zogen der 2 


letztere und feine Anhänger ſich zurück. Auf die Wahl Cheiſtophle's 


hat die republikaniſche Linke inſofern Einfluß geübt, als fie erklärt halle, 


ihrerſeits den Verkehr mit dem linken Centrum abbrechen zu wollen, 
wenn Caſimir Perier gewählt werde. Wie dem nun fein mag, fo ift 


itzt das like Centrum auf ungefähr die Hälfte feiner Mitglieder re⸗ 
ducirt, und es wird ſich ohne Zweifel unter Leitung Caſimir Perier's 


eine neue Fractlon bilden, die ſich, fo gut fie kann, zwiſchen dem 
rechten und dem linken Centrum unterbringen muß. Das Unglück iſt 


parlamentariſchen Kämpfen nur eine ſehr uniergeordnete Rolle ges 
ſpielt hat. 5 


Geſandten beim heiligen Sluhle. 2 Fe 
Erſt die heutige Nummer des amtlichen Organs meldet den Tod 

Napoleon's mit folgenden lakoniſchen Worten: „Napoleon III. if 

geſtern, am 9. I muar, in Chiſlehurſt geſtorben.“ 5 


B 


nicht groß, da am Ende das linke Centrum als ſolches in den letzten 


Das Amtsblatt von heute bringt die Ernennung de Corcelle's zum 


“ 


52 Generäle der frangöfihen Armee haben um die Erlaubniß, ſich 


| 


zur Beſtattung Napoleon's III. nach Chiſleburſt begeben zu dürfen, 


nachgeſucht. 
glaubt, daß ihnen die Erlaubniß nicht verweigert werden wird. Die 
Frage iſt freilſch für die Regierung eine peinliche, doch hält dieſelbe, 
wie es ſcheint, dafür, daß man den Generälen dieſes Geſuch nicht wohl 


verſagen dürfe, da- viele derſelben durch Bande persönlicher Dankbarkeit 


an die Familie Bonaparte geknüpft find. ! 
Der Bürgermeiſter von Lyon, Herr Barodet, wird heute in Ver⸗ 


Unter ihnen Mac Mahon, Canrobert, Douaf. Man 


3 


ſallles eintreffen, um die Regierung zu erſuchen, die Unterdrückung der x 
Gentra :Bürgermeifteret in Lyon nicht ohne eine fernere Prüfung der 


Sachlage vorzunehmen. 
Nachtrag. 


halten, um dem Leichenbegängniß Napoleons beizuwohnen. Thiers 


felber fol Mae Mahon dieſen Urlaub angeboten haben, und als der 


Miniſter die Urlaubsgeſuche der Anderen vorlegte, antwortete er: 
„Man kann fie nicht abhalten, dem Manne, dem fie Dank ſchuldig 


Die Generäle haben vom Kriegsminiſter Urlaub er⸗ 3 8 


5 


4 


find, die legte Ehre zu erweiſen.“ — Man wird auch etwaige Trauer 


ämter in den Pariſer Kirchen nicht zu verhindern ſuchen. 8 

* Paris, 11. Jan. [(Bonapartiſtiſches Manifeſt.] Der 
„Ordre“ veröffentlicht in einer Exkra⸗Ausgabe eine Art von Manifeſt, 
das, wenn es auch nur von Granier de Caſſagnae und Duque 


de la Fauconnerie unterſchrieben iſt, doch von der Kalſerin inſpi⸗ 


rirt, d. h. für den Fall vorbereitet wurde, daß Napolern III. ſeine 
Operation nicht überſtehen ſollte. Dieſes Document, welches „pas de 


deſaillance“ überschrieben iſt, verdient daher einer näheren Erwähnung, 
zumal darin geſagt wird, daß man mit erneuertem Eifer an der Wie⸗ 


derherftellung des Kaiſerreichs arbeiten müſſe. Es lautet: 


Der Kaiſer iſt todt! In ihm erliſcht ein Gedanke voll von den Geſchicken 5 
und der Größe Frankreichs, ein Allen ohne Unterſchied, beſonders aber den 


Schwachen und Armen ergebenes Herz, ein erhabener und ritterlicher Cha: 
rakter, eine mohlwollende, fanfie und tröſtende Seele, die nie einen Erfolg 


geſehen, ohne Beifall zu bezeigen, nie eine Thräne erblickt, ohne ſie zu trock⸗ 


nen. Die erſte Gemüthsbewegung nicht allein derer, welche ihn gekannt, ihm 
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gedient, ihn geliebt haben, ſondern auch aller derer, welche ihm während 18 

gahre die Sicherheit und das Wohlergehen ihrer Familien verdankten, wird 
die ſein, tief zu ſeufzen über ein jo großes Unglück, welches Frankreich und 
die kaiſerliche Familie jo plötzlich trifft. Aber dieſen ungeheuren berechligten 
Schmerz einmal augenommen und in dem Maße der möglichen Tröſtungen 
befriedigt, bleibt allen Anhängern Napoleon's III., den Generationen vom 
10. December 1848, welche ihn zur Präfiventihaft am 20. December 1851 
erhoben, die ſeine Gewalten am 20. December 1852 beiligten, die am 8. Man 


5 
1 ö i 
= geheimnißvollen Schläge der Vorſehung mt Achtung, aber mit Stolz anzu⸗ 


nehmen, ſich an ihre Gelübde zu erinnern und ſich bereit zu halten, fie zu 
erneuern. Der Kaiſer iſt todt, aber das Kaiſerreich lebt und iſt 
unzeritörbar; was dauert, find nicht die Menſchen, ſondern die In⸗ 
ſtitutionen. Der Tod Cäſar's gründete das Kaiſerreich von Auguſtus. 
Das Kaiſerreich lebt durch das Bedürfniß, welches Frankreich nach 
populären und energiſchen Inſtitutionen hat; es lebt durch den Schrecken 
der die ſocialen Intereſſen bei dem plötzlichen Verſchwinden eines 
Arms ergreifen wir, von dem ſie wußten, daß er ſie zu beſchützen 
fähig und es zu thun e war: es lebt durch jenen jungen 
Erben des Namens und der Werke Napoleons, den kein Tadel, keine 
Verantwortlichkeit in den Unglücksfällen des Vaterlandes treffen kann; welcher, 
auf dem Throne geboren, ſeine Erziehung in dem Unglück fortgeſetzt und in der 
Aada eng beendet hat; es lebt durch jene intelligente und edle Frau, die lange 
genug im Glück gelebt hat, um es zu begreifen, und im Ungiück, um ihm zu 
trotzen. Endlich lebt es in der Sympathie, in der Achtung, in dem Mitleid 
Frankreichs, welche heute in allen beſcheidenen Wohnungen, in allen Hütten 
euch kund geben wird, wo der Name Napoleon's angeſchrteben und ſein 
Portrait auf liebevolle Weiſe aufgehängt iſt. Trocknen wir alſo unſere 
Thränen, erſticken wir unſere Seufzer und verhindern wir unſere Herzen, 
ſtärker und ſchneller zu ſchlagen, als es männlichen Naturen anſteht. Die 
Wiederherſtellung des Railerreichä verliert einen Mann es verliert keine ein 
ö e Ausſicht, keine einzige 7 Nicht durch ſeine Beſtrebungen oder 
ſelbſt durch feine Handlungen, ſondern durch feine Nothwendigkeit ſichert ein 
politiſches Regime ſeine Zukunft. Das Kaiſerreich iſt nun nothwendig für 
die öffentliche Ordnung, für die Intereſſen; Frankreich hat nothwendig, ein 
Dauerhaftes Regime zu gründen, das auf ſtarke volksthümliche Baſen geſtellt 
itiſt; es hat deſſen nothwendig, um gegen die Gefahren zu beſchützen, die 
- näher gerückt ſind denn je, und welche ihm Seitens der Demagogie und des 
Socialismus drohen. Deshalb wird das Kaiſerreich wieder bergeſtellt werden.“ 
5 So der „Ordre.“ Das Organ der Kaiſerin, das „Pays“, deſſen 
Redacteur en chef Paul de Caſſagnac kürzlich in Chiſelhurſt war, 
und für den Todesfall Napoleon's III. Inſtructionen erhielt, enthält 
mit deſſen Unterſchrift einen Artikel, welcher die Ueberſchrift hat: 
»dDebout“. Derſelbe drückt ſich ähnlich wie fein Vater im „Ordre“ 
aus. Daraus hervorzuheben iſt nur, daß ez den Bonapartiſten zu⸗ 
ruft: „Trocknet eure Thränen; haltet eure Seufzer zurück; ſchaaren wir 
uns um jenen Sohn, indem wir den alten Ruf der früheren franzö⸗ 
ſiſchen Monarchie wiederholen: „Der Kaiſer iſt todt! es lebe der 
Kaiſer.“ b 
5 [Der Prinz Napoleon! bringt ſich auf's Neue in Erinnerung, 
indem er folgende Schriftſtücke, die ſich auf feine Ausweiſung beziehen, 
im „Ordre“ veröffentlicht: 
a 1) Herrn Aubepin, Präſidenten der erſten Kammer des Civilgerichts der 
Seine. Landhaus P 


rangins bei Nyon (Canton Waadt), den 22. De⸗ 
-cember 1872. Herr Präſident! Der Proceß, den ich gegen die Herren Victor 
Lefranc, ehemaligen Miniſter des Innern, Renault, Polizeipräfecten, Patinot, 
Cabinetschef des Herrn Polizeipräfecten, Clement, Polizei⸗Commiſſar, ange: 
ſtrengt habe, ſoll, wie man mich verſichert, am 8. Januar vor der erſten 
Kammer zur Verhandlung gelangen. Kraft Art. 85 der Civilproceßordnung 
Hlann ich unter dem Beiſtande eines Advokaten ſelbſt meine Sache führen. 
1 5 80 habe das größte Intereſſe, von dieſem mir geſetzlich zuſtebenden Rechte 
ebrauch zu machen. Die ſelt amſten und unwahrſten Gerüchte über den 
Zweck meiner Reiſe, über die Umſtände, unter welchen ſie vor ſich ging, und 
fer die Zwiſchenfälle, welche die gegen mich getroffene Maßregel begleite⸗ 
ten, konnten ungehindert cixculiren. Ich würde meiner Pflicht fehlen, wenn 
ich nicht durch perſönliche Erklärungen und durch vie Verleſung von Acten⸗ 
ſtücken, welche meiner Meinung nach entſcheidend find, die Wahrheit wieder⸗ 
erſtellte. Dieſe ien de bin ich den Richtern ſchuldig, an die ich mich ge⸗ 
wandt habe, meinen Freunden, welche die mir gewährte Gaſtfreundſchaft 
nicht bloßſtellen darf, der offentlichen Meinung, die nicht länger durch Ver⸗ 
leumdungen irre geführt werden fol. Ich bin daher überzeugt, Herr Prä⸗ 


ſident, daß Sie mir geſtatten werden, viele nothwendig gewordene Verthei⸗ 


Digung ſelbſt zu führen, und ich bitte Sie, mich willen zu laſſen, ob der 


\ 


Proceß definitiv am 8. Januar zur Verhandlung kommt. Napoleon 
(Jerome), Generalrat. 

2) Tribunal erſter Inſtanz des Seine⸗Departements, Cabinet des Präfte 
denten. Paris, 31. December 1872. Monſeigneur! Ich habe der Regie⸗ 
kung das Schreiben mittheilen müſſen, mit dem Sie mich unter dem 22. d. 
Mis. beehrt haben und in welchem Sie den Wunſch ausſprachen, Ihren 
1 gegen die Herren Victor Lefranc, Renault, Patinot und Clement 
ſelbſt zu führen. Der Herr Präſident erachtet, daß Gründe von allgemeinem 

ende das perſönliche Erſcheinen Eurer Hoheit vor dem Gerichte unter: 
1 en. Ich bin mit Ehrerbielung, Monſeigneur, Ew. Hoheit ergebenſter 
Diener Aube pin, Präſident. 
2 [Die Familie Orleans! hat jetzt die Vertheilung der Güter 
vorgenommen, die ſie vom Staate zurückerhalten hat. Der Graf von 
Paris hat Schloß Amboiſe, wo lange Zeit Abd⸗el⸗Kader als Gefange⸗ 
ner ſaß, als Oberhaupt der Familie erhalten. Das Confiscationsdecret 
von 1852 verminderte auch die Penflonen der Beamten der ehemali⸗ 
gen königlichen Domainen um ein Fünftel. Dieſe alten Diener er ⸗ 
warten natürlich gegenwärtig eine Entſchädigung von den Prinzen und 
ſoll nächſtens eine Generalverſammlung der noch am Leben Befindlichen 
abgehalten werden, um eine Adreſſe an den Herzog von Aumale ab- 
zufaſſen. Ihre Anſprüche belaufen ſich übrigens zuſammengenommen 
auf nicht mehr als 15,000 Frs. jährlicher Rente. Der Werih der den 
Prinzen zurückgeſtellten Güter beträgt nach dem „Evenement“ 36 Mil: 
fllonen. — Die Prinzeſſin Clementine von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
die einzige noch lebende Tochter Ludwig Philipps, wird dieſer Tage tn 
Paris eintreffen und beim Herzoge von Aumale, ihrem Bruder, ab⸗ 
ſteigen. Das „Journal de Paris“, welches dieſe Nachricht bringt, be⸗ 
merkt dazu, wahrſcheinlich um den deutſchen Namen der Prinzeſſin zu 
entſchuldigen, daß ihr Mann öſterreichiſcher General iſt und daß ihr 
ältefter Sohn Philipp, Major bei der ungariſchen Landwehr, bei Sadowa 
gegen die Preußen gekämpft hat. 2 
I Von der deutſchen Oecupations⸗Armee.] In der Nacht 
vom 7. auf den 8. hat ein Brand in den Baraken von Bruyeres, 
wo deutſche Truppen liegen, ſtatigefunden; derſelbe war aber ohne Be⸗ 


deutung und wurde ſchnell gelöscht. i 


[Zu dem Geſetzentwurf, betreffend den Wiederaufbau 
der Vendome⸗Säule!], haben die Herren Bidard, Paris und 20 
andere Abgeordnete der Rechten folgenden Zuſatzantrag eingebracht: 
In Erwägung, daß der p. p. Courbet und ſeine Mitſchuldigen ſolida⸗ 
Liſch verpflichtet ſind, die Säule, welche fie umgeſtürzt haben, wieder aufzu⸗ 
zichten auf ihre Koſten, und daß es ver Regierung obliegt, fie hierzu gericht⸗ 
lich anzuhalten: Art. 1. Die Nationalverfammlung, vertagt die Berathung 
der Vorlage, bis ihr der Nachweis geführt worden iſt, daß die Regierung 
ei geſetzlichem Wege die vollkommene Wiederherſtellung des angerichteten 
Schadens von dem p. p. Courbet und feinen Mitſchuldigen nicht erwirken 


konnte. ; 
Belgien 


Brüſſel, 7. Januar. [Die Internationale.] Hier hat ein 
Congreß der belgiſchen Mitglieder der; Internationale ſtattgefunden 
und zu Oſtern wird ein anderer in Verviers gehalten werden. Der 
General Cluſeret hat in Genf einen Brief veröffenlicht, worin er das 
Ziel der Internationale fo definirt: „Was wollen wir? Die Zerfiörung 
der Bourgeoiſie als Klaſſe. Man discutirt nicht mit dem, den man 
zꝛerſtöten will. Man ſchlägt, wenn man der Stärkere iſt und ſammelt 
ſich, wenn man der Schwächere iſt.“ Das belgiſche Organ der 
Internationale ſpricht feinen Haß gegen die Bourgeoisie eben ſo be⸗ 
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fimmt aus. 


1870 das Kaiſerreich aufs Neue ſanctionirten, — bleibt dieſen übrig, die 


Großbritannien. 

E. C. London, 9. Jennar. [England und Rußland in 
Centralaſien.] Die Nachricht, daß Graf Schuwaloff, der ver⸗ 
traute Rathgeber des Kaifers von Rußland, in vertraulicher Sendung 
hier eingetroffen, hat der Erörterung über die centralaſiatiſche 
Angelegenheit einen neuen Anſtoß gegeben, umſomehr als ſofort bekannt 
wurde, daß der Graf ohne Zeitverluſt ſich unmittelbar nach Walmer 
Caſtle begeben habe, um mit Lord Granville zu copferiren. Die 
Aeußerungen unſerer Blätter über deu Gegenſtand lauten mit ſeltener 
Einſtimmigkeit dahin: England müſſe eine feſte beſtimmte Stellung an⸗ 
nehmen. Im Einzelnen dleibt man bei der Anſicht, daß es durchaus 
nicht gerathen ſei, ſich mit Rußland auf Vereinbarungen einzulaſſen, 
die den eentralaſtatiſchen Stämmen gegenüber ein falſches Licht auf 
Englands's Politik werfen würden, vielmehr wird allſeitig empfohlen, 
die diesſeitige Regierung möge einfach erklären, was ihre Stel⸗ 
lung jet und was fie ſeitens der Ruſſen nicht dulden werde. Der 
„Daily Telegraph“ ſagt u. a.: 

„Wir wollen weder mit Rußland noch mit irgend einer andern Macht 
einen Streit vom Zaun brechen Wir wollen nur für uns die Thatſachen 
erklären und in entſprechender Weiſe unſere Politik einrichten. Es iſt ge⸗ 
nug, daß man auf der Südküſte des kaſpiſchen Meeres ruſſiſche Forts ſieht, 
welche für Perſien ſowohl, wie für Herat einen mehr drohenden als ange⸗ 
nehmen Eindruck machen. Wir können in Balk, Bodakſchan oder an den 
ſouſtigen Punkten, welche in das Affgbanenreich hineinragen, keine ruſſiſchen 
Proconſuln und Creaturen dulden. Selbſt ein Vordringen bis an den Oxus 
oberhalb Kiwa würde mit Recht als ein Angriffsverſuch aufgefaßt werden. 
Was auch Graf Schuwaloff bis zur Stunde erklärt haben mag, ſeine Worte 
können an den unbeſtreitdaren Thatſachen nichts ändern. Wir können ihm 
vollkommen aufrichtig die Zuſicherung ertheilen, daß es uns ſehr gleichgiltig 
iſt, wer in Kiwa die Herrſchaft führt und daß wir durchaus uns nicht an⸗ 
maßen, ruſſiſchen Einfluß und ruſſiſche Macht am kaspiſchen Meere beſchrän⸗ 
ken zu wollen. Weiter brauchen wir nicht zu gehen. Die volle Bedeutung 
der centralaſtatiſchen Politik tritt nur klar hervor, wenn wir nach Weiten 
blicken. Das Vorrücken in die Chanate, die Fortſchritte am Oxus, die In⸗ 
triguen in Cabul ſtellen nur das dar, was man eine Diverſion nennen 
kann, die den Zweck hat, England bei Erledigung der größeren Fragen, 
welche am ſchwarzen Meere und am Bosporus ihren Angelpunkt haben, die 
Hände zu binden. Dort liegt der Hauptbeweagrund für ruſſiſche Vergröße⸗ 
rungsgelüſte in der Richtung auf Herat und Cabul. Britiſche und Anglo⸗ 
indiſche Staatsmänner werden nicht leicht über dieſen weſentlichen Punkt hinters 
Licht zu führen ſein. Unter ſolchen Umſtänden aber gilt es, unſere Po⸗ 
litik nicht im Hinblick auf die etwa möglichen Ereigniſſe in Turkeſtan, ſon⸗ 
dern mit Beziehung auf kühnere Schritte an anderen Orten zurechtzumachen. 
In dieſem Lichte beſehen, ſcheint uns die Sache aber nicht die entfernteſte 
Nothwendigkeit für Verhand ungen zu bieten. Die britiſche Regierung bier 
und in Indien muß ſich in Betreff der weſentlichen Punkte entſchließen, die 
nöthigen Maßregeln m treffen, daß ihre Entſchlüſſe zur Ausführung kommen, 
falls die Nothwendigkeit ſolches erheiſcht, und im Uebrigen die Herausforde⸗ 
rung der Macht anheimſtellen, welche ſo große Anſtrengungen gemacht hat, 
um mit britiſchen Intereſſen im Orient in Berührung zu kommen. Mögen 
die Gründe, welche ein Vordringen auf Samarkand und Kiwa rechtfertigen, 
noch ſo gewichtig ſein, ſo liegt doch nichts vor, was wir als Rechtfertigung 
etwaiger Eingriffe in Cabul oder in den mehr oder weniger von Cabul 
abhängigen Staaten gelten laſſen könnten. Rußland hat ſich entweder die 
Grenze ſelbſt zu ziehen, oder die Folgen ſeines eigenen Handelns zuzuſchrei⸗ 
ben. Wir werden uns nicht in ſeine Angelegenbeiten miſchen, ſo lange es 
nicht Hand an Länder legt, welche in unſer Machiſyſtem hineinfallen. Ueber⸗ 
fen 1 es dieſe Grenze, ſo werden wir nicht zögern, Repreſſalien zu ergrei⸗ 
en. Es wäre der größte Irrthum, unſere Macht öſtlich des Mittelmeeres 
und nördlich vom Hindukuſch unterſchätzen zu wollen, und wer in dieſen 
Irxthum verfällt, darf ſich nicht wundern, wenn er büßen muß, ſobald es 
auf die That ankommt. Wenn Graf Schumaloff ſich zu überzeugen wünſcht, 
daß wir keine feindſeligen Pläne gegen Rußland hegen, fo wird er leicht zu 
befriedigen ſein. Kommt er aber, um uns zu hindern, für die Zukunft die 
gehörigen Vorſichtsmaßregeln zu treffen, ſo kommt er wohl vergebens. Wir 
elbſt find die Hüter der Wohlfahrt unſeres Reiches, und wir wergen unfere 

flichten, wie fie unſere Machtſtellung erheiſcht, erfüllen, ohne irgend Je⸗ 
manden zu fragen.“ . a 

Die „Pall Mall Gazette“ findet in der Sendung des Grafen 
Schuwaloff und anderen Anzeſchen die Beſtätigung der vor Kurzem 
über Berlin hierher gelangten, darauf aber dementirtien Mittheilung, 
daß der dieſſeitige Botſchafler in Petersburg wegen der eentralaſtatiſchen 
Frage Vorſtellungen gemacht habe. Die Antwort auf die Auseinander⸗ 
ſetzungen des Grafen ſollte nach der Anſicht der „Pall Mall Gazette“ 
folgendermaßen lauten: < 

„Wir werden uns aller Einwirkung gegen die Fortſchritte Rußlands am 
Amur und Sir enthalten, ſo lange nicht Affghaniſtan oder die Fürſten⸗ 
thümer am oberen Amur und diejenigen, welche zwiſchen Kiwa und Affgha⸗ 
niſtan liegen und von dem Emir von Affghaniſtan beanſprucht werden, be⸗ 
droht find. Mit anderen Worten, die Grenze, wo es möglicherweiſe zu 
Wirren kommen könnte, iſt keine Sache gegenſeitiger Uebereinkunft. Wir 
erörtern dieſelbe nicht und verlangen Niemandes Zuſtimmung, ſondern 

eben einfach eine Erklärung ab, und wir geben damit kund, daß wir, ob⸗ 
1155 wir uns nicht um Ihre Eroberungen in anderen Richtungen kümmern, 
dieſe Eroberungen doch nicht auf das Gebiet unſerer Bundesgenoſſen, was 
klar von uns beſtimmt iſt, ſich ausdehnen laſſen werden. Falls dieſe Grenze 
doch überſchritten werden ſollte, ſo werdeu wir uns mit allen uns zu Ge⸗ 
Gebote ſtehenden Kräften und Mitteln widerſetzen. Gehen Sie Ihren Weg, 
wir geben den unſeren. Das Wie iſt Ihnen hier ein für allemal angedeutet. 
„Das, heißt es weiterhin am Schluſſe der Betrachtung iſt nach unſerer An⸗ 
ſicht die Verlörperung der einzig richtigen und ſicheren Politik Englands in 
dieſer Angelegenheit. Es iſt dieſe Politik zugleich eine Nichtinterventions⸗ 
politik, die uns aber keineswegs zur Unthätigkeit verurtheilt. Die Ruſſen 
willen, daß wir dieſelbe ausführen können, und das iſt das Geheimniß von 
Graf Schuwaloffs Sendung.“ 

A. A. C. London, 10. Januar. [Ueber die letzten Stun⸗ 
den Napoleons III.] melden die aus Chislehurſt vorllegenden Be⸗ 
richte Folgendes: Geſtern (Donnerstag) um 11 Uhr Morgens wurde 
nachſtehendes Bulletin veröffentlicht: „Der Kalſer wurde geſtern Abend 
um 11 Uhr von feinen ersten beſucht, um 2 Uhr Nachts wieder von 
Dr. Conneau, um 4 Uhr Morgens von Dr. Baron Corviſart, und 
um 6 Uhr Morgens von Sir Henry Thompſon. Jeder derſelben 
fand ihn in geſundem Schlaf und weſentlich beſſer als in der Nacht 
vorher. Pulsſchläge zwiſchen 80 und 84. Heute Morgen um 9 Uhr 
45 Minuten wurde Se. Majeſtät von den Obengenannten und auch 
von Mr. Clover beſucht, und es wurde beſchloſſen, Nachmittags eine 
Operation vorzunehmen. Der Pulsſchlag war zur Zeit 84, ſtark und 
regelmäßig, und die localen Symptome zeigten Beſſerung. Um 10 
Uhr 25 Minuten machten ſich Zeichen eines Verfalles bemerklich, das 
Herz ſtellte plöglich feine Thätigkeit ein, und um 10 Uhr 45 Minuten 
ſtarb er.“ Als es ſich zeigte, daß der letzte Augenblick nahte, wurde 
die Kaiſerin Eugenie und der geſammte kaiſerliche Hofſtaat nach dem 
Krankenzimmer berufen, und mit Ausnahme des Grafen Clary und 
des Herzogs von Baſſano (die zur Zeit abweſend waren) war das 
geſammte kaiſerl. Gefolge zugegen. Kurz vor 10 Uhr, als der Zu⸗ 
ſtand des Kaiſers beſorgnißerregend wurde, begab ſich Graf Clary nach 
Woolwich, um den kaiſerlichen Prinzen zu holen; obwohl aber die Reife 
nach und von Woolwich mit aller möglicher Elle zurückgelegt wurde, 
traf der Prinz erſt 15 Minuten nach dem Ableben ſeines Vaters in 
Camden Houſe ein. In ſeinen letzten Augenblicken erlangte der Kaiſer 
das Bewußtſein wieder; mit tlefer und ſchwacher Stimme richtete er 
einige Worte an die Kaiſerin, worauf er anſcheinend ſchmerzlos ver⸗ 
ſchied. Außer der Kaiſerin und dem kaiſerlichen Hofſtaate umgaben 
die Aerzte und Dr. Goddard, der römiſch⸗katholiſche Geistliche des Ortes, 
das Sterbebett Napoleons. f 2 = 

Die Kunde von dem Ableben des Kaiſers wurde ſofort an die 
Königin Victoria, den Prinzen und die Prinzeſſin von Wales, die 
übrigen Mitglieder der königlichen Familie, und an die gekrönten 
Häupter Europa's und viele Privatfreunde der erkaiſerlichen Famile 


- telegraphiit, von denen bald darauf telegraphiſche Rückantworten ein⸗ 


liefen. Der Prinz von Wales, der gegenwärtig der Gaſt von Sir 
Anthony Rothſchild in Ashion Clinton iſt, erhielt die Nachricht von 
Napoleon's Tode bei feiner Rückkehr von der Jagd, und erſuchte ſo⸗ 
fort feinen Gaſtgeber, die für den Abend anberaumte franzöſiſche 
Theatervorſtellung aufzuſchieben. Gleichzeitig iſt auch in Folge der 
Todesbotſchaft der für den 17. d. M. anberaumte prinzliche Ball im 
Schloſſe Sandringham bis zum 31. verſchoben worden. Da die wirt: 
liche Urſache des Todes noch nicht völlig ermittelt worden iſt, be⸗ 
ſchloſſen die Aerzte, mit Genehmigung der Kalſerin eine Obduction 
der Leiche vorzunehmen. Das medieiniſze Fachblatt „Lancet“ meint 
in einer Kritik des Uebels Napoleon's, daß des Kaiſers Alter und 
ſeine jüngſte kummervolle Geſchichte, gepaart mit den heftigen localen 
Schmerzen, die er zu erleiden hatte, das fatale Ende ſeiner Krankheit 
nur zu verſtändlich machten. Die irdiſche Hülle Napoleons wird dem 
Vernehmen nach vorläufig in der katholiſchen St. Marienkirche in 
Chiſlehurſt beigeſetzt werden. gt 

In London wie in ganz England hat die plöplihe Todesbotſchaft 
Eiſtaunen und allgemeines Bedauern hervorgerufen. Ehe noch die 
Abene blätter das Ereigniß melden konnten, lief deſſen Kunde wie ein 
Wildfeuer von Mund zu Mund. Trotz des heftigen und anhaltenden 
Regens waren die Straßen Londons bis in den ſpäten Abend hinein 
ungewöhnlich belebt und überall bildete der Tod des Kaiſers das Un⸗ 
terhaltungsthema. Man kann wohl ſagen, daß ſeit dem Tode des 
Prinzen Albert, des Gemahls der Königin, kein derartiges Ereigniß 
u 10 tiefes Gefühl der Theilnahme in Englands Haupiſtadt er⸗ 
weckt bat. 

[Das Schickſal der eingekerkerten Gasheizer! hält unſere 
hauptſtädtiſchen Gewerkvereine noch immer in Athem. Um durch vereinigte 
Anſtreugung die Befreiung der Gefangenen zu erzielen, fand geſtern Abend 
in der Exeter⸗Halle eine ſtarkbeſuchte Handwerker⸗Verſammlung zu dem 
Behufe ſtatt, um gegen die „geſetzwidrige Verurtheilung der Gasheizer“ zu 
proteſtiren und die Lage der Gewerke in Beziehung darauf in Erörterung 
leer Herr Alban, Präſident des amalgamirten Verbandes der Dia: 
chinenbauer, führte den Vorſitz. Der Ton der verſchiedenen Reden, die ge⸗ 
halten wurden, lief darauf hinaus, daß in dem Proceſſe der Gasheizer das 
Geſetz zu deren Nachtheile zu ſehr ausgedehnt worden fe. Man einigte 
ſich bierauf über eine Reſolution, welche erklärt, daß dieſe Verſammlung in 
Folge der Weigerung des Miniſters des Innern, eine Deputation zu 
empfangen, welche bezweckte, ihm die mit dem Strike, dem Proceſſe und der 
Verurtbeilung der Gasheizer verknüpften Thatſachen und Umſtände vorzu⸗ 
legen, die Londoner Gewerksräthe erſucht, ſämmlliche Fabrikſtädte aufzufor⸗ 
dern, öffentliche Verſammlungen abzuhalten, und das Haus der Gemeinen 
15 petitioniren, die Sache einer Unterſuchung unterziehen zu wollen, und 
erner ſolche Schritte zu ergreifen, vie ſie für nöthig erachten, um die Be⸗ 
0 5 der eingekerkerſen Männer mit jo wenig Verzug als möglich herbei⸗ 
zuführen. 5 \ 
rr Tr...... 


Provpinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Januar. [Tages be richt. ] 

„[In Bezug auf die Schulaufſicht der Geiſtlichen 
hat der evang. Oberkirchen rath neuerdings ausführliche Verord 
nungen erlaſſen, die ſich in folgende Punkte zuſammenfaſſen laſſen. 
Der Oberkirchenrath ordnet an: 1) Die Niederlegung einer Schulauf⸗ 
ſicht ſowie 2) die Ablehnung einer von der Staatsbehörde angetrage⸗ 
nen Schulauſſicht iſt nur nach Zuſtimmung des Conſiſtoriums vorzu⸗ 
nehmen. 3) Einer beſonderen Genehmigung zur Foriführung reſp. 
Uebernahme einer Schulauſſicht innerhalb der Prochie des Geiſtlichen 
(reſp. Ephorſe des Superintendenten) bedarf es nicht. 4) Sobald 
einem Geiſtlichen von der Regierung die Schul⸗Inſpection entzogen 
wird, iſt von dem Betroffenen darüber an das Conſiſtorium Anzeige 
zu erſtatten. 

„ [Der ſogenannte Klingelbeutel] iſt leider noch in vielen 
Kirchen unſerer Provinz in Brauch. Neuerdings hal das hieſige Königl. 
Conſiſtorium angeordnet, daß das Umtragen des Klingelbeutels jeden⸗ 
falls mit dem letzten Verſe des vor der Predigt zu ſingenden Liedes 
beendet ſein muß. — Warum wagt man nicht, einen ſo alten und 
8 Zopf 1 de e ee — 

acanzen.] 1) Die evangeliſche Pfarrſtelle in Baumgarten, Div: 

Vollen han. Collator: Lieutenant Ai auf en 
und Gräfin v. Nayhauß auf Nieder⸗Baumgarten. Das Einkommen beträgt 
incl. Wodnungswerth circa 700 Thlr.; 2) die evangeliſche Pfarrſtelle in 
Alt Röhrsdorf, Dices Bolkenhain. Collaior: Die Gemeinde, vertreten 
durch den Gemeinde⸗Kirchenrath. Das Einkommen beträgt circa 500 Thlr.; 
3) die evangeliſche Pfarrſtelle in Piscorſine, Didces Wohlau; Patron: 
Die eingepfarrten Dominien, vertreten durch den Kirchen⸗Inſpector, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Schneider auf Klein⸗Tſchuder bei Winzig. Das Einkommen ber 
trägt circa 950 Thlr.; 4) die evangeliſche Pfarrſtelle in Jannowitz, Dices 
Schönau. Patron: Der Bevollmächtigte Conſtantin Graf zu Stolberg auf 
Jannowitz. Einkommen circa 480 Thlr.; 5) die evangeliſche Pfarrſtelle in 
Markt Bohrau, Diöced Strehlen. Patron: Der Rittergutsbeſitzer von 
Seydlitz auf Habendorf. Einkommen circa 700 Thlr. — Emeritirt: 
den 1. Januar 1873 der Paſtor Garftädt in Schönbrunn, Kreis Lauban, 
74 Jahr alt 48 Jahr im Amte; der Paſtor Stürmer in Sandewalde, Kreis 
Guhrau, 64 Jahr alt, 30 Jahr im Amte. Berufen der bisherige Vicar 

ollgrabe in Faltenberg zum Pfarrer in Rückersdorf, Kreis Sprottan. — 

ie Erlaubniß zum Predigen haben erhalten: Biebler aus Bingerau, Kreis 
Trebnitz; Biehler aus Cant); Wothe aus Pitſchen. Das Zeugniß der 
Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte haben erhalten Adam aus Breslau, 
Kruſchwitz aus Förſtgen, Kreis Rothenburg, Kühn aus Boberröbrsdorf, 
Kreis Hirſchberg, Heilmann aus Ober⸗Glauche, Kreis Trebniz. Die Or⸗ 
dination zum geiſtlichen Amte erhielten durch den General⸗Superintendenſen 


die Predigtamts⸗Candidaten: Kruſchwitz, Kühn und Heilmann als 


Vicare der evangeliſchen Kirche. — Ausgeſchieden: der Candidat der 
Theologie Guſtav Hampel aus Druſe bei Klopſchen auf ſeinen Antrag 
wegen Uebertritis in eine bürgerliche Stellung. 

** (Perſonalien.] Der Fürſtbiſchof hat den Archipresbyterats⸗Ver⸗ 
weſer Pfarrer Konſalik in Pawonkau zum Erzprieſter des Archipresbyte⸗ 
rats Lublinitz ernannt. Kaplan Franz Fabritzi in Milzig, Archipr. Grün⸗ 
Ra als Pfarr⸗Adminiſtrator com on. redd. rat. daſelbſt. Kaplan Paul 
Zalder in Tillowitz als Kaplan nach Hirſchberg, 

Adjuvant Auguſt Bartſch in Volpersdorf als Lehrer, Organiſt und Kü⸗ 
ſter nach Stephans hain, Kr. Schweidnitz. Adjuvant Carl Klar in Zirkwitz 
als Lehrer nach Gleinau, Kreis Wohlau. Adjuv. Carl Witton in Meleſch⸗ 
witz als Lehrer, Organiſt und Küſter nach Dr Kreis Breslau. Adjuv. 
Ludw. Powik in Türkwitz als Subſtitut nach Kunzendorf, Kr. Poln.⸗War⸗ 
tenberg. Adjuv. Herrmann Krug in Rabſen als Adjuvant nach Karſchin 
bei Schlawa. Adjuvant Ernſt Schinke in Oppersdorf als Lehrer an der 
katholiſchen Schule in Steinau, Kr. Neuſtadt DS. 

* Das Staatsexamen! an hieſiger Uniberfiiät haben im verfloſſenen 
Semeſter folgende Candidaten der Pharmacie abſolvirt: Balke⸗Schwiebus, 
Drewitz⸗Rogaſen, Heinrici⸗Schwedt a. O., Höck⸗Göttingen, Hoffmann⸗Fried⸗ 
land in Oberſchleſien, Krauſe⸗Bentſchen, Kuſche⸗Breslau, Küſter⸗Frankfurt 
a. O., Laube⸗Neuſtädtel, Lichtenſtädt⸗Breslau, Muhr⸗Pleß, Joſeph Miller: 
Bauerwitz Oberſchl., Hg. Müller⸗Bärwalde, Petäk⸗Strakonitz Böhmen, Reche⸗ 
Coſel, Simon⸗ Ratibor, Springer⸗Bockau, Thalheim⸗ Oels. 

[Die nächſte Prüfung] derjenigen jungen Leute, welche ihre wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Qualification Behufs Erlangung des Berechtigungsſcheins zum 
einjährig freiwilligen Militärdienſt nicht durch Schulzeugniſſe nachweiſen 
können, beginnt Montag den 17. März d. J. Nachmittags 3 Uhr in dem 
hieſigen Regierungs⸗Gebäude. Die Meldungen 5 85 ſind unter Beifügung 
des u eines Einwilligungs⸗Atteſtes des Vaters, beziehungsweiſe 
des Vormundes und eines Unbeſchoftenheits⸗Zeugniſſes ſchriftlich und porto⸗ 
frei bei der königlichen Prüfungs Commiſſion für einjährig Freiwillige hier⸗ 
ſelbſt ſpäteſtens bis zum 10. März 1873 einzureichen und werden die ſich 
Meldenden uoch beſonders vorgeladen. Die Berechtigung zum einjähri 

freiwilligen Dienſt und ſomit auch die Zulaſſung zu einer Prüfung dar 

nicht vor vollendetem 17. Lebensjahre und muß bei Verluſt des Anrechts 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar des Kalenderjahres nachgeſucht werden, in 


welchem das 20. Lebensjahr vollendet wird. 


\ 


Apprelur von Geſpinnſten, Geweben, Papieren ꝛc. und für die geſammle 


[Der Breslauer Künſtlerverein] feierte am vergangenen 
abend Abend in dem geſchmackvoll decorirten kleinen Saale der neuen 
fe das ſogenannte Dreikönigsfeſt, an dem ſich die Mitglieder des Ver⸗ 
und geladene Gäſte zahlreich betheiligten. Während eines Soupers 
den Feſtgedichte, welche zum Theil die Geſchichte des Vereins zum Inhalt 
hatten, zum Theil das Weſen des für alles Schöne empfaänglichen Künſtlers 
ſchilderten, von den Feſtgenoſſen gemeinſchaftlich gelungen. Mit jenen wechſelte 
Toaſte, ab, welche theils auf die Gäſte, tbeils von dieſen auf den Breslauer 
Rünftlerberein ausgebracht wurden. Nach dem Souper erſchienen im feier⸗ 
lichen Zuge die heiligen Dreikönige, welche nach einer allgemeinen Anſprache 
theils werthvolle, theils humoriſtiſche Geſchenke an jeden einzelnen Feſt⸗ 
theilnebmer mit einem a den reſp. Empfänger des Geſchenkes hezüglichen 
Gedichte vertheilten. Es folge die Aufführung der Haydn'ſchen Kinder⸗Sin⸗ 
fonie, Männerquartetten, komiſche Solovorträge und andere humoriſtiſche 
Darſtellungen, welche die allgemeinſte Heiterkeit hervorriefen. 
[Die Verwaltung des Lobetheaters! hatte zu der geſtern an⸗ 
beraumten Nachmittags⸗Vorſtellung der Görner ſchen Kinder⸗Comödie „Die 
drei Haulemännerchen“ den hieſigen Waiſenanſtalten ſämmilicher Confeſſionen 
250 Billets zur freien Verfügung geſtellt. Mit Ausnahme der katholiſchen 
Waiſenanſtalt zur heiligen Hedwig, welche letztere die Billets refuſirt, 
hatten ſich die Zöglinge der übrigen Anſtalten mit ihren Lehrern eingefun⸗ 
den. Nach den fröhlichen Geſichtern der jugendlichen Zuſchauer zu urtheilen, 
ſcheint denſelben das noch nie zu Theil gewordene Vergnügen einer Theater⸗ 
Vorſtellung große Freude bereitet zu haben. 
[Vom Lobe⸗Tbeater.] Herr Director Lebrun, welcher am Sonn⸗ 
tag in „Bei Leuthen“ vor ausverkauftem Hauſe bei geräumten Orcheſter die 
Rolle Friedrich des Großen fpielte, iſt leider von einem heftigen Unwohlſein 
betroffen worden, jo daß in dem Gaſtrollencyelus eine kurze Unterbrechung 
ſtatifinden muß. Das erſte Wiederauftreten, deſſen Tag noch nicht näher 
zu beſtimmen iſt, wird in „Adelaide“ und „Der Rechnungsrath und ſeine 


Tochter“ ſtattfinden. RER - 
[Muſter⸗Zeitung. Zeitſchrift für Färberei, Druckerei, Bleicherei, 


* 


arbenanwendung. Redacteur: Dr. N Springmühl. Verlag von 
h. Grieben in Berlin. — Druck von Franz Krüger in Berlin.] — Wir 
haben es hier nicht mit einer neuen Zeitſchrift zu thun, ſondern mit einem 
alten bewährten Inſtitute, welches bereits den 22. Jahrgang eröffnet hat. 
Wenn wir 1 Jil hier nochmals erwähnen, ſo geſchieht es im Intereſſe der 
perſchiedenen Bu rameihe, welche in dieſem ausgezeichneten Fach⸗Journal 
berührt werden. Wie vielſeitig dieſe Zeitſchrift ift, mag man z. B. aus dem 
Inhalt der eben erſchienenen erſten Nr. dieſes Jahres erſehen. 1) Künſt⸗ 
liches Alizarin (mit 4 Muſtern). 2) Quantitativer Nachweis von Stickſtoff⸗ 
oryden, Eiſenorydul und Chlor in der ſchwefelſauren Eiſenorxydulbeize. Von 
Dr. Pohl. 3) Die Namen der Farbeſtoffe. 4) Methylviolett (mit 4 Muſtern). 
5) Anwendung des Schwefelloßlenſtoffs in te: Wollenlfettung. 6) Verun⸗ 
ra und Verfälſchungen des Anilingrüns. 7) Ganwalgmaihine 
(mit Abbildung). 8) Antbracenblau. 9) Receptenſchatz praktiſcher Färber. 
10) Schwarz auf Leinenzwirn (mit Mufter). 11) Lappenfärbereſ. 12) Ba- 
tentberichte vom Gebiete der Textil⸗Induſtrie und Färberei. 13) Appretur⸗ 
maſchine von J. Decoudun u. Comp. (mit 2 Abbildungen). 14) Grün ge⸗ 
färbte Papiere (mit 2 Muſtern). 15) Gründungen und Aktienweſen in der 
Textil⸗Jnduſtrie. 16) Tinten⸗ und Far bepapier. 17) Internationaler Verein 
zur Beſchaffung reiner und billiger Farbſtoffe. 18) Kleine Mittheilungen 
19) Farben⸗Markebericht von London. 20) Beantwortungen (1—55). 21) 
Anzeigen. — Die Mufter, welche verſchiedenen Aufſätzen beigefügt find, be⸗ 
ſtehen nicht etwa in colorirten Abbilduagen, ſondern aus den gefärbten oder 
bedruckten Stoffen ſelbſt. So find die 4 Mufter zum erſten Auſſatz zwei 
Exemplare Baumwolle mit Roth in verſchiedenen Nüancen und 2 in violeit 
bedruckt. Die 4 Muſter des Methylviolett beſtehen in fo gefärbter Zephyr⸗ 
wolle in mehr oder weniger rothen Nüaneirungen. Das Muſter „Schwarz 
auf Leinenzwirn“, ſowie „grün geſärbte Papiere“ find ebenfalls in Natura 
vorhanden. Die außerdem in den Text verwebten Abbildungen ſind ſehr 
fein und ſauber, überhaupt die Ausſtatfung des Blattes eine glänzende. 
= [Bon der Holzhäuſelbrücke.] Die Sperrung der „Holz⸗ 
häuſelbrücke“ hat erſt am 8. d. M. begonnen, fo daß ſich auch die Eröffnung 
der Paſſage möglicherweiſe über den 16. Januar hinausziehen dürfte. Die 
in Folge der ſo äußeeſt ſtarken Frequenz einer gründlichen Reparatur 
dringend bedürftige Brücke wird mit einem vollſtändig neuen Bohlenbelage 


verſehen und die Pflaſterung mittelſt Sandes ausgeführt, während der bis⸗ 0 


her dort befindlich geweſene leitige Boden nach dem Wäldchen behufs der 
dort wieder in Angriff genommenen Planirung geſchafft wird. Die Paſſage 
ür Fußgänger iſt indeß aufrecht erhalten worden. Man beabſichtigt im 

ebrigen, die Brücke falls wiederum eine größere Reparatur erforderlich 
werden würde, vollſtändig zu kaſſiren und eine neue, weiter oberhalb hinter 
dem Ufer⸗Zoll⸗Amte gelegene, zu errichten, wodurch natürlich auch eine Ver⸗ 
legung des gedachten Amtes erfolgen müßte. ! 

„+ [Mnglüdsfälle] Auf der Kleinen Feloſtraße wurde geſtern Nach⸗ 
mittag die des Weges daberkommende und mit einer Bürde Holz beladene 
Mauerpoliersfrau Kleinert von einem leeren Hürdlerwagen zu Boden ge⸗ 
riſſen und überfahren. Der Verunglückten gingen die Räder über den linken 
Vorderarm, in Folge befien fie einige erhebliche Verletzungen erlitt. — Ig 
dem Gaſthauſe der Teichſtraße Nr. 20, in welchem zur Gaſtſtube 5 hohe 
Stufen führen, begegneten ſich geſtern zwei Männer, von denen der eine an 
den eben Eintretenden, den Arbeiter Kloske dergeſtalt anrannte, daß der⸗ 
ſelbe die erwähnten Stufen hinabſtürzte, wobei er ſich eine bedeutende Kopf⸗ 
Men n 91 8 und nach dem barmherzigen Brüdeikloſter geſchafft wer⸗ 
en mußte. 

+ [Polizeiliches.] Ein am Viehmarkt Nr. 10 wohnhafter Produc⸗ 

tenhändler ſchickte geſtern feinen Haushälter mit 5 Centner Makulatur zu 
einem auf der neuen Schweidnitzerſtraße wohnhaften Wurſtmacher. Der be 
reffende Bote führte den ihm ertbeilten Auftrag aus, caſſirte auch die dafür 
Feen e Summe von 22½ Thlr. ein, kehrle jedoch damit nicht mehr zu 
einem Herrn zurück, ſo daß alſo anzunehmen iſt, das der ungetreue Haus⸗ 
hälter das Geld unterſchlagen bat. — Einem auf der Autonienſtraße Nr. 7 8 
wohnenden Arzte wurde aus feinem im Arbeitszimmer Rebenden verſchloſſe⸗ 
nen Schreibſecretärdie Summe von 119 Thlr. geftohlen. Der Verdacht des 
Diebſtahls fiel auf feinem ſeit circa 3 Monaten bei ihm in Dienſten ſtehenden 
Diener, eine Annahme die ſich auch beſtätigte. Dem mit dem Recherchen be⸗ 
trauten Schutzmann gelang es die geſtohlene Summe auf den dortigen 
Bodenräumen aufzufinden, worauf nach jo augenſcheinlichen Bewsifen der 
Dieb ein umfaſſendes Bekenntniß ſeſner Schuld ablegte. — Bei einem geſtern 
verhafteten Schloſſergeſellen, der ſich bettelnd auf den Straßen berumtrieb, 
wurden 2 Eßlöffel, 1 Theelöffel und eine Gabel bon Alphenivenmetall und 
4 Schlüſſel vorgefunden, die er kurz vorber wahrſcheinlich aus einem Gaſt⸗ 
bofe geſtohlen hatte, — Auf dem Carlsplatze bot geſtern ein Knecht einen 
werthvollen Biſampelz und eine filberne Taſchenuhr einem dort ſtehenden 
Handelsmanne zu einem wharen Spotlpreiſe zum Kauf an. Dieſer Umſtand 
lies vorausſetzen, baß die angebotenen Sachen auf unerliche Weiſe erworben 
fein mußten, aus welcher Urſache der daſelbſt poſtirte Schutzmann in Kennt⸗ 
niß geſetzt wurde. Der Verkäufer ergriff zwar ſoſort die Flucht, wurde aber 
in einer Hausflur, wohin er ſich perborgen hatte, aufgefunden. Obwohl 
der Verdächtige behauptete vieſe Gegenſtände in Conſtadt aufgekauft zu 
haben, ſo ergaben die angeſtellten Recherchen, daß er ſowohl den Pelz als 
auch 2 ſilberne Uhren ſeinen früheren Dienſtherrn, — einem Kunſtgärtner 
in Poepelwitz, — mittelſt gewaltſamen Eiubruchs geſtohlen hatte. Die 
zweite Uhr wurde ebenfalls noch in ſeinem Beſitze vorgefunden und konnte 
daher das geraubte Gut dem rechtmäßigen Eigenthümer wieder zugeftellt 
werden. — Aus dem Schaukaſten einer Modewaarenhandlung der Nicolai⸗ 
ſtraße Nr. 69 wurden geſtern eine Flanelljacke und 5 feivene Tücher im 
Werthe von 9½ Thl. durch zwei Bettler entwendet. — Der frühere Haus: 
hälter eines auf der Vorwerkſtraße Nr. 25 wohnhaften Schloſſer⸗ 
meiſters hat mittelſt eigenmächlig angefertigter Rechnungen bei Kunden 
die Summe von 22 Thlr. auf Namen ſeines Herrn einkaſſirt, und ſoſche unter 
ſchlagen. — In einer Reſtauration auf der Holteiſtraße machte geſtern ein 
dort anweſender Tiſchlergeſelle bei augenblicklicher Abweſenheit der Wirthin 
emen kühnen Griff in die Ladenkaſſe, nahm aber ſtatt des gehofften Geldes 
eine Handvoll Meſſingmarken heraus. Der Dieb wurde in flagranti er⸗ 
wiſcht und verhaftet. — Einem Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 55 wohnhaften 
Kutſcher iſt geſtern Abend durch Einſteigen miltelſt einer Leiter feine ſämmt⸗ 
liche Garderobe im Werlh von 22 Thlr. geraubt worden. — Am 12. De⸗ 
cember ſchickte ein auf dem Neumarkt wohnhafter Kaufmann ſeinen Haus⸗ 
hälter Namens Schroeer mit der Summe von 74 Thaler baaren Geldes, 
und einen Wechſel in Höhe bon 400 Thaler zur Bezahlung einer Rechnung 
für gelieferten Spiritus. Der ungetreue Haushälter lieferte das Geld nicht 
ab, ſondern wurd? damit flüchtig. Vor einigen Tagen hat der Dieb in Ge⸗ 
meinſchaft einer Frauensperſon in einem Gaſthauſe zu Werder bei Potsdam 
übernachtet, woſelbſt er in der Zerſtreutheit den geſtohlenen Wechſel zurück⸗ 
gelaſſen hat. Das ſeit dieſer Zeit abhanden gekommene Werthpapier iſt auf 
dieſe Weiſe wieder in die Hände des Beſtohlenen zurückgelangt. 


. ++ Bunzlau, 12. Januar. [Feuersb runſt.] Heut Nacht gegen 2 Uhr 
brach in der Herrn Etienne Douſſin f ac Obermühle auf noch 
nicht ermittelte Weiſe Feuer aus, welches ſo raſch um ſich griff, daß binnen 


* 
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wenigen Stunden das fünfſtöckige Hauptgebäude, ſowie die mit dem⸗ 
ſelben in Verbindung jtebende Eänemühle und schenke bis auf die 
Umfaſſungsmauern voll ſtändig ein Raub der Flammen wurden, 
Glücklicher weiſe konnte das Feuer von den Wohngebäuden, die ebenfalls in 
unmittelbarer Nähe liegen, abgehalten werden und trotz des Feuerregens, 
welcher durch den ziemlich bedeutenden Wind über die ganze Stadt getrieben 
wurde, iſt, dank der maſſiven Bauart der Häuſer, kein weiteres Unglück zu 
beklagen. Der Schaden des Beſitzers des niedergebrannten Grundſtücks 
iſt 1 Die Trümmer brennen jetzt, Mittags 1 Uhr, immer 
noch fort. a i 


K. Neumarkt, 12. Januar, [Neue Bahnlinie Breslau⸗Berlin.— 
Beſitzverände rungen.] Nachdem der Herr Handelsminiſter die Erlaub⸗ 
niß zur Ausführung der Vorabeiten für den Bau einer directen Eiſen⸗ 
bahn von Breslau über Guben nach Berlin, der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbapngeſellſchaft ertheilt bat, hat dieſe Ausſteckung der Linie durch den 
damit betrauten Herrn Baumeiſter Raſcher hier bereits begonnen und 
werden wir den Bahnhof nahe an unſerer Stadt erhalten. Dieſe Bohn 
kommt von Leuthen und gehtüber Mallſch nach Parchwitz, Lüben ꝛc. Sowohl 
im Stadtblatt iſt ſeitens unſeres Bürgermeiſters, und im Kreisblatt ſeitens 

e Landraths aufgefordert worden, dem Herrn Baumeiſter Raſcher die 
nöthige Unterſtützung bei Ausführung dieſer Vorarbeiten angedeihen zu 
laſſen. — Das Rittergut Goſſendorf ift kürzlich von dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Galle zu Breslau an feinen Sohn, den Oeeonomen Auguſt Galle 
verkauft worden. — Für die durch die Sturmfluthen verunglückten Oſtſee⸗ 
küſtenbewohner find bei der Kreis-Communalkaſſe bierſelbſt 472 Thl. einge: 
gangen, dabei aus Liſſa 30 Thlr.; in hieſiger Stadl dat eine Sammlung noch 
nicht ſtattgefunden. > 


A Shweidnig, 10. Jan. [Communalangelegenbeiten.] In der 
am geſtrigen Nachmittage abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten, der 
erſten im neuen Jahre, wurden die unbeſoldeten Stadträthe Rechtsanwalt a. D. 
Studt, welcher bereits in dieſer Stellung einige Fabre fungirt hat, Kreis⸗ 
ſecretär a. D. Schröter, Kaufmann Sölter und Kaufmann Keſtermann 
in ihr Amt von dem Oberbürgermeiſter Glubrecht eingeführt und ver⸗ 
pflichtet. Aus dem Geſchäftsbericht über die Thäligkeit der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung in dem abgelaufenen Jahre, welcher von dem Protokoll⸗ 
führer vorgetragen wurde, ging Kerbor, daß 24 ordentliche und 5 außeror⸗ 
dentliche Sitzungen abgehalten worden waren, bei denen von den 36 Stadt: 
verordneten durchſchnittlich 30 anweſend geweſen. Es wurden in dieſen 29 
Sitzungen 917 Vorlagen erledigt, von denen 218 den Mitgliedern nur zur 
Kenntnißnahme vorgetragen wurden. Außeretatsmäßig wurden im Ganzen 
für die verſchiedenen Reſſorts der Verwaltung 24,137 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. 
bewilligt. Nachdem Parliculier Koch I. im Namen der Verſammlung das 
Wort ergriffen, um dem bisherigen Vorſtande, ganz beſonders aber dem 
Vorſitzenden, Juſtizrath Koch IL, für die raſtloſe Mühewaltung, ſowie 
für die umſichtige und unparteiiſche Leitung den Dank auszusprechen, 
und nachdem Juſlizrath Koch der Verſammlung vornehmlich aber den Com⸗ 
miſſionen, den Dank für die ihm zu Theil gewordene Unterſtützung gezollt, 
wurde zur Neuwahl des Vorftandes geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde 
Juſtizrat) Koch uad zu deſſen Stellvertreter Profeſſor Dr. Schmidt wieder⸗ 
gewählt. Das Amt des Protokollführers, welches im verfloſſenen Jahre der 
jetzt in den Magistrat berufene Kreisſecretär g. D. Schröter verwaltet 
hatte, ging an den bisherigen Stellvertreter Lithographen Kühe über, zu 
deſſen Stellverſreter Particulier Muſenberg erwählt wurde. Die Ver⸗ 
ſammtung ertheilte dem Beſchluſſe des Magiſtrats ihre Zuſtimmung, dem⸗ 
zufolge dem bisherigen Stadtrath Münch, welcher länger als 20 Jahre 
Mitglied des Magiſtrals⸗Collegiums geweſen, das Prädicat „Stadtälteſter“ 
eriheilt werden fol. — Unter den Vorlagen, welche zur Berathung kamen, 
erregte die in Betreff der ſtädtiſchen Ziegelei eine längere Discuſſion. Mit 
einer geringen Majorität — 16 gegen 13 Stimmen — entſchied ſich die 
Verſammlung für die Fortſetzung des Betriebes und für die Anſtellung 
eines neuen Ziegelmeiſters; die anderen Mitglieder ſtimmten für den Ver⸗ 
kauf dieſes induſtriellen Etabliſſements mit den dazu gehörigen Grundſtücken. 


＋Reiſſe, 12. Januar. [Der Kampf gegen den Ultramontanis⸗ 
1 Am 4. d. M. fand eine Generalverſammlung des „Deuiſch⸗Patrioti⸗ 
ſchen Vereins für die Wahlkreiſe Neiſſe⸗Grottkau“ im hieſigen Brauhausſaale 
ſtatt. Der Vorſitzende, Kreisgerichlsrath Chriſt theilte mit, daß eine Zu⸗ 
ſtimmungsadreſſe an den Cultusminiſter Dr. Falk beantragt ſei. Nachdem 
er dieſelbe verleſen und zur Annahme empfohlen, ergriff der Abgeordnete 
Allnoch das Wort. Er hob hervor, daß der Kampf, welcher jetzt geführt 
werde, beſſer einer kommenden Generation aufgeſpart worden wäre, da die 
jetzige fo ſchon genug zu erarbeiten und zu erringen gehabt. Aber der Kampf 
jer uns aufgedrungen worden, und da er einmal habe aufgenommen werden 
müſſen, fo müſſe er auch mit ganzer Kraft durchgekämpft werden. Die 
Adreſſe wurde hierauf angenommen und von den zahlreichen Anweſenden 
ſogleich ne Zugleich wurde beihlofien, dieſelbe in der Stadt noch 
8 Tage zur Unterſchrift auszulegen und aufs Land an Vertrauensmänter 
zu ſchicken. Sobald die Adreſſen vom Lande eingegangen ſind, wird dieſelbe 
abgeſchickt werdin. Beſonders intereſſant wird es ſein für die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe, die Unterſchriften zu erwägen. Das ſchleſiſche Rom iſt nur tief 
unten noch römiſch. Dies zeigte ſich auch bei den letzten Stadtverordneten⸗ 
wahlen. Während in der dritten Klaſſe die Caſinopartei hoch oben ſchwamm, 
ſiegten in der erſten und zweiten Abtheilung die Liberalen. Und jetzt 
haben wir ſogar einen Liberalen und Proteſtanten als Stadtverordneten⸗ 
vorſteher. 
Anzeiger zu erklären: na 
„Ich werde die Adreſſe an den Cultusminiſter Dr Bau aa 
Kar 


ſchreiben. 5 
Da wird der Falk ſich rieſig ärgern. 


= oft, 11. Januar. [Einführung. — Bürgermeiſterwahl.] 
In der am 7. C. erfolgten erſten Stadtberordneten⸗Sitzung fand die Einfüh⸗ 
rung der neu⸗ reſp. wiedergewählten Stadtverordneten ſtatt und reihte ſich 
an dieſen Aet die Conftitwirung der Verſammlung. Zum Vorſitzenden wurde 
wiedergewählt Zimmermeiſter Hlubeck, als deſſen Stellvertreter Apotheker 
Roth, zum Schriftführer Brauereiheſitze: S. Mockrauer und als deſſen 
Stellvertreter Kaufmann Henſel. Als einziger Begenfland war die Bür⸗ 
germeiſterwahl auf die Tagesordnung geſtellt und wurde der Kämmerer 
Herr Wilezek in Peiskretſcham mit Einſtimmigkeit zum Bürgermeiſter hie⸗ 
ſiger Stadt gewählt. Wir wollen hoffen, daß uns der Gewählte den inneren 
Frieden in unfere Stadt zurück bringen möge, der ehedem hier geherrſcht. 
Em a Sn men EBERLE , ''... ...... 8 
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Handel, Induſtrie ze, 

Breslau. 13. Janugr. [Von der Böstei Im geſtrigen 
Privatverkehr war die Stimmung eine ſehr matte. Creditaclien waren 
bis 196 geſunken und ſchloſſen 197 bez., Lombarden 113 ½ bez., 
Schleſ. Bankoerein 154%, bez. — Die heutige Börſe verkehrte in 
fefterer Haltung bei lebhaftem Geſchäſte. Die Courſe der meiſten 
Speculationspapiere und Banken waren gegen geſtern erheblich höher, 
wenn ſie auch den Stand von vorgeſtern nicht erreichen konnten. 

Creditactien pr. ult. 198¾— ¼ — % bez.; Lombarden 113 Gd., 
per ult. 113 ¼— / bez. 

Banken feſt und belebt. Schleſ. Bankverein 154% —156 bez.; 
Discontobank 117%, Gd.; Wechslerbank 125 ½ Gd.; Maklerbank 13 
Gd.; Maklerx⸗Vereinsbank 106 Gd. £ 
Von Induſtriepapleren waren Laurahütte 234 bez.; Kramſta 105 


unter⸗ 
er. 


\ 


Unſer vormalige Stadtverordnetenvorſteher K. beliebt, im biefigen | f 


bis ½; Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 148 ½ Gd.; Schleſ. Immo 
bilien 118 bez. a : 


Schluß der Börſe auf beſſere Berliner Notirungen feſt. Credit⸗ 
actten 199 bez. 25 : 3 


Breslau, 13. Januar. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗Bericht.) 


Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 11—12 Thlr., mittle 12—13 Thlr., f 


unverändert, ordinäre 12—14 

Thlr., hochfeine 21—22% Thlr. pr. 50 Kilogr. 2 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, pr. Januar 57% Thlr. bezahlt u. Br., 

Januar⸗Februar —, Februar⸗März —, Apri-Mai 57% Thlr. Br., Mais 

Juni 57% Thlx, bezahlt. \ 2 5 ; 
Meizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br. 5 7 
Berke (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 52 Thlr. Gd. 


Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 42 Thl 5 April⸗Mai 44% Br. 
8. 


1 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 103 Thlr. & 
Nüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, loco 22% Thlr. Br., vr. Januar 
und Janngr⸗Februar 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br. Februar: 
März 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., März⸗April —, nu 


Mai 23% Tölr. Br., neue Uſance 24 Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Mianee 


24% Thlr. Br., September⸗October neue Uſauce 24% Thlr. Br 
Spiritus ) (pr. 100 Liter A 100) unverändert, loco 17% Tölr. Br., 


17% Zble. Gp., dr. Jannar und Januar⸗Februar 17% Thlr. Gd., Asse 


Mai 18% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 18% Thlr. bezahlt. 


eine 
14—14% Thlr., hochfeine 15—16 Thlr. pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
Thlr., mittle 16—17½ Thlr., feine 1820 


y . 
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m 
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Zink ſchleſiſcher Verein Hüttenlager 7% Thlr., W. H. 7% Thlr. bezahlt 


Die Börſen⸗Commiſſton 


) Loco 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Br., 15 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. Gd. br., 


Jauuar und Januar⸗Februar 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Go., April⸗Mai 
16 Thlr. 19 Sgr. 3 If. bezahlt, Juni⸗Juli 16 Tbl. 28 Sgr. 5 Pf. bezahlt, 
shes 100 Quart dei 80 J Tralles. 

Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 8 

Breslau, 13. Januar. [Wochenbericht.] Das Welter der vergange⸗ 
nen Woche war wieder mild und ſchön. 

Der Getreidehandel hat an Ausdehnung noch nicht gewinnen können, da 


unſere Preiſe einen Export nicht zulaſſen, Feine Qualitäten in Weizen und 


Roggen waren immer beliebt, ſchlechte vernachläſſigt. ! 
In Kleeſaalen war das Geſchäft lebhafter, ſowie rothe Waare bleibt 

geſucht und wenig zugeführt. 5 

Oelſaaten erfreuten ih in der vergangenen Woche beſſerer Beachtung. 
Breslau, 13. Januar. LEßertirg che (Per 100 Kilpgramm netto. 

Weizen unverändert, weißer 7% —8%—9 „ gelber 84 


r 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5% —6—6½ Thlr. — Gerſte 


4 — 


44 4% Thlr. — Erbſen ohne Geſchäft, Kocherbſen 54—5% Thlr., 
Futtererbſen 44 —4 / Tülr. — Wicken rege gefragt, ſchleſiſche 4—4% Thlr. 
— Bohnen unveräudert, ſchleſiſche 6—6½ Thlr., galiziſche 5% —6 Thlr. 
— Lupine n feſt, gelbe 24—8%--3% Thlr., blaue 272 37 
hir. — Mais offerirt, 54 —5%—5% Thlr. — Oelſaaten unverändert 
Winterraps 9 10 — 10% Thlr., Winterrübſen 997 —9% Thlr. Som⸗ 
merrübſen 81 9—9½ Thlr., Dotter 777818, Thlr. — Schlag: 
ent, 899% Thlr. — Haufſamen nominell, 6-64 — 
(3 * T. N 
(Ser 50 Kilogeamm) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% 
ungariſche 24 —2% Thlr. — Kleeſagt unverändert, weiße 16 bis 18— 0 
bis 22 Tölr. rotd 14161 16 ½ Thle, ſchwediſch 18—26 Thlr. — Thy⸗ 
mothee 7—8— BY The. — Leinkuchen 2% bis 2% Thlr. 
„Der Markt verkehrte heute für ſämmtliche Producte in matter Haltung 
bei unveränderten Preiſen. 2 


Breslau, 0 Jan. [Kaufmänniſcher Verein.] Conſul Cohn 
eröffnete die diesjährige erſte Sitzung mit einer glückvünſchenden Begrüßung 
zum Jahres wechſel und legte 1) der Verſammlung nachitehende neu eing⸗⸗ 

angene Druckſachen vor: a. Vom ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Verein den 
Jahresbericht pro 1871/72, b. vom kaufmänniſchen Verein in Creuznach 
Bericht pro 1871, c. desgleichen von der Handelskammer in Trier, d. desgl. 
von der Handelskammer in Thorn, von Mittelfranken, Nürnberg, e. desgl. 
Lübeck, f. desgl. Leipzig, Verhandlung über eine Plenarſitzung, g. desgl. 
vom kauſmänniſchen Verein in Chemnſtz. Vorſitzender theilt hierauf 2) das 
vor Kurzem von der königl. Bank der hieſigen Handelskammer bekannt ge⸗ 
machte Verfahren bei Vernichtung des Wechſelſtempels mit, wonach ſich die 
Wechſelausſteller, namentlich in der Provinz, genau zu richten hälten, damit 
keine Zurückweiſung von der Bank erfolge. Mehrere Anträge Seitens kauf⸗ 
männiſcher Vorſtände auf Milderung der rigoröſen Beſtimmung blieben bis 
jetzt fruchtlos und dürfte dieſe nur dann eine günſtigere Wendung nehmen, 


mehr als ein nur deutſches, 


vielmehr als ein. continentales gelte, 
Legislalur erhoben würde. 


Durch die jetzige enorme Ver⸗ 


London, Paris und Petersburg ſind jetzt das, was früher Ber⸗ 
lin, Dresden, München u. ſ. w. waren, es wäre ſonach ein gleich⸗ 
mäßiges Wechſelgeſetz, verbunden mit einer milderen Praxis, bei der Ab⸗ 
ſtempelung durchaus zeitgemäß. — 3) Von einer Seite wird bei dieſer Ge⸗ 


daß bei der königl. Bank dem Beamten, welcher die Lombardbranche allein 
vertritt, noch ein Aſſiſtent beigegeben werden möge, weil erſterer wegen 
Ueberbürdung der Arbeit das Publikum lange Zeit auf die Expedition 
warten laſſen muß. Die Verſammlung ſtimmt dem bei und dürfte hoffen 
lich, bei der Promptheit unſerer hieſigen Bank, dem gerechten Verlangen 
Genüge geleiſtet werden. — 4) Vom kaufm. Verein zu Landsberg a. W. 
kommt ein Antrag zur Debatte dahin gehend, der Verein wolle ſich einer 
Petition des erſteren an das Reichskanzleramt anſchließen, des Inhalts: 
daß das geſammte Eiſenbahnverwaltungsweſen des preuß. Staates, in ſeinem 


jenige des kaiferlichen deutſchen Reichskanzleramtes übergehen möchte. Die 


artigen ſtaatlichen Bahnen und deren Beſtimmungen zu einander, die nur rapical 
inn ler könnten, wenn ſie alle in eine Hund kämen. Die Verfamm lung 
timmt vieſer Anſicht nicht bei, weil man im Großen und Ganzen auf eine weſent⸗ 


der Berliner Wochenſchrift, bereits in der Abſicht des Kanzleramtes liege, 
ein deulſches Verkehrs⸗Miniſterium zu gründen, dem ſämmtliche deutſche 


die oft beſprochene Wollmarkts⸗Angelegenheit zur Debatte. 
ſeitig hervorgehoben, daß dieſer Gegenſtand für > 
ei, als daß man ſolchen mitten in der Arbeit liegen laſſen 
könne, vielmehr müſſen alle Inſtanzen betreten und dieſe Sache dem 
Seren Handelsminiſter unterbreitet werden, welcher 
migt wird. — 6) 


Coupons der Schleſ. Pfandbriefe bei der Köngl. Bank⸗Kaſſe täglich ein⸗ 


ſchafts⸗ Coupons ununterbrochen einlöſt, recht bald zu Stande käme, 
damit dieſer den Handelsſtand drückende Couvonlandesplage abge⸗ 


Ordnung, ähnlich der Einrichtung auf bieſigem Königl. Packhofe, geſchritten 
werden, welche in der Bildung einer Arbeiter⸗Compagnie, wie ſie Hamburg 
beſitzt, beſteheud aus vereideten Leuten, die mit Genehmigung der Kaufmaunſchaft 
feſtſtehende Arbeitergebühren beziehen, wo Veruntreuungen ſonſt gar nicht vor⸗ 
kommen, ihren Stützpunkt findet. Die Verſammlung ſtimmt dem bei und ſoll ber 
Verein beim Magiſtrat hierüber vorſtellig werden. 8) Herr Hermann Haber 
bringt die ſchlechte Paſſage auf dem Oberſchl Bahnbofe, zu dem ſogen. Wollzelte, 
zur Sprache. Die Verſammlung iſt der Anſicht, daß eine Deputafion, beſteben 
aus dem Herrn Vorſitzenden und dem Herrn Antragſteller beim Königlichen 


rung des Weges und der beſſeren Zugänglichkeit zum Woll⸗Zelte verwenden 
möge, und iſt bei der Großartigkeit dieſes Inſtituts von Seiten der Bahn⸗ 


lieſt einen von Trieſt an den Verein gerichteten Proſpect des dortigen inter⸗ 
nationalen Handelsgerichts. x - 
[Das deutſche Wollen ⸗Gewerbe.] Eine Zeitung für die 
Tuch⸗ und Wollen⸗Stoff⸗Fahrikation, ſowie für alle 
welche mit Wolle es zu thun haben, liegt uns unter dem Titel: 
deutſche Wollen⸗Gewerbe“ vor. : a i 
Dieſes Fachblatt, welches ſchon feinen vierten Jahrgang hinter ſich hat 


— 


seit, nie 4 4% —5% Thlr. — Hafer unverändert, ſchleſiſcher 4 bis 4 
i 


bis 277 Tölt, 
8 * 


ur 
Kbrsvergtößerung find die Culturſtaaten einander näher grrückt. — 


legenheit ein mehrfach im Handelsſtande ausgeſprochener Wunſch erwähnt, 


pollen Umfange, aus dem Reſſort des königl. Handelsminiſteriums in nad 


Motive des Antrages werden aus den ſich herausſtellenden Frachtcalamitäten 
hergeleitet, ſowie aus der ungeregelten Zuſammengehörigkeit der berihienene 


liche Abhülfe in dieſer Weiſe nicht rechnen kann, zumal es, nach Mittheilung = 


Eiſenbahnen unterſtellt werden fallen. — 5) Herr Herrmann Haber bringt 
Ez wird mehr⸗ 
Breslau zu wichtig 


gelöſt werden. Die Verſammlung nimmt dieſe neue Einrichtung dankbar 5 R 
an und wünſcht, daß die in öffentlichen Berliner Blättern erwähnte Grün⸗ 
dung einer Central⸗Coupon⸗Kaſſe, welche alle wilden und obſcuren Genoſſen⸗ 


ae werde. — 7) Herr Siegfried Haber ſchildert die frühere mangelhafte 
eaufſichtigung und Handhabung der Arbeiten guf dem ſtädtiſchen Packhofe, 
welche oftmals zum Nachtheile der Lagerbeſitzer ausfielen. Es iſt zwar jezt 
Vieles beſſer gewordes, es müſſe aber doch zur Sicherung einer geregelten 


Eiſenbahn⸗Director Herrn Geb. Rath Lentze ſich zu Gunſten der Ausbeſſe⸗ 


verwaltung gewiß eine Abhülfe zu erwarten. — 9) Herr Oscar Cohn ver⸗ 


e : 
pecial-Sahbranden, 
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wenn der Antrag des jüngſten Juriſten⸗Tages, daß das Wechſelgeſetz nicht 2 


Antrag geneh⸗ 
Nach einer Bekanntmachung der Schleſiſchen Gene 
ral⸗Landſchafts⸗Direction vom 31. December v. J. werden die fälligen Zins⸗ 


. 
ng 
72 


2 


wird von dem Curatorium der Muſter⸗Webe⸗ und Fabrikantenſchule zu 
Grünberg i. Schl. herausgegeben und von Hugo Söderſtröm redigirt. 
Anter dieſer fachkundigen Leitung iſt es der Zeitſchrift gelungen, ſich zu 
eeinem der bedeutendſten Fachorgane Deutſchlands aufzuſchwingen. 
Jiede wichtige Neuerfindung auf den Gebieten dieſer Brauchen wird darin 
aufs Gründlichſte beſprochen und durch klare, anſchauliche lithographiſche oder 
Holzſchnitt⸗Zeichnungen erläutert. Bezügliche Marktberichte und Correſpon⸗ 
denzen aus allen Ländern der Erde, ſowie ein vollſtändiger Arbeitsmarkt, 
machen das Blatt (welches durch die Poſt, ſowie durch alle Buchhandlungen 
für vierteljährlich 20 Sgr. zu bezieben ift), nicht nur für die Wollwaaren⸗ 
Fabrikanten, bezügliche Maſchinen⸗Induſtriellen und Kaufleute, ſondern auch 
für die Beamten und Arbeitnehmer dieſer Branchen unentbehrlich. 
Wir nehmen um fo mehr an dieſer Stelle gern Notiz von dem Unter⸗ 
nehmen, als feine Verwaltungsüberſchüſſe einem allgemeinen Beſten zugute 
kommen, nämlich für Lehr⸗ und Lernzwecke der Grünberger Muſterwebeſchule 
verwandt werden, welche letztere ſich mühlem aus Privatmitteln zu ihrer 
jetzigen Bedeutung aufgeſchwungen hat. 


„Vertrag zwiſchen Preußen und Mecklenburg.] Zwiſchen der 
Königlich preußiſchen Regierung und der Großherzoglich mecklenburgiſchen 
Regierung iſt hinſicktlich der Zulaſſung eines vereinfachten Verfahrens zur 
d 0 der Tragfähigkeit der Flußſchiffe folgender Vertrag vereinbart 
worden: f 
Die von preußiſchen Behörden nach den Vorſchriften der preußiichen 
Junſtruction zur Vermeſſung der Flußfabrzeuge und Ermittelung ihrer Trag⸗ 
fähigkeit ausgeſtellten Meßbriefe für Flußfahrzeuge, ſowie die von medlen- 
burgiſchen Bebörden auf Grund eines materiell übereinftimmenden Ver⸗ 
= eins Verfahrens ausgeſtellten Meßbriefe ſollen ſowohl bei Erhebung 
der preuß ſchen Schifffahrts⸗Abgaben auf den Waſſerſtraßen zwiſchen der 
Elbe und Weichſel, als bei Erhebung der mecklenburgiſchen Schifffahrts⸗ 
Abgaben auf der Elbe, Stöhr und Havel gleichmäßig zum Grunde gelegt 
werden, vorbehaltlich der aus beſonderen Gründen und obne Unterſchied ob 
der Meßbrief von der Behörde des einen oder des anderen Staates aus⸗ 
geſtellt iſt, zu veranlaſſenden Nack vermeſſungen einzelner Fahrzeuge. 


5 [Der Steinkohlenbergbau Schleſiens im Jahre. 1871. a. Staats⸗ 


werke. 

Auf der Königsgrube find 16,581,077 Etnr. Steinkohlen im Werthe von 
1,659,839 Thlr. durch 2997 Arbeiter gewonnen worden; das Productions⸗ 
quantum überſtieg das vorjährige um 720.671 Ctr. oder um 4,54 pCt., wo⸗ 

egen bei den boben Kohlenpreiſen der Werth der Förderung um 277,805 
hlr. oder 20,10 pCt. ſtieg. Die Kopfzahl der Belegſchaft hat um 111 Köpfe 
zugenommen. ü / 
Die Förderung in dem an die Schleſiſche Actiengeſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhüttenbetrieb verpachteten Jacobsſchachtfelde (zur Königsgrube ge⸗ 
Hbhöbrigh betrug 1,179,319 Ctr. (gegen das Vorjahr weniger 11,301 Thlr. 
* Auf der Königin⸗Louiſengrube betrug die Production 12,450,868 Ctr. im 
Wertbe von 1,295,487 Thlr., wobei 2511 Arbeiter (gegen 2089 im Jahre 
13870) beſchäftigt wurden. — Gegen das Vorjahr iſt das Productions quantum 
um 532,772 Eir. geſunken, der Werth der Förderung dagegen um 213,132 
oder 19,69 pCt. geſtiegen. 
b. Vom Staate verliehene Werke. 
E 1) Regierungsbezirk Oppeln. i el 
5 Im Betriebe ſtanden 82 vom Staate verliehene Werke mit einer Beleg⸗ 
ſchaft von 17,083 Arbeitern, welche 76,743,376 Centner im Werthe von 
6,880,817 Thlr. förderten gegen das Vorjahr hat ſich die Zahl der Gruben 
um 10, die Belegſchaft um 3056 Köpfe, die Production um 12,077,079 Ctr. 
und der Werth um 1,775,463 Thlr. vermehrt. - 
11 Die bedeutendſten Förderungen hatten folgende Gruben: } 
Hohenlohe bei Bititow . . 8,679,722 Ctr. bei 1583 Arbeiter, 
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Siemianowitz bei Siemianowitz. . 6,571,363 =» = 957 » 
i i Fa de bei Lagiewnik 6,364,325 = « 1051 s 
Paulus bei OrzegoW . 5,879,293 = » 108 = 
5 Gottes Seegen bei Neudorf 4,222,333 ũ 762 = 
Grofin Laura bei Chorow 3991010 = » 68 = 


Außerdem haben noch 14 Gruben eine Förderung von 1,000,000 bis 
Bi 1 5 5 Ctr. gehabt, während die übrigen Gruben unter 1 Million Centner 
förderten. 
8 e. Nicht vom Staate verliehene Werke. . 
= In der Herrſchaft Myslowitz⸗Kattowitz ſtanden 30 Steinkoblengruben 
leine mehr als 1870) mit einer Belegſchaft von 4114 Köpfen (556 mehr als 
im Porjabre) im Betriebe. Die Production belief ſich auf 20,263,369 Ctr. 
(4,767,295 Cir. mehr als 1870). Der Werth der Production war 2,067,187 
Thlr. (665,779 Thlr. mehr als 1870). Ueber eine Million Centner förder⸗ 
ten 7 Gruben. Im Fürftentbum Pleß ſtanden 6 Steinkohlengruben (eine 
mehr als 1870) im Betriebe mit einer Belegſchaft von 927 Köofen, welche 
3,009,641 Ctr. im Werthe von 263,035 Thlr. förderten (gegen das Vorjahr 
um 17 381 Ctr. weniger, dagegen im Werthe um 76,338 Thlr. meh). Ueber 
eine Million Centner förderte nur die Grube bei Tichau. — Im Ganzen 
wurden im Regierungsbezirk Oppeln auf 121 Gruben 131,144,049 Cir. 
Steinkohlen im Werthe von 12,353,797 Thlr. gefördert. 

2) Regierungsbezirk Breslau. 5 0 
Auf 32 letne weniger als 1870) Steinkohlengruben mit 10,580 Arbeitern 
wurden 37,802,446 Cir. Steinkoblen im Werthe von 4,416,269 Tblr. ge: 
ſöidert, dem Quantum nach 7.657.582 Eir. dem Werthe nach um 1,166 677 

Thlr. mehr als im Vorjahre Die Arbeiterzahl hat ſich um 2,200 Köpfe 
vermehrt. Die bedeutendſten Gruben ſind: 0 g 
Fuchs bei Weißſtein .. 9.467.743 Ctr. mit 2137 Arbeiter. 
Glückhilf bei Hermsdorf 8 992,144 ⸗/ „2288 
grieorihäbofinung ebendaſelbſt. 4 348,368 „ 1043 - 
Carl Georg V.ctor bei Läſſig 2,622,320 „889 
Graf Hochberg bei Waldendurg . 1,777,520 ss 458 

Außerdem haben noch drei Gruben zwiſchen ein und zwei Millionen Cir., 

die übrigen unter 1 Million geſöidert. 

3) Regierungsbezirk Liegnitz. = 

Auf den 5 im Betriebe ſtehenden Gruben wurden durch 562 Arbeiter 
gefördert 1,549,178 Ctr. Steinkohlen im Werthe von 140,600 Thlr., d. |. 

338,170 Ctr. od. 27,92 pCt. mehr als im Vorjahre. Die einzige bedeutende 
Grube ift Guſtav bei Schwarzwaldau, welche 1,402,656 Ctr. fördert und 
403 Arbeiter beſchäftigt. 


Königsberg, 11. Jan. [Wochenbericht von Crohn u. Biſchoff!. 
ortgeſetzt und den Winterſaaten unter den jetzigen Umſtändeu immer ge: 
ährlicher werdend berlief das Wetter während dieſer Woche ohne nennens⸗ 
werthe Unterbrechung wie ſchon währen) der ganzen Saiſon vollſtändig 
anormal und iſt es nur günſtig, daß der bedeckte Himmel den Wirkungen 
der Sonne entgegen iſt. Nicht zu verkennen iſt es jedoch, daß dieſe Zeit 
für den Landmann eine ſehr gefährliche ift, da bei dem etwaigen Eintreten 
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von Froſtwelter die Saaten ſehr preisgegeben ſind. Das Thermometer zeigte 
von 0-4 Wärme und ſauk nur in einer Nacht bis auf 1° Kälte und 
wehte der Wind von S.⸗W., S.⸗W. n 
An den europäiſchen Märkten zeigte ſich für das Getreide⸗Geſchäft mehr 
Feſtigkeit, ohne jedoch die Preiſe der verſchiedenen Artikel belangreich zu 
Andern, da in Effectiv⸗ wie Termingeſchäft die höher gehenden Courſe nicht 
Stand hielten und trat dieſes vorwiegend bei letzteren Abſchlüſſen hervor. 
Am unruhigſten war die Berliner Börſe und ift hierbei zu bemerken, daß 
die abhängigen Märkte ſich trotzdem dieſes Mal ganz neutral hielten. Von 
unſerem Platze aus nebmen die Verladuı gen ab Pillau ungeſtörten Fort⸗ 
gang, wäbrend die Umſätze an der Börſe kleiner waren, was dem geringe⸗ 
ren Herankommen von Getreide zuluſchreiben iſt, dieſe Erſcheinung jedoch 
lleitet ſich unmittelbar von den Einflüſſen der lauen Witterung her, welche 
0 150 mit der Stadt ſehr erſchwert, da die Wege nahezu unpaſſir⸗ 
ar ſind. 
2 Weizen hob ſich, da England böbere Courſe depeſchirte, aber gerade 
dieſer Artikel war ſo reichlich hberireten, daß mit der Auswahl auch die 


„blieb, Bez. bochbunt 128 Pfd. 105, 130/31 Pfd. 108, 133 Pfd. 
131 Pfd. 107, 


wurde. g 
9 Hafer theilte die Tendenz des Weizens; nach einiger Buſſerung o ne 
nennenswertben Aenderung. Termingeſchäft gering; looo 26 28 Sgr., 

fein bis 30 Sgr., Frühjahr 31 bez. u. Gld., Mai⸗Juni 31 Sgr. bez. pro 


0 Pfd. ? 

GBeerſte intereſſirte in guter Brauwaare, während andere Arten unbe 
achtet blieben. Gr. Futter 44—46, Brau 47—50, kl. Futter 43—45, Brau 
4750 Sgr. pro 70 Pfo. 2 7 3 
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unveränderten Preiſen.] und die Reſtzablung im gleichen Betrage vom 1. bis 5. März er. an ber f 
Gering 55—65 Sgr., mittel 66—71 Sgr., fein 78—82 und darüber Geſellſchaftskaſſe zu leiſten. See 3 ? 8 0 3 


Leinſaat: ſehr beſchränkter Handel bei 


ro 70 Bid. x 
x te erzielte für loco 17%, 17% Zhlr., Jan.⸗März 18 Thlr., 
Früd jahr 184—18% Thlr. Gd., Juli⸗Aug. 19% Thlr. nom. und laſſen dieſe 
Preiſe eine kleine Verbeſſerung nicht verkennen. e 


W. Frankfurt a. M., 11. Januar. [Wochenbericht] Die Börſe 
war in der abgelaufenen Woche vielen Schwankungen unterworfen. In 
fefter Stimmung eröffnend, zeigte dieſelbe eine freundliche und bielverbei- 
ßende Miene, und wenn die Umſätze die entſprechende Ausdehnung nicht 
gewannen, jo mag dies darin feinen Grund haben, daß ſpeciell für jene 
Effectengattung das Animo fehlte, welche bisher das Hauptcontingent zum 
Börſengeſchäfte ſiellte — nämlich für Banken. 5 

Wir wollen, bei dieſem Thema angekommen, nicht verſäumen, darauf bin⸗ 
zuweiſen, daß die Börſen wieder im Begriffe zu ſtehen ſcheinen, von einem 
Extreme ins andere zu verfallen, und die erwähnte Effectengattung in dem 
gleich ungerechtfertigten Grade zu vernachläſſigen, wie ſie fie früher pouſſirt 

alte. 8 . 5 
5 Die Courſe einzelner Inſtitute haben bereits einen Stand erreicht, wel⸗ 
cher es an der Zeit erſcheinen laſſen dürfte, davon zu profitiren. 

Das Geſchäft in Bahnen war ein recht belebtes. Einestheils die Wiener 
Ausſtellung, anderſeits das Factum, daß viele öſterr. Bahnen, denen man 
zutrauen darf, daß ſie die Staatsgarantie nicht nöthig haben werden, im 
Courſe niedrig ſtehen, trugen dazu bei, dieſen in jüngſter Zeit ziemlich ver⸗ 
nachläſſigten Effecten, erneutes Leben zuzuführen. N Ben 

Allerdings finden wir beim heutigen Wochenſchluß, von den bei Einzel- 
nen ſehr betiähtlihen Steigerungen wenig mehr vor, wie denn überhaupt 
die Pbyſiognomie, welche die Märkte heute zur Schau tragen, von denen 
des Wochenbeginnes ſehr verſchieden find. - 2 

Die Börſen in Berlin und Wien find verſtimmt und ihre Courſe wei⸗ 
chend. Selbſiverſländlich konnte die Wechſelwirkung mit hier nicht ausblei⸗ 
ben, und ſo haben denn auch wir beute faſt durchweg mehr oder minder 
boträchtliche Courseinbußen zu verzeichnen. . > ir 

Der Grundton der Börſen bleibt ein guter und wird dies vielleicht 
früber, als ſie es ſelbſt vermuthen, auch in den Courſen ſeinen Ausdruck 
finden. Der Geldſtand iſt ſehr leicht. Trotzdem aber werden wir, allem 
Anſchein nach, in der nächſten Liquidation noch keine ſehr niedrigen Report⸗ 
ſätze haben. — Indem wir auf die Einzelheiten des Verkehrs übergehen, 
haben wir über Oeſterr. Creditactien zu berichten, daß dieſelben ihren vor⸗ 
wöchentlichen Stand von 358% auf 351 ermäßigen mußten. — Oeſterr. 
Nationalbank⸗Aclien find 1051 gegen 1057. Darmſtädter 458% gegen 482. 

Von jüngeren Bankaclien erfuhren Frankfurter Bankverein beim Schluß: 
courſe von 146% eine Einbuße ven 7/4 pCt. gegen die Vorwoche. "Deiterr.: 
Deutſche ſind bei 118%, um 3% pCt. niedriger. Deutſche Vereinsbank bei 
131% um 4 pCt., Frankfurter Wechslerbank bei 103% um 3% pCt., Bros 
vinzial⸗Disconto bei 162% um 4 pt. 5 % : 

Bei den Babnen gelangten Staatsbahnactien, in anfänglich ſteigender 
Richtung von 361%, auf 365%, dieſelben mußten ihren Cours indeß jpäter 
bereutend zurücksetzen, da die erhebliche Mindereinnahme dieſer Woche, einen 
ungünſtigen Eindruck erzeugte. Nachdem man bis auf 355 zurückgegangen 
war, zeigte ſich wieder Nachfrage, wobei ſich der Cours wieder auf 357 ftellte. 
Lombarden gingen, nach eingetretener Steigerung von 202 bis 205% auf 
199% zurück, ſchließen indeß wieder 200%. — Für Baieriſche Oſtbabnactien 
documentirte ſich günſtige Meinung. Die alten weiſen beim Schlußcourſe 
von 131 eine Avance von % pCt. gegen die Vorwoche auf. Die neuen 
find bei 116%, um 1 pCt. im Vortdeile. Pfälziſche Nordbahn bleiben 124 
gegen 122. Rhein⸗Nahe 45% gegen 44%. Alföld⸗Fiumaner ſind bei 186, 
27 Fl. niedriger; Donau⸗Drau bei 172%, 4 Fl., Eliſabeth bei 264, 4% Fl., 
Linz⸗Budweiſer bei 126, 2 Fl., Fran; Joſeph bei 236%, 1 Fl., Galizier 
242%, 6 Fl., Mähr. Grenzbahn bei 179%, 1% Fl., Rudolfsactien bei 
183%, 2% Fl, Siebenbürger bei 191, 1% Fl. 8 

Prioritäten und Pfandbriefe in größeren Poſten für das Anlage 
Denke ab begehrt, durchweg, wenn auch nur um Geringes, in den 

ourſen höher. i 2 

Auch in Fonds entwickelte ſich ſehr beveutendes Geſchäft: Silber⸗Rente 
bleibt 65%, Papier⸗Rente 61%, Spanier 26%. Amerikaner der verſchiede⸗ 
nen Gattungen in den Courſen um eine Kleinigkeit höher. 

Von Loospapieren find Meininger 93% gegen 92, 3% pCt. Oldenburger 
38½ gegen 37%, Oeſterr. 1864er Looſe 160% gegen 162%, Ungarlooſe 
111 gegen 110, Raaber Looſe 82% gegen 88. 5 = 

Bei den Deviſen ſtellt ſich London in k. Sicht auf 118% G., Paris 
92% G., k. Wien 107%, l. Wien 107, Amſterdam 98%: 

Sorten unverändert. . 

Wte oben erwähnt iſt der Geldſtand leicht. 


Nürnberg, 11. Januar. [Hopfenberiht.] Umſatz ſehr geringfügig, 
auf nur elliche öden beſchränkt, für welche in guten Sorten die Don⸗ 
nerstagspreiſe 78, 80, 85 und 88 fl. angezeigt ſind. Notirungen bleiben 
nominell. 


Trautenau, 13. Januar. 


[Garnbörſe.] Zu unverändert feſten 
Preiſen war das Geſchäft lebhaft. 


wanziger 50 ½ Fl. Vierziger 36% Fl. 
3 Tel. Dep. der Bresl. 39) 


[Börſe] Nach einer Reaclion am Anfang 
ſchloß die Börſe wieder feſt. Man hat jene Schwäche namentlich dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß die Conſols von London, ſowie die Notirungen der 
deuiſchen Börſen en baisse ankamen. Zum Schluß aber kam die Hauſſe⸗ 
Tendenz, wie geſagt, wieder zum Durchbruch. 


[Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Freitag, 10. Januar. Zucker 
und Thee ruhig. — Reis ruhig, Madagascar zu 11, 6 begeben. 
Metalle: Kupfer feſt, aber ruhig, Chili Pfd. Sterl. 92, Walaron 
Pfd. Sterl. 9796, Banca Pfd. Sterl. — — Zinn: feſt, Straits Pfd. 
Sierl. 142—143. — Zink: feſt, Pfd. Sterl. 24. 


2 ur Durchführung der ueuen Maß und Gewichtsordnung.] 
Auf Glad des on Eitgeſehes vom 17. Auguſt 1868, welches laut 
Art. 21 deſſelben am 1. Januar 1872 in Kraft getreten iſt, batten eine An⸗ 
zahl Fabrikanten von Hohlgemaßen beim Reichskan leramt petitionirt, das⸗ 
ſelbe wolle die das Geſetz überwachenden Landesbehörden veranlaſſen, die 
nötbigen Maß⸗ und Gewichtsreviſionen mit der gehörigen Strenge des Ge⸗ 
ſetzes vorzunehmen. Die Bittſteller find nun dabin beſchieden worden, man 
möge nur beſtimmte Fälle wegen vorgekommenen Geſetzesverletzungen zur 
Kenntniß des Reichskanzleramtes bringen, damit dann bei den betreffenden 
Bundesregierungen Abhilfe geſcheben könne. Es werden daher alle mit 
neuem Maß und Gewicht Handel Treibenden erſucht, alle Fälle, in welchen 
die neue Maß⸗ und Gewichlsordnung nicht oder nicht vollkommen beobachtet 
wird, zur Kenntniß der Behörden, oder, falls dieſe nicht eingreifen, an das 
Reichskanzleramt zu bringen. 7 


Englands Kohlenausfuhr im Jahre 1872] ſtellte ſich auf 13,211,961 
Tue ien en bon N Lſtr., gegen 12,747,989 Tonnen im 
Werthe von 6,246,133 Lſtr. im Jahre 1871, und 11,702,649 Tonnen im 
Werthe von 5,638,371 Lſtr. im Jahre 1870. Dieſelbe umfaßte in 1872 
nicht weniger als 2,191,346 Tonnen nach Frankreich und 2,112,128 Tonnen 
nach Deutſchland. Gleichzeitig gingen 926,453 Tonnen nach Iialien, 
796,055 Tonnen nach Rußland, 643,881 Tonnen nach Dänemark, 635,695 
Tonnen nach Spanien und den Canariſchen Inſeln, 553,748 Tonnen nach 
Britiſb⸗Indien, 507.662 Tonnen nach Schweden, 472,002 Tonnen nach 
Holland und 312,854 Tonnen nach Braſilien. 


Buenos Ayres, 14. December. (Von Sievers u. Meyer.) Tendenz des 
Wollmarkts: Flau. Vorrath von Wolle 650,000 Arroben. Notirung von 
Supra 95, Bonne moyenne 80. Zufuhreu der letzten 14 Tage 250,000, 
Totalzufuhren ſeit Beginn der Saiſon 1,080,000 Arroben, Verſchiffongen 
nach Bremen ſeit letzter Poſt —, do. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 15.000, 
Total⸗Verſchiffungen ſeit Beginn der Saiſon 32,000 Ballen. Fracht für 
Wolle (pr. Segler) 12% Sh. Preis für Salzhäute 58, Schlachtung der 
letzten 14 Tage mäßig, Verſchiffung von Salzbäuten nach dem Kanal und 
nach Eng land direct, ſowie nach dem Continent ſeit letzter Poſt 13.000 Stück. 
Fracht für Salzhäute per Segler 20 Sh. Notirung für Talg (Ochſentalg in 
Pipen) 15 für trockene Häute 63%. Cours auf London 49% D. 
rr —— .... ⁵—é ¹ßÜö7ꝗ ̃ ͤ x— 


i Einzahlungen. 
Oberſchleſiſcher Credit⸗Verein.] Die reſtliche Einzahlung von 40 pCt. 
in der Zeit vom 16. bis 23 Januar in Breslau bei der Breslauer 
Wechsler⸗Bank oder den Herren Oppenheim K Schweitzer zu leiſten. 
1Bergiſch⸗Märkiſche Induſtrie ⸗Geſellſchaft in Bremen.] Weitere 
Einzahlungen von je 20 pCt. = 40 Thlr. pr. Actie find am 15. Februar 
reſp. 15. Mai cr. zu leiſten. 5 7 g 
[Frachtſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu Dresden.] Eine weitere Einzahlung 


Paris, 11. Januar. 


= 


von 30 pCt. iſt mit 30 Thlr. pr. Actie dom 27. Januar bis 5. Februar cr. und Mac Mahon werden erwartet. 


ö Auszahlungen. BE: g 

Actien⸗Brauerei⸗Geſellſchaft „Moabit“.] Die Dividende für das 
zweite Geſchäftsjahr vom 1. October 1871 bis 30. September 1872 gelangt 
mit 8% pCt. vom 15. Januar cr. ab zur Auszahlung. 


Aus weiſe. N ER 

Wien, 13. Jan. [Südbabnausweis.] Die Wohen-Einnohmen vom 

1. bis 7. Januar betragen 463,395 Fl., plus gegen die gleiche Woche des 
Vorjahres 9955 Fl. . 


Verlooſungen. == 
[Rheiniſche Eiſenbahn.] Der Inſeratentheil enhält das Verzeichniß 
der am 27. December v. J. ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen. 3 


[Juſtiz⸗ Min iſterialblatt.] Perſonal⸗Veränderungen: Dem 
Obergerichts⸗ Rath Dr. Bartels in Osnabrück iſt die nachgeſuchte Ent⸗ 
laſſung aus dem Juſtizdienſte vom 1. Januar 1873 ab ertheilt. — Dem 
Kreisgerichts⸗Ratb Eſcherhaus in Rüthen iſt der Rothe Adlex⸗Orden 
4. Klaſſe mit dem Abzeichen für 50jährige Dienſte verliehen. Dem Kreis: 
Gerichts⸗Rath Stratmann in Arnsberg iſt die Function als Abtbeilungs⸗ 
Dirigent bei dem Kreisgericht daſelbſt übertragen, und dem Obergerichts⸗ 
Rath Fuchs bei dem Kreisgericht in Hanau die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte mit Penſion vom 1. April 1873 ab ertheilt. Der Kreis: 
Gerichts⸗Rath Harder in Angerburg, der Oberamtsrichter Lackemann in 
Hammeln und der Kreisrichter Böhmer in Neuwied find geſtorben. — 
Verſetzt find: der Kreisrichter Thiele in Ragnit an das Kreisgericht in 
Lobſens, unter Uebertragung der Function als Dirigent der zweiten 
Abtheilung bei dieſem Gericht, der Kreisrichter Bardt in Schwedt a. d. O. 
an das Kreisgericht in Croſſen, der Kreisrichter Beinert in Dommitzſch 
und der Kreisrichter Held in Liebenwerda an das Kreisgericht in Eilenburg, 
der Kreisrichter Eſch in Poln.⸗Wartenberg an das Kreisgericht in Breslau, 
der Friedensrichter, Landgerichts ⸗Aſſeſſor Hackenberg in Barmen an das 
Friedensgericht in Düſſeldorf und der Friedensrichter, Landgerichts⸗Aſſeſſor 
Wirtz zu Niedeggen an das Friedensgericht in Boppard. — Zu Kreisriche 
tern find ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Bode bei dem Kreisgericht in 
Soldin, mit dir Function bei der Gerichts Commiſſion in Berlinchen, der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Winter bei dem Kreisgericht in Neuwied. mit der 
9 7 bei der Gerichts⸗Commiſſion in Asbach, der Gerichts⸗Aſſeſſor von 

üntz bei dem Kreisgericht in Arnsberg und der Gerichts⸗Aſſeſſor Kühn a ft 
bei dem Kreisgericht in Pl.⸗Stargardt mit der Function bei der Gerichts⸗ 
Deputation in Berent. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Heldberg ift zum Friedens⸗ 
richter bei dem Friedensgericht in St. Goar ernannt. — Dem Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtizrath Keck von Schwarzbach in Jauer iſt der Rothe 
Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit der Schleife und dem Abzeichen für 50jahrige 
Dienſte verliehen. Dem Advocaten, Juſtizrath Seligmann, bisher in 
Köln, iſt auf ſeinen Antrag und dem Advocaten Eskens in Aachen behufs 
Uebernahme in die Berg werksverwaltung die Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſte vom 1. Januar 1873 ab ertbeill. — Der Advocat⸗Anwalt, Juſtiz⸗ 
rath Jungbluth in Aachen, der Rechtsanwalt und Notar Fül leborn 
in Marienwerder, und der Rechtsanwalt und Notar Reintzſch in Tecklenburg 
find geſtorben. — Der Kreisrichter Theinert in Bernſtadt iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Lübben und zum Notar im Bezirk des Appellationsgerichts 
zu Frankfurt 9. v. O., mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Lübben, und der 
Advocat Finkenburg in Aurich zum Anwalt bei dem Obergericht daſelbſt 
ernannt. — Zu Notaren find ernannt: der Notariats⸗Candidat le Hanne 
in Elberfeld und der Notariats⸗Candidat Th urn in Köln, Erſterer für den 
Friedensgerichtsbezirk Simmern, Letzterer für den Friedens gerichtsbezirk Z ll, 
im Landgerichtsbezirk Koblenz, mit Anweiſung ihres Wohnſitzes in Simmern 
reſp. Zell. — Zu Aſſeſſoren find ernannt: der Referendarius Weider mann, 
der Referendarius Brunner, der Referendarius Rehorſt, der Referendarius 
Sombart, der Referendarius von Hagenow und der Referendarius 
Maſſow im Bezirk des Kammergerichts, der Referendarius von Garnier 
im Bezirk des Appellationsgerichts zu Ratibor, der Referendarius Küpper 
aus Berlin im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Köln und der 
Referendarius Hagemann im Bezirk des Appellationsgerichts zu Kaſſel. 
— Dem Kreisgerichts⸗Secretair Sannig in Raudten ift bei feiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. — Dem 
Gerichtsboten und Executor Reinert zu Halle in Weſtphalen it das All: 
gemeine Ehrenzeichen mit dem Abzeichen für 50jährige Dienſte verliehen, 


— — — — — — —— — ne 


[Militair⸗Wochenblatt.] Anderſon, Sec.⸗Lieut. a. D., zuletzt bei 
der Inf. des 2. Bats. (Oppeln) 4. Oberſchleſ. Landw.⸗Regts. Nr. 63, unter 
Verleihung des Charakters als Prem ⸗Lieut., die Erlaubniß zum Tragen der 
Unifoem des gedachten Landwehr⸗Bats. ertheilt. v. Zaſtrow, Oberſt und 
Brigadier der 1. Gendarmerie⸗Brigade, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Ans 
ſtellung im Civildienſt und der Uniform des 4. Oſtpreuß. Gren.⸗Agts. Nr. 5, 
Crüger, Oberſt⸗Lieut. von der 10. Gendarmerie⸗Brigade, mit Penſion nebit 
Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und der Uniform des Drag.⸗Regts. 
Prinz Albrecht von Preußen (Lüthau.) Nr. 1, — der Abſchied bewilligt. 
Or. Schirach, Aſſiſt.⸗Arzt vom Oſtpreuß. Ulanen⸗Rgt. Nr. 8 zum 3. Poſen. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58 kommandirt. i 


Miscellen 

I[Sprachkenntniſſe in der öſterreichiſchen Armee.] Es ift bekannt, daß 
in der öſterreichiſchen Armee, ſpeciell im öſerreichiſchen Offizierernps, die 
Kenntniß fremder Sprachen in einer Weiſe vorherrſcht, wie dies in gar 
keiner andern Armee der Fall iſt. Ganz abgeſehen don der nationalen 
Zuſammenſectzung der öſterreichiſchen Monarchie und der hierdurch bedingten 
Militärvorſchrift, daß Niemand in eine höhere Charge beſördert werden darf, 
der nicht außer der deutſchen, noch eine zweite öſterreichiſch⸗ungariſche Lan⸗ 
desſprache geläufig inne hat, wird im öſterreichiſchen 13,263 Mann zählen: 
Oden ſſiziercorps das Studium fremder Sprachen ſehr emſig gepflegt. Of⸗ 
fiziere, die nur der deutſchen Sprache allein mächtig find, 
giebt es in der Armee gar nicht. Ungariſch ſprecken 2618, polniſch 
2361, böbmiſch 3591, rutbeniſch 679, croatiſch, ſerbiſch und floveniſch 2964 
und rumäniſch 1187 Oſfiziere. Außer dieſen ſprechen noch 4394 Offiziere 
italieniſch, 3058 franzöſiſch, 451 engliſch, und 481 ruſſiſch, türkiſch und an⸗ 
dere fremde Sprachen. ; 

[Frl. Helene von Dönniges), welche die Urſache des Todes Ferd. 
Laſſalle's war und in zweiter Che mit dem Schauſpieler Friedmann 
verheirathet, iſt abermals frei; das Band ihrer Ehe iſt gerichilich gelöſt. 
Der Scheidungsprozeß hat übrigens nicht gebindert, daß Mann und Frau, 
beide am Wiener Stadtibeater, nicht blos zuſammen auf den Brettern er⸗ 
erſchienen, ſondern ſich auch den von ihren reſp. Rollen bedingten Umar⸗ 
mungen mit voller Hingebung unterzogen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
an Bela Telegr.⸗Buresg.] . 

Wien, 13. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet, der Finanz: 
minifter Pretis erhielt die Genehmigung des Kaiſers zur Einbringung 
des Geſetzentwurfes, betreffend die Aufhebung der Inſeratenſtsuer. 
Demjeiben Blatte wird aus Ruſtſchuk telegraphirt: Auf Befehl des 
Großvezlers wurde die griechiſche Kirche wieder eröffntt. Die Bul⸗ 
garen überfielen die zur Abendar dacht verſammelten Griechen, zer⸗ 
trümmerten die Thüren und Fenſter. Einer blieb todt, mehrere wur⸗ 
den verwundet. Die Garniſon iſt confignirt. 

Brüſſel, 13. Januar. Die Regierung wird, wie die „Indep. 
Belge“ erfährt, die Ermächtigung zu der Abtretung der Luxemburgi⸗ 
ſchen Eiſenbahn nicht ertheilen. 

Paris, 12. Januar. Thiers war in der heutigen Unterredung 
mit den Delegirten der Rechten, „Havas“ zufolge, bemüht nachzu⸗ 
weiſen, daß feine Politik Stalten gegenüber unverändert ſei. Gleich⸗ 
wohl hielten mehrere Mitglieder der Rechten eine nochmalige Unter⸗ 
redung für nothwendig; ſie würden morgen die Vertagung der Inter⸗ 
pellatton Beleaſtel beantragen. „Soir“ zufolge hätte Thiers als 
Aufgabe der conſervatioen Republik betont, die ſchuldigen Rückſichten 
gegen den heiligen Stuhl zu reſpeeliren und durch die guten Bee 
ziehungen zum Königreiche Italiens aufrecht zu erhalten. (Wiederholt. ) 

London, 13. Januar. Chislehurſt war geſtern von vielen Frem⸗ 
den beſucht. Die katholiſche Kirche, wo die Prinzeſſin Mathilde, Rouher 
und Pletti dem Gottesdienſte beiwohnen, war überfüllt. Benedettt 
iſt angekommen und von der Kaiſerin empfangen worden. Olloier 
(Wiederholt. ) 


= gelegrappifihe Sourfe und Börſennachrichten. 


Aus Molls Telegr.⸗Burean,) 


II. 


5 5 - Rene 66, 400 66, 60 Staats » Eifenbahns 
12 Uhr 30 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.] 2 — 5 65, „ : n = 
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aus Ratibor beebren wir uns hiermit Ver⸗ 

wandten und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, Januar 1873. 654 
Adolph Hecht und Frau. 

Die Verlobung meiner Tochter Marie mit 

dem Zimmermeiſter Herrn Julius Reichert 

aus Namslau zeigt Freunden und Bekannten 
ergebenſt an. [1375] 

Brieg, den 12. Januar 1873. 

Verw. Brauermeiſter Heiniſch. 


ie 
arie Hein 
Julius Reichert. 

Brieg. Namslau. 


ES ee en 

Die Verlobung meiner Tochter Martha 
mit dem Fürſtlich Serbiſchen Artillerie⸗Capi⸗ 
tain, Ritter Herrn Paul Horſtig beehre ich 
mich Verwandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Fran kenſtein, den 13. Januar 1873. 

8 Pauline Beyer. 


Meine Verlobung mit Fräulein Martha 
Beyer, Tochter der verwittweten Frau Kauf⸗ 
mann Beyer beehre ich mich hiermit an⸗ 
zuzeigen. 243 
Frankenſtein, den 13. Jannar 1873. 


GHorſtig, 5 
ſürſtlich ſerbiſcher Artillerie⸗Capitain. 


Selma Bruck, [231] 
Hermann Epftein, 
Verlobte. 
Hirſchberg i. Schl. Bunzlau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Ri 
Bertha mit Herrn Heinrich Scholz u 
zeigen wir ſtatt beſonderer Meldun 
ergebenſt an. 225 

Hausdorf i. Schl., 9. Januar 1873. 

Carl Fiſcher und Frau, 
Guts⸗ und Fabrikenbeſitzer. 


u, 
eint olz, 
Verlobte. 8 


— 
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Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 

em Kaufmann Franz Führ hierſelbſt eigen 
ergebenſt an 239] 
G. Adolph Harmfen nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Anna Harmſen, 
Franz Führ. 


0 


mn 
AMA 


Neiſſe. 


Die Verlobung unſerer zweiten Tochter 
Sophie mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Mathias, aus Hirſchberg i. Schl., beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
IAridland /S., den 12. Januar 1872. 

240 W. Benjamin und Frau. 


Sophie Benjamin, 

Julius Mathias, 
PFF 
Far ern, Abend 8 Uhr wurde meine liebe 
n elma, geb. Menzel, von einem ge⸗ 

en Mädchen glücklich entbunden [657] 
keslau, den 13. Januar 1873. 
8 Dr. W. Schoenermark. 


Fraue 


Herrn Jacob Berg von hier, erlauben wir 

uns Verwandten und Bekannten ſtatt beſon⸗ 

derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Groß⸗Strehlitz, den 7. Januar 1873. 

2301 S. Kohn und Frau. 


Geſtern Abend 10% Uhr beſchenkte mich 
meine geliebte Frau mit einem lräftigen Knaben. 
Liegnitz, den 11. Januar 1873. 
(640) Siegismund Wolff. 


Heut früh wurden wir durch die glückliche 
Geburt eines munteren Knaben hoch erfreut. 
Krotoſchin, den 11. Januar 2873. [234] 
Saly Ziegler und Frau, 
geb. Korn. 


Den heute Nachmittag 3 Uhr nach langen 
ſchweren Leiden erfolgten Tod meines einzigen 
Sohnes, des Hauptmann a. D. Georg Fuß, 
Ritter ꝛc. (früher im 1. Schleſ. Grenadier⸗ 
Regiment) zeigt ergebenſt an. 

Breslau, den 12. Januar 1873. 

637 Fuß, Stadt⸗Ger.⸗Rath. 


Heute Morgen 5% Uhr verſchied nach Stä- 
gioem Krankenlager unſer innig gelie ter 
atte, Vater, Bruder, Schwager und Schwie⸗ 
ervater, der Kaufmann L. W. Ebſtein, in 
16 50 61. Lebensjahre. , 
Allen Verwandten und Bekannten widmen 
in tiefſter Trauer dieſe Mittheilung, um ſtille 
Theilnahme bittend, 5 [225 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Berlin, den 12. Januar 1873. 8 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Nacht 2% Uhr verſchied nach ſchwe⸗ 
rem Kampfe zuletzt ſanft unſere heißgeliebte 
Frau, Tochter und Schweſter Magdalena 
Schaeffer, geb. Keil. 

Dieſe traurige Nachricht widmen entfernten 
Verwandten und Freunden ſchmerzerfüllt um 
ſtille Theilnahme bittend 

Die Hinterbliebenen. 

Freiburg in Schleſien, 

den 13. Januar 1873. 


Sanft entſchlief nach langen Leiden zu 
einem beſſeren Leben heut Abend 10% Uhr 
unſer unvergeßlicher Galte, Vater und Schwie⸗ 
gerſohn, der Kaufmann 2 
Carl Friedrich Richter, 
in feinem 60. Lebensjahre. 5 . 

Von tiefem Schmerz ergriffen zeigen wir 
dies Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ 


enſt an. 
Reichenbach, den 11. Januar 1873. 
Hinterbliebenen. 


Heut morgen 11 Uhr verſchied nach langen 
ſchweren Leiden unſer theurer Gatte, Sohn, 
Schwiegerſohn und Schwager, der Vorwerks⸗ 
beſitzer, Senator und Landtags⸗Abgeordnete 
Friedrich Bach, im 45. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefbetrübt an [642] 

Glatz, den 12. Januar 1873. 

Die Hinterbliebenen. 


Am 11. d. Mts. entſchlief ſanft nach 
langen und ſchweren Leiden in Friede⸗ 


Geſchwiſter. 


. 127, 751128, 50 Boden⸗Credit 


Herrn Lehrern von nah und fern, für die 
rege Theilnahme bei der Beerdigung meines 
lieben Mannes. — Dank dem biefigen Krie⸗ 
gervereine, der durch feine Begleitung, und 
das Tragen der Marſchallſtäbe, einen beſon⸗ 
ders feierlichen Eindruck machte. So wie 
auch dem Turnvereine, welchem die traurige 
f Pflicht oblag, ſeinen geweſenen Chef die Fahne 
in Flor gehüllt, nachzutragen. Meinen be⸗ 
ſonderen Dank auch dem Herrn Rector 
FJacklowskt⸗ der durch eine herzergreifende 
Rede den Dank des Dahingeſchiedenen dem 
Vereine ausſprach. 233 
Dieſe Theilnahme von allen Seiten ſoll 
mir in meinem großen Kummer einigermaßen 
zum Troſt gereichen. 
Conſtadt O/ S., den 9. Januar 1873. 
Amanda Scholz, geb. Otſchik. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobte. Hptm. d. Reſ. des Garde⸗ 
Felo⸗Art⸗Regis. u. Rittergutsbeſ. Herr Frhr. 
b. Stockmar mit Freiin Anna v. Haynau in 
Koburg. 

Verbunden. Tt. im 4. Pomm. Infant. 
Regt. Nr. 21 Hr. du Moulin gen. v. Mühlen 
mit Frl. Paula Steinbeck in Brandenburg a. H. 

Geburten. Eine Tochter: D. Hptm. u. 
Comv.⸗Chef im Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗ 
Regt. Nr. 1 Herrn v. Kummer in Berlin, d. 
Hpim. a. D. Hrn. Frhr. Hiller v. Gärtringen 
in Groß Klonia, d. Hptm. u. Comp.⸗Chef im 
3. Thür. Inf⸗Regt. Nr. 71 Hrn. v. Mar⸗ 
klowski in Erfurt. 

Todesfälle. Verw. Frau Lieut. Hahn 
15 11 Frau Oberlehrer Rehbein in 
erlin. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 14. Januar. „Die luſtigen 
Weiber von Windſor.“ Komiſche phan⸗ 
taſtiſche Oper in 3 Akten mit Tanz nach 
Shakeſpeares a e Schauſpiel, von 
H. S. Moſenthal. Er luth, Frl. von 
Bretfeld; Anna, Frl. Meißner; Frau 
Reich, Frl. Weber⸗Kukula: Fallſtaff, 
Hr. Brandſtöttner; Fenton, Hr. Bollé; 
Herr Fluth, Hr. Maurer, Herr Reich, 
Hr. Kraze.) 


e 
Mittwoch, den 15. Januar. „Lohengrin.“ 


von Hrn. Pape gemalt. Die Coſtüme ſind 
von 9. Ploch in Darmſtadt gezeichnet und 
angefertigt. 


Thalla-Theater. 


Dinstag, den 14. Januar. Gaſtſpiel der 
Schlitiſchuhläuferin und Solotänzerin Miß 
Adacker und Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 
Geſellſchaft des Hrn. Alex. Olſchansky, 
vom Alhambra ⸗Theater in Kopenhagen. 


„Eine vollkommene Frau.“ Luſiſpiel in 


5 Gaſtſpiel der 
Schlitif chuhläuferin und Solotänzerin Miß 
Adacker und Auftreten der Gymnaſtiker⸗ 


1 Akt von Goerlitz. 
Mittwoch, den 15. Januar. 


Er} 


EZ —— — 
Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein. 


Verſammlung der Breslauer Mitglieder. 


den 17. Januar, 
Abends 7½ Uhr, im Saale des Café Restaurant 

(Catlsſtraße Nr. 37). f 

Tagesordnung: Die Sydow'ſche Angelegenheit. ; 

Auswärtige Mitglieder find als Gäfte willkommen. Einzeichnungen 

neuer Mitglieder können gleichzeitig daſelbſt ſtattfinden. 


1873. 


S — 


% 


Fe] 


113541 


„Der Phlegmatikus.“ Luſtſpiel in 1 Akt 

von Benedix. 

Lobe- Theater. 

Dinstag, den 14. Januar. „Nobert und 
Bertram“, oder: „Die luſtigen Vaga⸗ 
bunden.“ Poſſe mit Geſang in 4 Ab⸗ 
theilungen von G. Räder. Muſik von 
L. Fiſcher. 11359 

Mittwoch, den 15. Jan. Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung. (Anfang 4 Uhr) Kin⸗ 
derkomödie (bei ermäßigten Preiſen). „Die 
drei Haulemännerchen“, oder: „Das 
gute Lieſel und's böſe Gretel.“ Eine 
Komödie für Kinder in 5 Bildern. Nach 
einem Märchen bearbeitet von C. A. Görner. 

Zweite Vorſtellung. (Anfang 7% Uhr.) 
„Was Gott zuſammenfügt, das ſoll 
der Menſch nicht ſcheiden.“ Hiſtoriſches 
Luſtſpiel in 5 Akten von K. Koberſtein. 


F. e l de e II 
d. 15. I. 8. Br. M. ; 


HR Leo Ru d l. 
[1350] 


Philologische Section. 


Dinstag, den 14. Januar, Abends 6 Uhr: 


Herr Gymnasial-Director Dr. Heine: 
Ueber einige Stellen aus dem 7. und 10. 
Büche des Diogenes Laertius, 


Naturwissenschaftliche Section. 
Mittwoch, den 15. Januar, Abends 6% Uhr: 
Herr Bergreferendar Schulz: 
Mineralogische Mittheilungen über Canada, 


Singacademie. 


Den hochgeehrten Mitgliedern theile ich 
hierdurch ergebenst mit, dass in dem 
Massen Concert des Musiker-Verbandes am 
28. Januar die „Walpurgisnacht“ 
aufgeführt: werden soll, und lade hierdurch 
zu geneigter Mitwirkung ein. Das Werk 
erfordert eine starke Besetzung des Män- 
nerchors, eine zahlreiche Betheiligung der 
Herren ist deshalb ganz besonders zu 
wünschen. Alle hochverehrten Mitglieder, 
welche ihre Mitwirkung zusagen, bitte ich, 
sich morgen zur Uebung einfinden zu 
wollen. [1348] Schaeffer. 


Breslauer 
Orchester verein. 


Mittwoch, den 15. d. Mts. beginnt der 
Verkauf der Abonnementsbillets für den 
2. Cyklus von 6 Concerten, deren erstes 
am 21. d. Mts, stattfindet. Der Verkauf 
wird in der Königl. Hofmusikalien-, Buch- 
und Kunst-Handlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52, Vormittags von 8 bis 
12 und Nachmittngs von 3 bis 6 Uhr bis 
Freitag fortgesetzt. Das Comité. 

Den geehrten Abonnenten des 1. Cyklus 
zur Erinnerung, dass mit dem heutigen 
Tage jedes Anrecht auf die früheren Plätze 
erlischt. [1338] 


Sonntag den 12. d. M. iſt ein Seiden⸗ 
ſpitz, „Pitt“, verloreu gegangen. Vor An⸗ 
kauf wird gewarnt. Ueberbringer kann eine 
Belohnung in Empfang nehmen Große Feld⸗ 
gaſſe 11, 1 St. [669] 
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Neue Antonienstrasse 3. 


Heute grosse Vorstellung. 


Geſellſchaft der Freunde. 


Sonnabend, den 18. Januar, 
Abends 8 Uhr: 


Musikalische Solrée mit] 
Souper und Tanz. 


Billet-Ausgabe Dinstag, den 14. Ja- 
nuar, Abends 7—8 Uhr. 634] 
Die Directſon. @ 


Liebichs Concert-Saal 
Walzer-Conseri 


der Breslauer Concert-Rapelle, 


Anfang 7 Uhr, Entrée à Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 2 


Louis Lüstner, Director. 5 


„Breslauer 
Actitn⸗ Bier Brauerei. 


eute: 


von der Kapelle des Herrn F. Ranger, 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree a Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfk = 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 

werden. > 1365 


Meinen geehrten Freunden und Kun⸗ 
den zeige ich hiermit ergehenſt an, daß 
ich das Geſchäft in demſelben Umfange 
wie bei meinem ſeligen Gatten fort W 
betreibe, und bitte um ihr gütiges 
Wohlwollen. 6381 

Verw. C. Müller, Kretſchmern. 


Die Herſtellung guter 


5 e 
„Gele enheits Dichtungen 5 
eden Inhalts w di vide 
Bachel (©. Stutfe), Swen 16: 


Ziehung am 16. d. Mts. beſtimm 
der Cölner Dombau⸗ 
Lotterie. 


S Lose à 1 Thaler ind noch dor M. 
räthig bei [1353] 

. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie⸗Comptoir Noßmarkt Nr. 9. 


Heilung (abe Pe Spee Ae 
eilun 0 art ctal⸗ A 
ler Ir. Biſchoſſtraße 6, uam. brſefl. 658 


23 = 


T 
mern gezogen worden: N 555 
a. 82 Stück 3 ½ procentige Obligationen à 200 Thlr. sub Nr. 48, 523. 553. 565. 
715. 797. 811. 901. 945. 1001 1118 1149. 1154. 1187. 1210. 1264. 1283. 1331. 1362. 
1363. 1628. 1687. 1856. 1938. 1951. 1968. 2006. 2079. 2088. 2137. 2211. 2264. 2376. 
2379. 2387. 2443: 2536. 2544. 2707. 2714. 2833. 2885. 2924. 2979. 3040. 3102. 3208. 
3314. 3521. 3533. 3620. 3660. 3729. 3887. 3951. 4037. 4129. 4226. 4250. 4329, 4333. 
4411. 4510. 4779. 4817. 4829. 5027. 5041. 5111. 5121. 5126. 5202. 5274. 5326. 5460. 
5627. 5752. 5754. 5786. 5810. 5866. 616777 5 
9. 133 Stück Aprocentige A8 a 250 Thlr. sub Nr. 
678. 692. 698. 1074. 1137. 1427. 1437. 1683. 1855. 1915. 2016. 2035. 
2493. 2553. 2606. 2750. 22. 2898. 3005. 3112. 3141, 3224 
3861. 3891. 402 
4914. 4919. 
. 5450. 5481. 
6618. 6640. 
7706. 7728. 
8199. 8264. 
9 9138. 9311. 9 
39. 9973. n d i 
55 Die Inhaber dieſer Obligationen werden hierdurch aufgefordert, dieſelben vom 1. Juli 
1873 ab, mit welchem Tage die Verziuſung aufhört, unter Beifügung der mit ſpäteren 
Verfalltagen bezeichneten Zinscoupons an unſere Hauptkaſſe hierſelbſt oder an eins der 
nachſtehenden Bankhäuſer : a Dot, 
BET; den A. Schaafbauſen ſchen Bankverein, Herren Sal. Oppenheim jr. & Cie., 
: J. H. Stein und J. D. Herrſtatt hierſelbſt, S. Bleichröͤder in Berlin, Ed. 


Fuse e Cie in Genen den Schlef. Bankverein in 


Breslau die Aachener Disconto⸗Geſellſchaft in Aachen, Herren van der 
Heydt, Kerſten & Söhne in Elberfeld 
und Induſtrie in Frankfurt a. M. . ; 
einzuliefern und dagegen den Nennwerth der Obligationen in Empfang zu nehmen. 


040. 2214. 2300. 
. 3451. 3539. 


Nach dem 31. Juli 1873 erfolgt die Einlöſung nur noch bei unſerer Hauptkaſſe. Für Fi 


jeden nicht mit eiugelieferten Zinscoupons pr. 2. Januar 1874 u. ff. wird der Betrag des⸗ 
ſelben an der Capitalſumme gekürzt. 5 1 5 
Von den früher ausgelooſten Nummern der oben bezeichneten Obligationen find die 
nachſtehenden bis dato noch nicht zur Einlöſung präſentirt worden: 
a. von den 3Yprocentinen Obligationen: 
3570, 4655, ausgelooſt pr. 1. Juli 1865, 
„ 1215, ausgelooſt pr. 1. Juli 1866, 
„ 4681, ausgelooſt pr. 1. Juli 1867, 
1039, 3407, 3700, 3726 ausgelooſt pr. 1. Juli 1768, 
4358, ausgelooſt pr. 1. Juli 1869, 2 
3717, 4613, 4911, außgelooft pr. 1. Juli 1870, 3 
558, 849, 3378, 3567, 4741, 5112, 5894, 6056, ausgelooſt pr. 1. Juli 1871, 
921, 986, 1216, 2262, 3990, 4111, 5278, 6064, außgelooft pr. 1. Juli 1872, 
b. von den Aprocentigen Obligationen: 

4077, 4632, 4685, 4875, 4888, 4905, 5189, 6299, 6466, 6720, 7110, 7862, 8121, 
er 8185, 8430, 9106, 9994, ausgelooſt pr. 1. Juli 1872, 
Zu deren Einlieferung hiermit wiederholt aufgefordert wird. [226] 

Köln, den 8. Januar 1873 


Die Direction. 
Sberſchleſiſcher Credit⸗Verein. 


Auf Beſchluß des Aufſichtsrathes und in Gemäßheit des § 7 unſerer Statuten for: 
dern wir die Herren Actionäre unſerer Bank auf, die reſtliche Einzahlung von 


40 pCt. auf unſere Interims ſeheine, 
zuzüglich 4 pCt. Zinſen, vom 1. Januar a. f. in der Zeit vom 16. bis 23. Januar 


1833 zu leiſten. 
Die Zablung kann erfolgen: 
in Breslau bei der Breslauer Wechslerbank, 
By d. Herren Oppenheim & Schweitzer, 
Natibor an unſerer Kaſſe. 


b. 
uterimsſcheine mit zwei arithmetiſch geordnet en 
de Formulare an ven Einzahlungsſtellen verab⸗ 


en die definitiven Aclien erfolgt nach der Voll⸗ 
znsahlung und zwar an denſelben Stellen, bei welchen die Vollzahlung geſcheben iſt. 
8 Natibor, den 12. December 1872. [1334] 


Sberſchleſiſcher Eredit⸗Verein. 
Verein junger Kaufleute 
| u e le e ae Ave eng 
aun vielseitigen falſchen Redensarten vorzubeugen, 
mache ich hierdurch höflichſt bekaunt,, daß ich vor wie 
nach die Firma Wustawv Krieg, vormals 
Reinshagen & Krieg, Gummi- und Gutta⸗ 
Percha⸗Wagren⸗Fabrik in a 


N 165 
e wilhelm Stepf. 


ORTE 


und in 
Bei den Einzahlungen ſind bie 
Nummern⸗-⸗Verzeichniſſen einzureichen, 
keicht werden. 0 5 
Der Umtauſch der Interimsſcheine ge 


* Geſchäfts⸗ Verlegung. 
65 Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein e eee 


72 eführtes e e Bu W 
Seiden, wollen und baumwollen Garn,, 


Band⸗, Zwirn⸗ und Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Geſchaäft 


5 heut nach . 
5 Ning Nr. 9, 


Siehenkurfürftenfeite, zweites Haus vom Blücherplatz, 
verlegt habe. f ; 0 
1 ge mir bisher geſchenkte Vertrauen bitte ich auch in mein neues Geſchäfts⸗Local 
übertragen zu wollen. i 5 f 
Breslau, den 1. Januar 18738. 


J. G. Patzk y. 


Diätetik bei Blutleere, Bleichſucht. 


> 

a An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. = 
3 Wien, 5. April 1872. Die zu Berlin, Neue Walheim Nr. 1, fabricirten m 
Johann Hoff ſchen Malzpräparate find bereits beim Publikum eingebürgert a en 2 
ſich auch bei den Aerzien als 0 e bei Schwächekrankheiten 
c.) gut behauptet. 


it 
leere, Blei t, Säfteverluſt 
. De ter, getiſchr. f. praktiſche Heilkunde. 


Verkaufsſtellen in Breslau bei s. GA. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, 
Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. 


n dal bat = u r weillüg ich 


N Nee 


Diane; n . 


359. 373. 374. 513. 
2 


und die Filiale der Bank für Handel d 


Re 


i ol 


Berliniiche 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen K 


Eeleng erg 


Gegründet 1836. 


Ses 


rung 


Verſicherten zu verkheilende Gewinn pro 1868 ſich auf Thaler 84,602 beläuft. Die Prämienſumme der Theilnahmeberechtigten 
beträgt Thaler 384,558, der hieraus ſich ergebende Gewinn⸗Antheil der Letzteren alſo 22 pCt. der Prämienſumme, und wird 


derſelbe ſtatutenmäßig bei den Prämienzahlungen im Jahre 1873 in Abzug kommen. 


Berlin, den 30. December 1872. 


Direction der Berliniſchen 
V. Bül Le Coq. J 


. BUIOW. 


Bekanntmachung. I491 
In unſer Gefellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 893 


„[die Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche Central⸗ 
. bank für Landwirthſchaft und Handel be⸗ 
„treffend, folgendes: 


„Der Kaufmann Moritz Wehlau, bis⸗ 
her augeſtellter Director, iſt aus dem Vor⸗ 
ſtande der Geſellſchaft ausgetreten, dagegen 
der Kaufmann Guſtav Friedländer zu 
Berlin als angeſtellter Director in den 
Vorſtand der Geſellſchaft eingetreten.“ 

heut eingetragen worden. 5 
Breslau, den 8. Yanıiar 1873, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 983 
ie von den Kaufleuten Salomon Iſrael 
Schönwald und Jonas Schönwald, beide 
bier, am 1. Januar 1873 bier unter der 
tina 


\ S. J. Schönwald 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 8. Januar 1873, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 48] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 3257 die 


Firma: 

Paul Mehrlein i 
bier und als deren Juhaber der Kaufmann 
Paul Mehrlein bier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 8. Januar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 

„In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 982 
die von den Kaufleuten Carl Schneider und 
Fritz Schindler, beide hier, am 31. Decem⸗ 
ber 18/2 hier unter der Firma 46 

; Schneider & Schindler 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heut ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 8. Januar 1873. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Unter Nr. 2 des Geſellſchafts⸗Regiſters, wo 
die bieſige Firma Caskel Frankenſtein 
et Sohn mit einer Zweigniederlaſſung in 
Breslau und als deren Inhaber die Kauf 
leute Joſeph Frankenſtein, Jacob Franken⸗ 
ſtein und Louis Frankenſtein permerkt ſtehen, 
it heut eingetragen: Der Kaufmann Joſepb 
Frankenſtein iſt aus der Handelsgeſellſchaft 
ausgetreten. Landeshut, den 8. Jauuar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter it bei Nr. 39 der 
Uebergang der Firma „Iſidor Preiß“ auf 
den Kaufmann Paul Preiß zu Neiſſe, ſowie 
unter Nr. 389 die Firma Iſidor Preiß und 
als deren Inhaber der Kaufmann Paul 
Preiß heut eingetragen worden. [180] 

Neiße, den 7. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Aufgebot. [179] 

Nachſtehend angeblich verloren gegangene 
Hypotheken⸗Inſtrumente: bike 

1) das Inſtrument über die auf der Ber 
ſitzung Nr. 6 Ellguth⸗Zabrze für Caspar 
Zipſer aus der Schuldurkunde vom 6. Ja⸗ 
nuar 1846 eingetragene urſprünglich — 
200 Thlr. — und nach der am 20. März 
1843 erfolgten Löſchung von 160 Thlr. 
noch 40 Thlr. nebſt 5% Zinſen ſeit dem 
11. Januar 1846 betragende Darlehns⸗ 

orderung, welche nach dem Tode des 

aspar Zipſer zufolge Erbreceſſes vom 
5. April 1866 auf die Frau Marie 
Erbreich, und nach deren Tode zufolge 
der Theilungs⸗Verträge vom 29. Decem⸗ 
ber 1866 und 28. Februar 1867 auf den 
Königlichen Producten⸗Rendanten a. D. 
Julius Erbreich übergegangen iſt, 
das Jnſtrument über die auf der Haus⸗ 
befigung Nr. 89 der Stadt Gleiwitz 
Rubrica III. Nr. 12 für den Secretär 
Wulle zu Breslau aus dem Erkenntniß 
vom 23. Februar 1844 am 10. October 
1844 eingetragene Judicat⸗Forderung von 
48 Thlr. 8 Sgr. nebſt 25 Sgr. an Zinſen 
werden hierdurch aufgeboten. 
Alle Unbekannten Eigenthümer, oder deren 
Erben, Ceſſionarien und ſonſtige Rechts⸗ 
in n werden aufgefordert, ſpäteſtens 
in dem 

am 29. April 1873, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Kreisgerichts⸗Rath Grafen von 
Strachwitz an hieſiger Gerichtsſtelle, Ter⸗ 


2 


— 


minszimmer Nr. 9, anberaumten Termine ihre 


Anſprüche an vorſtehende Hypotheken⸗Inſtru⸗ 
mente geltend zu machen, widrigenfalls ſie 
mit dieſen Anſprüchen präcludirt, die In⸗ 
ſtrumente aber für amortiſirt und loſchungs⸗ 
reif erklärt werden. 
Gleiwitz, den 4. Januar 1873. ! 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


a des Königlichen Kreis⸗ 
erichts Beuthen OS. 
In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter ſind ge⸗ 
löſcht worden: i 

1) Nr. 99 die Handels firma: 

„Verwaltung der Moritzhütte 
zu Bobrek“, 
> [176] 


und 
2) Nr. 129 die Firma: 
„Morgenſtern, Heller und Schmidt 
Kattowitz“ 


zu Kattowisg . |, 
Beuthen OS., den 7. Januar 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. ich Abends 10 Uhr. 


Zur Vermittelung von Verſicherungen für vorſtehende Geſellſchaft 


acobi. 
Directoren. 


Bekanntmachung. ; 
Die unter Nr. 12 im Firmen⸗Regiſter ein 
getragene Firma Sieg. Schück iſt erloſchen 
und zufolge Verfügung vom 6. Januar 1873 
gelöſcht worden. ö [177] 
Oppeln, den 8. Jauuar 287 


873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter des b Kreis; 
Gerichts Beuthen DS. 
Im Firmen⸗Regiſter ſind gelöſcht worden: 
1) Nr. 676 die Handeisfirma „Adolph So⸗ 
rauer“ in Beuthen O.⸗S., 
2) Nr. 225 die Firma „J. Muras“ eben⸗ 
daſelbſt, 
3) Nr. 75 die Firma „Leopold Panofsky“ 
u Tarnowitz, 
4) Nr, 1043 die Firma „W. Jany et Co.“ 
zu Beuthen O.⸗S., 
5) Nr. 308 die Firma 
daſelbſt. 


Beuthen O.⸗S., den 7. Sarur 1872. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer Verwaltung iſt ſofork eine 
Kanzliſtenſtelle mit einem jäbrlichen Ge⸗ 
halte von 300 Thlr. zu beſetzen. Qualificirte, 
eivilverſorgungsberechtigte Perſonen fordern 
wir auf, ſich unter Vorlegung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis zum 1. Februar d. J. zu melden 
und womöglich perſönlich vorzustellen. 

Eine dreimonqglliche Probedienſtzeit und gute 
Handſchrift iſt Bedingung. 184 

Königshütte, den 4. Januar 1873. 

Der Magiſtrat. 


Eichen⸗Verlauf. 

Im hieſigen großen Stadtſorſt in der Hinter⸗ 
haide ſollen Donnerstag den 23. Januar e, 
von Vorm. präciſe 9% 97 ca. 450 eichene 
Stämme einzeln und in Looſen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauſt werden. Der größte Theil der⸗ 
ſelben ind ſchwach, für Stellmacher ſich einneud, 
der kleinere Theil in der Stärke bis zu 2,50 
Kb.⸗Meter. DENE 3 

Sofort nach dem Zuſchlage iſt ein Drittel 
des Kaufgeldes als Angeld zu erlegen. 

Sammelplas: Ziegelei. 

Lüben, den 11. Januar 873. 

Der Magiſtrat. 
Lincke. [183] 


Kundmachung. 


Vom Magifirete der k. Hauptſtadt Lember 
wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, da 
zum Zwecke der öffentlichen Veräußerung der 
in Lemberg sub Nr. 133, 134 und 135 ¾ ges 
legenen jtärtiihen Realität „engliſcher Hof 
u. Majeröwka“ genannt, am 20. März 
1875 Vormittags um 11 Uhr eine öffent⸗ 
liche Offertverhandlung im 1. Magiſtrats⸗ 
Bureaux abgehalten werden wird. 

Die Realität iſt auf 250,00 Fl. ö. W. ge⸗ 
ſchätzt, hat drei Fronten und iſt durch ihre 
vortreffliche Lage für ein Hotelgebäude vor⸗ 
züglich geeignet. Dieſe Realität, deren Fläche 
2580 Q“ beträgt, wird auch parzellenweiſe in 
Gemäßheit des im obgenannten Magiſtrats⸗ 
Bureaux ſammt allen auf dieſe Realität Ber 
zug habenden Asten erliegenden und der 
freien Einſicht anheimgeſtellten Parzellirungs⸗ 
planes mit ven bezüglichen Yusrufäpreilen 
zu Bauzwecken feilgeboten werden. | 

T. F. Kaufluſtige werden zu dem Eade 
auf den obbeuaunten Tag höflichſt eingeladen 
mit dem Erſuchen, die allenfälligen Offerten 
mit einem 10procentigen von dem angebote⸗ 
nen Raufpreife zu berechnenden Angelde zu 
belegen. 1230 

Lemberg, am 30. December 1872. 


Solz⸗Berkauf. 

In dem für die hieſige Oberförſterei auf 

den 16. Januar d. J. in Kraſcheow anbe⸗ 
raumten, Früh 94 Uhr beginnenden Holz⸗ 
verkaufstermin werden u. A. 

1) aus dem Schutzbezirk Kraſcheow I., Jag. 
15 0., 21 Birken mit 6,58 F. M., circa 
1515 Kiefern mit 565,05 F. 
ca. 190 St. 15,2 M. lang und 230 St. 
Schnitthölzez), 6 Fichten mit 2.15 F. M., 
27 R. M. Birken⸗Scheif, 87 R. M. Kies 
ſern⸗Scheit, 3 R. M. Fichten⸗Scheit, 

aus dem Schutzbezirk Münchhauſen, Sag: 
93 a., 606 Kiefern mit ca. 314,14 F. M. 
(darunter ca. 151 St. 15,2 M., 13,8 M. 
und 12,6 M. J. und ca. 190 St. Schnitt⸗ 
hölzer), 257 R. M. Kiefern⸗Scheit, 
aus dem Schutzbezirk Jedlitze, Jag. 128 a. 
31 Erlen mit 13,24 F. M., 1 Birke mit 
0,37 F. M., 24 Kiefern mit 12,53 F. M., 
27 Fichten mit 13,74 J M., 180 N. M. 
Erlen⸗Scheit, 6 R. M. Buchen⸗Scheit, 
10 R. M. Kiefern⸗Scheit, 46 R. M. 
Fichten⸗Scheit, 1 5 
daſelbſt, Jag. 1468), 123 Kiefern mit 
82,02 F. M., 97 Neben mit 45,56 F. M. 
(darunter 32 St. Kiefern mit 37,66 F. M., 
21 Fichten mit 17,45 F. M.), 6 R. M. 
Birken⸗Scheit, 32 R. M. Kiefern⸗Scheit, 
33 R. M. Fichten⸗Scheit, 
zum Ausgebot kommen. [182] 
Kraſchesw, den 12. Januar 1873. 
Der Kuga Oberförſter. 
22 Jäſchke. a 


„A. Orzensla“ eben- 
175 


2 


— 


8 


— 


ra ds werden verliehen Schmiede: 


brücke 21, erſte Etage täg⸗ 
[662] 


(darunter 


13391 


Lehens⸗Verſieherungs Geſellſchaft. 


Winkelmann. 


Vollziehender Oidector. 


empfiehlt ſich 


„Kahl, Generalagent, 
Breslau, Herrenſtr. 31, nahe am Blücherplatz. 


Gerichtliche Auetionen. 
Am 21. Januar c. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadtgerichts⸗Gebäude Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubel, eine Partie von circa 300 


s.Geſellſchaft. 


enntniß, daß der im Jahre 1873 an die mit Anſpruch auf Gewinn ⸗Aniheil 


Stück Violin⸗ u. a. Saiten, um 10 Uhr eine 


Cylinder⸗Nähmaſchine für Schuhmacher und 
eine Drainröhrenpreſſe; 

m 23. Januar c. Vorm. 9 Uhr im 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude diverſes 
Mobiliar, Kleidungsſtücke, eine Partie Putz⸗ 


gegenſtände, beſtehend in Damen⸗Winter⸗ 


hüten, Capotten, Hauben, Federn und Blumen, 
um 10 Uhr 1 Glasſchrank und 1 Laden⸗ 
tafel für Putzwagren, 1 Waaren⸗Glasſchrank 
und 1 Nähmaſchine für Schuhmacher, ſowie 
eine Drehrolle gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 1358 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Solz⸗Verkauf. 
Könſgliche Oberförſterei Grudſchütz. 
Dinstag, den 21. d. M., Vormittags von 


10 Uhr ab ſollen in dem Forſtkaſſenlokale zu 


Oppeln aus den Schlägen und der Totalität 
der Schutzbezirke Kupferberg, Tarnau, Graefen⸗ 
ort, Ehronitau und Sowore: 185 
809 Kiefern mit 660 Feſtmetern, 
80 Fichten „ 45 x 
38 Erlen „ 24 77 
3 Raummeter buchen Scheit, 
800 r kiefern Scheit, 


50 55 kiefern Aſt, 

40 7 ſichten Scheit, 
27 1 ſichten Aſt, 

280 75 erlen Scheit und 


30 5 erlen Aſt . 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Grudſchütz, den 12. Januar 1873. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Solz. Verkauf 


für die Königliche Oberförſterei Budkowitz 


Mittwoch, den 22. Januar c., 


f „Vormittags 9% Uhr, 
im Pfabe'ſchen Gaſthauſe zu Creuzbur⸗ 
gerhütte. Es werden zum Verkauf geſtellt: 
aus dem Schutzbezirk Neilswedel, Schlag 
Jagen 26, 11 Eichen mit 15,14, 21 Buchen 
mit 8,26, 63 Kiefern mit 74,43 und 156 Fich⸗ 
ten mit 127,45 Feſtmet., ſowie div. meiſt Nadel⸗ 
dot Brenphölzer aus der Totalität des Schuße 
ezirks Neuwedel 3 Eichen mit 3,97, 4 Bu⸗ 
chen mit 1,63, 95 Kiefern und 92,80 und 245 
En mit 235,58 Feſtmeter, ſowie diverſe 
rennhölzer. 11357 
Creuzburgerhütte, den 10. Januar 1873. 
Der Oberförſter. 
v. Ehrenſtein. 


Holz⸗Verkauf. 


Freitag, den 17. Januar e., werden loco 
Poppelau folgende Holz⸗Quantitäten verkauft 
werden: 181] 
1) Jagen 106, Belauf Poppelau, 
166 Kiefern mit 198 Feſtmeter, 
80 Raummeter kiefern Scheitholz. 
2) Jagen 37, Belauf Schalkowitz: 
570 Kiefern mit 363 Feſtmeter, 
218 Raummeter liefern Scheit. 
Poppelau, den 12. Januar 1873. 
Der Oberförſter. 
Kaboth. 


Auction von Birkenſtämmen. 


anuar l. J., Vormittags 10 
Uhr, werden von dem unterzeichneten Wirth⸗ 


m 27. J 


ſchafts⸗Amte 200 ftarte Birkenſtämme, vor⸗ 
zügliche Qualität, welche bis 22 Zoll Durch⸗ 
meſſer haben, in der hieſigen Brauerei, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft. 
Die Hölzer können jeden Tag in Augenſchein 
genommen werden. 12251 

Hünern bei Oblau. 

Gräfl. v. Bauers Wirthſchafts⸗ 

mt. 


Kroeben, Prov. Poſen. 


Die Niederlaſſung eines promov. Arztes 
für Kroeben und Umgegend iſt ein dringendes 


Bepürfniß, GERN 
Dichte Bebölferung und zahlreiche Guts⸗ 


Herrſchaften ſichern gute Praxis und ange⸗ 


nehme Exiſtenz. Die Stadt gewährt ein Firum 
für die Armenpraxis. 188 

Näheres durch den hieſtgen Magiſtral oder 
durch Apotheker Glatzel daſelbſt. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, 27 Jahr alt, evangel., 
Beſitzer eines feinen rentablen Geſchäfts in 
einer lebhaſten Stadt Norddeutſchlands, und 
dort in diſtinguirter Lebensſtellung, wünſcht 
ſich mit einer jungen, liebenswürdigen Lands⸗ 


M.] männin (aus Breslau oder der Provinz) zu 


verheirathen. Junge Damen, welche auf dieſes 
wirklich reelle Geſüch reflectiren und über ein 
Vermögen von mindeſtens 6000 Thlr., wel⸗ 
ches übrigens vollkommen ſicher geſtellt 10 1 


disponiren, werden freundlichſt gebeten, ge 
Offerten unter Angabe näherer Verhältni 1 
innerhalb 8 Tagen sub Chiffre V. Nr. 249 
an die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Hamburg zur directen Weite 
beförderung zu überſenden. 13700 


* 


Hiermit bechren wir uns anzuzeigen, dass wir unsere Geschäfts-Thätlgkeit am heutigen Tage begonnen haben. 


1 


Se für Daubenast, 


Bruchſteine vom Abbruch der Feſtung Schweidnitz und vom _bieligeit 


3 offerirt 


lien ſche Marmormoſaikpiatten ꝛc. ꝛc. 


ER 


Brauerei in der alten Münze 
am Neumarkt hierſelbſt ſoll vom 1. Juli d. J. ab anderweitig ver⸗ 


pachtet werden. Näheres beim Mitbefiger ebendaſelbſt F. Kühn 


R. W. Mackinlay, 
Kinning Park Schmelz-Deien 


Glasgow. 


Amk ufer von Blei-Ueberresten und Abfällen, Zinn-Abfällen. Compositions- 
abfällen, Messingguss-Abfällen, Messing- Schlacke, Messingstaub und Bohrspäne, Kupfer- 
späne und Abfälle, Zinkspäne und Abfälle, altes Kupfer, Messing, Zink etc. 

Fabrikanten werden mit Kupfer und Gussmessing versehen. 


1673 1 


Vertreter: Ferd. Worms in Düsseldorf, 


Benratherstrasse 6, 
an welchen Anerbietungen und Briefe zu richten sind und bezügliche Auskunft 
ertheilt wird. [237] 


Ankäufe zu guten Preisen gegen Kassa. 
F Pianoſorte⸗Fabrik „ 


von Julius Mager, 
Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2, 
Pianinos und Stutzflügel, ganz in Eiſen, Syſtem 2 
Pleyel. [728] 


Oron-Sauerftof-dabrifate, 


zum Trinken und Einathmen, zur Neinigung des Blutes und Kräftigung des Nerven: 
yſtems. — Die größten Heilerfolge bon einer großen Zahl Aerzte und medieiniſchen 
Geſell ſchaft conſtatirt. Niederlagen: Breslau, Naſchmarkt⸗Apotheke; Groß⸗Glogau, 
Apotheker Niefeld; Görlitz, Apotheker Struve; Leobſchütz in beiden Apotheken; 
Noſenberg und Lublinitz in den dortigen Apotheken. Gebrauchsanweiſungen gratis. (1100) 
Grell & Nadlauer, Apotheker, Berlin, 


Gewächshauſer, Glasſalon und Fenſter, 


ſowie einfallende Lichte, Hofüberdachungen, Dachconſtruclionen, Thorwege, a fe 


u. ſ. w. von & chmiede⸗Eiſen 


in completter Ausführung und geſchmackvoller Zeichnung emfiebl 


t 
M. G. Schott, Matthiasſtraße 26 d. 


: hält sich für billigste Lieferung unter Garantie von 


künstl, Düngmitteln 


jeglicher Art, 
(Knochenpräparate, Snperphosphate etc. etc.) 


bestens empfohlen und ersucht ihre geehrten Herrn Abnehmer um 


Jahrsbedarfs. [241] 
N Versandt diesjähriger Preiscourante noch vorbehalten. 
Gleiwitz, im Januar 1873. 


Morgen, den 15. Januar, 


ſowie von jetzt ab wieder jeden Mittwoch empfiehlt 


11344 


friſche Blut und Leberwurſt 


nach Berliner Art 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


Ein bedeutender Poſten Drainröhren 


wird zu ſofortiger Lieferung geſucht für die Gegend von Brezlar. Gefällige Offerten 
mit Angabe der Preiſe franco Waggon für 1½ 2%, 3“ und 4“ Dimenfionen und 
mit Angabe der Röhrenlänge werden balbigft erbeten sub Chiffre T. 3144 an die 
Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtr. Nr. 31. 


8 


wi 


EN az 3 


Maſtvieh⸗Verkauf. 
Dominium Linden I. bei Schlawa, Stat. 
Driehig, verkauft ea. 30 Stück junge fette 
Maftochien. | Bam) 


Licfige Mufhinenjöloper and Cifendrefer |" 


ohnende und dauernde Beſchäftigung in der 


Wilhelmshütte in Waldenburg in Schleſien. 


Lager, Hohl⸗ 
iegel, 18° Simsziegel, 5“ Drainröhren, Ziegelplatten, Wer ane 105 


f * ſtens empfohlen werden. 
mal wöchentlich, enthält einen completen täg⸗ 


möglichst zeitige (wenn gleich nicht definitive) Aufgabe ihres Früh- 


Dr. D. Hiller. 8 — 


1 


Als die unbeſtritten billigfte Zeitung Eu⸗ 
ropa's und als höchſt nützlich und unterhal⸗ 


tend kann der „Berliner Kapitaliſt, Ver⸗ 


looſungsblatt und Börſen⸗Zeitung“, wärm⸗ 
Er erſcheint drei- 


lichen Courszettel, alle Ziehungsliſten und 


15 e in anerkannter Correctheit, alle Bör⸗ 


ennachrichten, vermiſchte Plaudereien ꝛc., er⸗ 


theilt ſeinen Abonnenten koſtenfreien 


riftlichen 


J Rath in Capitalsangelegenheiten und koſtet 


für das ganze Quartal nur 10 Silbereroſchen. 
Jede Poſtanſtalt nimmt Abonnements an, 
doch wolle man bald beſtellen, da der große 
Andrang von Beſtellungen die Auflage trotz 
ihrer bedeutenden Höhe ſchnell erſchöpfen 
wird. 180202 


Special⸗Arzt Dr, Meyer 


in Berlin beilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. Leipziger⸗ 
ſtraßs 91. 2637 


Victoria -Koller, 


Ohlauerſtraße 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt ſein Restaurant bei 
Damen⸗ Bedienung. [1169 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, in der J. Claſſe 
147. Lotterie nicht gezogen, kauft jeden 
Poſten 1 8.25 Thaler, 4 à 12 Thlr., 
% % 5 Thlr. und zahlt Sendungen pr. 
Poſtmandat ſofort aus Aug. Froeſe in 
Danzig. [1363] 


Compagnon⸗Geſuch. 


Ein Buchhändler, 34 Jahr alt, der ſeine 
geſchäftliche Befähigung durch fiebenjäbrige 
ſelbſtſtändige Leitung eines bedeutenden (Ber: 
lags⸗) Etabliſſements dokumentirt hat, ſucht, 
da er ſelbſt nur geringes Vermögen beſitzt, 
einen Soeius. Bewerber ift mit allen Zwei- 
gen des Verlags⸗Buchhandels, mit der tech⸗ 
niſchen Herſtellung, dem Einkauf, dem Zei⸗ 
tungs⸗ und Inſeratenweſen, dem Vertriebe ꝛc. 
genau vertraut, ſteht in perſönlichen Bezie⸗ 


in allen Holzarten und reicher Auswahl 
unter Garantie der beſten Arbeit, reelſten 
Materials und vorzüglicher Polſterung, 
empfiehlt die 719 


Möbel Fabri 


von 


F. Haller, 
Ohlauer Stadtgraben 22 


m dem geehrten Publikum, trotz den 
enorm geſtiegenen Preiſen, den ſichtlichen 
Beweis der Billigkeit bei guter Lieferung zu 
geben, führe ich einige Preiſe an: 


Thlr. 
1 Mahagoni⸗Sopha und 2 
Fauteuilles mit Plüſch 75 


1 überpolſtertes Sopha u. 
2 Fauteuilles mit Nips 45 
1 Mahagoni Sopha mit 
wollnem Damaſt 2 
1 Mahagoni ⸗Sophatiſch . 10 
1 Mahagoni⸗Nollbureau 45 
6 Mahagoni⸗Stühle 18 
1 erlene Bettſtelle mit 
Sprungfeder⸗Matratze . 17 
1 erlenes Nachtſpindchen 
1 dito. Waſchtiſch mit 
Marmorplatte 12 
1 goldener oder Bronce⸗ 
Spiegel 40,18“ mit 
Tiſch⸗ und Marmorplatte 18 


In gleicher Billigkeit ſind ſämmtliche Ar⸗ 
beiten meines reich aſſortirten Lagers. 


F. Haller, 


— 


Ohlauer Stadtgraben Nr. 22. 


bungen zu Buchdruckereien, Papierfabriken, 1 


renommirten Autoren und Künſtlern, xylo⸗ 
graphiſchen und lithographiſchen Anſtalten, 
hervorragenden Conſumenten ꝛc. und giebt 
Referenzen erſter Häuſer und Namen aller 
dieſer Branchen, würde event. auch zur Ueber⸗ 
nahme der Leitung eines Actien⸗ oder Pri⸗ 
vat⸗Unternehmens geneigt ſein. [1369] 
Gef. Offerten beſoͤrdert sub M. 8146 die 
Annoncen⸗Expedition von Nudolk Moſſe in 
Berlin. 


75 N a 
RR De 8 


Das Beſte für Tanzmusik! 


Drehpianinos, 


mit 20 Stücken ſind wieder angelangt 85 
* 2 5 


erm. Sud, usſclung, * 


Ring 16. 1314 
Abend im Orte 5 Thl 


auf Anzahlung in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Hotel⸗Eröffnung. 
Einem bochgeehrten reiſenden Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich ſeit dem 12. d. M 


Hotel Nicolaiſtraße Nr. 29 


eröffnet habe, und bitte um gütige Beachtung. 


Mischok, | 


früher im „Rautenkranz“, Ohlauerſtr. 8 


2 


Eine kl. belebt. Reſtau⸗ 5 


nitzerſtraße 31, entgegen. [1366] 


Hausverfanf, - 

Ich beabſichtige mein Grundſtück, beſtehend 
in einem zweiſtöckigen Hauſe mit 11 Stuben 
und Remiſengebäude, ganz maſſiv, nebſt 
Obſtgarten, an der Dorfſſtraße gelegen, zu 
jedem Geſchäft ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
aufen. 215] 


Näheres bei mir ſelbt 
Peterswaldau bei Reichenbach, 

den 10. Januar 1873. 
Julius Jaeſchke. 


far Baubedarf, Weidenſtraße Nr. 25 zu richten. 


1 Das Neueste 8 
n 
Herren-Wäsche-Confection, 

insbesondere 


Oberhemden, 


deutsche engl. und franz. ragen, 
do. Menchetten, 
empfieblt in grösster Auswahl 


S. Graetzer, Ring 4. 


Für Reellität bürgt das langjährige 


Bestehen meiner Handlung. [1016] 


Vertretung. 
Für eine auswärtige leiſtungsfähige Lad: 
fabrik wird bei hoher Provpiſion ein tüchtiger 
Bertreter geſucht. [672 
Meldungen find baldigſt an das Comptoir 


340,000 Thlr. find zu 5% und 
60,000 Thlr. zu 4½ % Zinſen (ohne 
Abzug) lange unkündbar, auf Land⸗ 
güter zu vergeben. Breslau, Bahn⸗ 
bofſtraße 20, eine Treppe links. [648] 


4000 Thlr., 


gute Hypotheke zu 5 pCt. auf ein Grundſtück 
in der Stadt werden ohne Vermittler, ſofort 
oder per 1. April 1873 geſucht. Gef. Offerten 
unter 8. 41 im Briefkaſten der 10651 


Zeitung. 


Eine in der hieſigen polniſchen Vorſtadt an 
einer frequenten Straße, in der Nähe der Ca⸗ 
vallerie⸗Kaſerne belegene rentable Fey 


a | eingerichtete 1 


Gaſtwirthſchaft 


mit hinreichender Wohnung, einem Tanzſaal, 
einem ſehr großen Geſellſchaftsgarten, einer 
Kegelbahn und einem zu vermiethenden Neben⸗ 
gebäude iſt bei mäßiger Anzahlung zu einem 


ſoliden Preiſe ſofort zu verkaufen. Nähere 
5 Spillers An⸗ 


Auskunft ertheilt Emil 


noncen⸗Bureau in Namslau. [1347] 
Lampen von 171% Sgr. an, [512] 
Tablets „ N) 
Schnell⸗Kaffeekocher pr. St. 10 Sgr., 
Sturzmaſchinen m 15 
Wiener Extractmaſchinen pr. Stück 

2 Thlr. 25 Sgr., 


ufbadewannen pr. Stuck 1 Thlr., 
ne pr. St. 4 Thlr. 20 Sgr., 
Badewannen a 

empfiehlt in ſchwerer ſauberer Waare 
das Magazin für Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe von E. Haeckel, 

40. Ohlauerſtraße 40. 


| bei Chr. Hanſen, Oblauerſtr. 9. 


Im 


I berſchleſiens offerire A zu billigen 


Meine hieſige, sub Nr. 75 — 76 Lange Gaſſe 
belegene Poſſeſſion mit ca. 135 Morgen 
Ackerland und ca. 6 Mra. Wieſe, 2-3 Men. 
Säegarten und Baupiatz nehſt Wirthſchafts⸗ 
und Wohngebänden, maſſiv, auch Horn⸗ und 
Zugvieh und Ackergeräthſchaften bin ich ent⸗ 
ſchloſſen, aus freier Hand ſofort zu verkaufen 

Leobſchütz, den 5. Januar 1873. [1111 

Johannes Wittkofsky, Oberſteiger a. D. 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das e e 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haare 
bhalſam erfunden, der Alles leiſtet, was 


bis fall unmöglich ſchien; er läßt das 


Ausfallen der Haare ſofort aufhören 
befördert das Wachsthum derſelben au 
unglaubliche Weiſe und erzeugt au 
> 961 kahlen Stellen neues volles Haar, 
bei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Das Publikum 
wird dringend fine 1155 arfindung 
nicht mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
u verwechſeln. Dr. Wakerſon s Haarbal⸗ 
ber in Original⸗Metallbüchſen, & 1 und 
2 Thlr. it echt zu hahen in Breslau 
bei ©. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Broſchüren über das Dr. Legab'ſche 
Frauen⸗Elixir find gratis zu baben in der 
Apotheke zu Bojonowa. [40] 


Verlaufs⸗Offerte. 


Ein günſtig gelegenes Grundſtück mit Wohn⸗ 
und Fabrikgebäuden hier in der Nähe des 
Bahnhofs und zu jeder Fabrikation paſſend, 
iſt eventuell ſoſort zu verkaufen. Daſſelbe ent⸗ 
hält ein Zſtöck. Fabrikgebäude zum Stellen 
von ca. 70 Arheiſern, ein ſeparatſtehendes, ges 


4 räumiges 2ſtöck Wohnhaus mit Garten, einen 


geräumigen Hof, ein Seitengebäude mit 
Stallung, Remiſe, Vorratbgräumen u. ſ. w. 
Grundfläche ca. 2000 J⸗M. [1181] 
1 171 auf 1 me 1 1 Chiffre 

M. 29 an die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Chemnitz. a 


ee Kahn Le dr AB EEE 
Ein photographiſches Atelier in einer gro⸗ 

ßen Stadt iſt Familien⸗Verhältniſſe mer 
gen, mit oder ohne Einrichtung ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfahren unter Adreſſe 
G. S. H. poste restante Görlitz. [179] 


Ein Fabrik⸗Geſchäft 
am hieſigen Platze, im beſten Betriebe bef., 
iſt bei einer Anzahlung von 4000 Tolr. oder 
Ueberweiſung einer guten Hypothek in gleicher 
Höhe zu jeder Zeit känflich zu übernehmen. 
Gef. Offerten unter G. 8. 171 befördert 
die Annoncen⸗ Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, Ring 29. [1361] 


Meſte 


von wollenen und balbwollenen Stoff 
ſehr billig verkauft Ring 
1645 


BEN 
werden 
10 und 11 bei 
M. B. Cohn. 


Friſch gelhoffene Hafen 


2 Fraismaſchinen, 


eine zu Dampf: und eine zu Hanbbeiri 
werden geſucht. ge 915 


t 
Näheres bei Joh. Gottl 
Ring N 17. Joh. Gottl Jäſchke, Breslau, 


Eine hochelegante einſpännige 


Ponnh⸗Equipage, 
Uns Goldie in Namslau. 


Steinkohlen 


aus den allerbeſten Gruben 


[1336] 


Ar 


Preiſen. Aufträge erbitte per Stadtpoſt 
A. Pototzky, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof Plaz 05 


eräucherten Lachs, Aale, Speckbücklinge, 
Sprotten, Flundern, Neungugen, 


Brat⸗, Noll⸗ und Gewürz⸗Heringe, jeden 


Tag friſche gerauch. Geringe empfiehlt 
E. Neukirch, Hummerei 3. 


Holst. Austern, 


großkörnigen, wenig r 


Astr. Caviar, 
fetten ger. Lachs, 


ſchönſte große Noſen franz. 
Blumenkohl 
empfing und empfr-hlt [11372] 
Oscar Giesser, 
Junkernſtr. Nr. 33. 


Preiſelbeeren 
hat abzugeben 6431 
Gustav Sperlich. 


— — — 


30,000 Star, Zuckerrüben 


zu zeitgemäß billigſten Preiſen wird franco 
Breslau zu kaufen geſucht. R. & Co, poste 
restante Breslau, [6511 


16681 


Frvor., ſteht zum Verkauf bei Ju⸗ 


— — — 


apier⸗Handlung en KR 
® N oſeph. 90 0 
40 Oblanerſtraße 40. 


Kopfsalat und 
Blumenkohl, 


und Holsteiner 
Austern 


empfehlen [1351] 


Kronprinzen von Preußen. 


Scönste Rosen 


| Schweizer 
Suppengemüse, 
echte neapolitaner. 


Kaiser- 


gesunde grosse 


empfiehlt [1373] 


Gebrüder Knaus, 


- Ohl-Str. 76/77, 3 Hechte. 


 Maccaroni, 
P [lau m e n, 
650 rzer Maronen 
Carl Beyer, 


Offen 
Stadtbranter Stelle 


Durch den am 3. d. Mis. erfolgten Tod 
des Stadtbrauer Jahn iſt ll Stelle offen 
geworden und neu zu be ſetze 

Dies ſoll bald, 1 den 1. April e., 


ee Ein Commis, 
Speceriſt, flotter Expedient, 0 geſtützt auf 
gute Referenzen, Stellung. Gefl. Offerten be⸗ 
liebe man unter A. 100 poste restante 
Schmiegel einzuſenden. 16701 


Für eine Cigarrenfabrik einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt wird z. b. Antritt ein tüchtiger 


Stellen ſuchende 
junge Kaufleute aller Branchen können ſtets 
Engagements en a durch 
k. Nachw. Geſchaft, Kattowitz 
Zur Radkr. 1 Marke beizufügen. [1122] 


e Verwaltung einer größe: 


Bar zum baldigen Antritt für 
Geſchäft. 


Einen Commis und einen 


Lehrlin 85 


mein Cigarren⸗ 
661 ba 


Gustav Emler, 


ur die 0 5 Din Sebring mn of Tape . mu eee 
— Sicht Reiſender 8 f 0 Lehel eng Anbet ein baliges Unten 
geschehen. — Küchtige Braumeiſter nr. j t den Nafler-Meblmühte wird ein Mann Eine i fen ein baliges Untez 


wollen ſich melden. Geſuche um die Stelle |? 
nebſt Atteſten ſind an den derzeitigen Vor⸗ 
us der Adminiſtration Kaufmann = 5075 
san einzureichen. 
roß⸗Glogau, den 9. Januar 1873. 
Die Adminiſtration der Brau⸗Commune. 


2 Fertige Hemden, 35 


50 Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


70 Stück ſehr fette Schöpſe 
und Schafe 


hat das Dom. Nieder⸗Prietzen bei Baanatı 
zu verkaufen. [222] 


Stellen- Anerbieten und Geſucht. 


Erzieherinnen, 


tüchtig Ba uſik und Sprachen, finden En: 
gagement durch Frau M. Nee geb. 
Drugulin, Ring 29. [650] 


Ring 29. [649] 


Eine Dame in garten Alter, 
welche in Comptoirwiſſenſchaſten belangreich 
vertraut iſt, mit ſchöner kaufmänniſcher Hand⸗ 
ſchrift, ſucht in einem Waaren⸗Geſchäft oder 
Comptoir unter beſcheidenen Anſprüchen eine 
eutſprechende Stellung. Gute Empfehlungen 
ehen zur Seite. 
äheres unter Chiffre F. Z. 390 poste 
restante Breslau. [658] 


52 mein Band ⸗, Weißwaaren⸗ und Putz⸗ 
geſchäft ſuche ich per 1. Februar eine tüch⸗ 
e Verkäuferin moſ. Conf., die das Putz⸗ 
0 verſteht, in ähnlichem Geſchaft bereits 
bal war und der polniſchen 9 mächtig 
iſt. l erbitte sub A. Z. Coſe 
frauco poste restante. du 87] 


Eine Dame, 


welche einer größeren Schneiderei ii 
kann, ſowohl in Anfertigung ſeidener, als 
auch in Ballkleider firm iſt, mit den neueſten 


Bewerber, die namentlich in e 
chon mit Erfolg gereiſt, wollen Offerten bei 
Herrn Heinrich Proskauer, 12105 
Nr. 32 einreichen. [1340] 


— 


Ein Derfänfer, 5 


Ein junger Mann, der Buchführung 
und Correſpondenz mächtig im Eiſen⸗, Rode 
len⸗ und Cigarren⸗Geſchäft bewandert, „tan 
pr. 15. Februar Stellung. 

Gef. Offerten werden erbeten unter 5 
66 poste restante Gleiwitz. 


Ein Ka in geſetzten 


Franco⸗ 


vertraut, ſucht ang. 
Off. werden unter Chiffre V. 3146 in 
der Annoncen: Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau, e 81 
entgegengenommen. [1367] 


Stellung. 


1 Gefällige Offerten bitte unter B. 
36 in dem Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
niederlegen zu wollen. 1619 19] 


Ein junger Mann, Kaufmann und Zink⸗ 

hüttenmann, bis jetzt bei einer Zinkhütte 
ati, ſucht, geſtützt auf beſte Empfehlungen, 
zum baldigen Antritt ein anderweitiges En⸗ 
gagement, gleichviel welche 5 Offerten 
erbeten poste restante J. K. Kattowitz. 


Ein 1 505 Meng (Speceriſt), kath., von 
angenehm. Aeußern, der einf. Buchführ. 
und poln. Sprache mächtig, ſucht, wegen Auf⸗ 
gabe des Geſchäfts ſeine jetzige Stellung zu 
verlaſſen genöthigt, 1 Stellung, gleich⸗ 
viel welcher Branche. Gef. Offerten erbitte 
unter V. K. poste restante Myslowitz. [565] 


Ein Mann in geſetzten Jahren vom 
Kaufmannsſtande, fertiger Schreiber, der ein 
achen und doppelten Buchführung 1 0 
ucht in einem Kohlen⸗ oder Mühlen: 
Etabliſſement ac. ꝛc. pr. ſofort oder 1. Fe⸗ 
bruar e. Stellung. Offerten werden sub X. 


lichen Kenntniſſen geſucht, welcher verheirathet 
iſt und einige Tauſend Thaler Caution be⸗ 
fiellen kann. Antritt ſofort. [238 
Näheres nach Einſendung der Zeugniſſe 
durch Kreisrichter v. Blacha in Creutz⸗ 
urg OS. 


ucht. 
Adr. R. K. Jauer poste restante. 


Ein zuberläffiger in der Anlage von 
Gas⸗ und Waſſerleitungen erfahrener 


Techniker 


franz. Une Bonne francaise Ein junger Mann, d Ba a 
trouve & se placer avantageusement: b Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, verhei⸗ inges, 7 
Blumenkohl, S’adresser: Mme. Rosenow, nee Drugulin, schalt u 61000 Tln. ahne u 5 rathet, kinderlos, in Ar Zweigen 905 


Landwirtöſchaft tüchtig, deſſen Ehefrau 
event. die Milchwirihſchaft übernehmen 
kann, ſucht — da er noch in Stellung — 
ver Oſtern oder Johanni anderweitiges 
Engagement. Die beſten Zeugniſſe feiner 
Herren Principale ſtehen ihm zur Seite. 

Gütige Offerten unter der Chiffre 
6. J. 163. nimmt die Annoncen⸗Exped. 
von Haaſenſtein & Vogler in En 
lau, Ring 29, entgegen. [1309] 


Ein tüchtiger 


Uhrmacherg chilfe, 


für Cylinder und feinere gen 11 8 bei 
18 bis 22 Thlr. Gehalt Stellung b 


[636] H. Pliſchke, Uhrmacher, Nybnik. 


Ein Werkführer 


für eine Teppich⸗Weberei — Jacquard⸗Stühle 
— wird geſucht. In dieſem Fache tüchtige 
Bewerber mögen idre Adreſſe und nähere 


kommen in einem hieſigen Specerei⸗Ge⸗ 


ſchäft. Offerten unter Nr. 40 an die € 
der Bresl. Zig. 16800 


In meiner Buch⸗, Kunſt⸗ und Nu, ; 
ION e iſt für einen jungen 
Mann mit guter Gymnaſialbildung 


Er welcher bereits in der Leinwand⸗Branche fun⸗ ö = unter günſtigen Bedingungen eine 
esip h. er und 0 5 von Shirting und Leien, ] girt hat, findet in unſerer Handlung unter Ein Commis 5 Wee tar € Cohn, [1168] en 
Pumpernickel, 110 a1 N und von guter 13451 a Bedingungen dauernde Stellung. flotter Verkäufer, firm im Modewaaren⸗ vorm. H. eee a 
110 Glücksmann 0 Co., Herren⸗ u. Damen Garderoben⸗Geſchäft, 5 

Natives einrich Adam, — Breslau. Da Ra Mn gane „ge Eine gefunde kräftige Amme ift zum ba 


digen Antritt bereit ee G 


Hof, 2 Treppen rechts. 5 
Vermielhungen n. n eihs gefnde, 1 
„die Ir = 


Inſertionspreig 14 © 14 


Schmiedebrücke Nr. 23 x 


find 2. Etage 3 hintereinander liegende Zimmer, ei 


85 Jaßren, verh., ohne gr. Anh., der ſein wird bei gutem Gehalt zu möglichſt balz I belle Küche mit Waſſerleitung, Entree. Mädchen⸗ 
& r. Königl. Hoheit des erfiomepreis 14% Sgr. die Zeile. Geſchäft verkauft bat, der Buchführung digem Antritt geſucht; derſelbe mu tube, Keller und Boden, bis 1, Mai c. eles 
5 Hoflieferonten 8 & 9 b sel v BR “ 8 mächtig, auch mit der Landwirthſchaft 118 im Ach e end in fog f . 
Arbeiten bewandert ſein. 360] 
Gefl. Offerten sub C. N. 16 durch 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
Bein & Vogler in Breslau, Ring 29, 
erbeten. 


gant Teuovirt und bon da ab an eine ſolide 
Familie zu 1 vermiethen. 6391 

Für Auswärtige das Nähere unter der 
1 e „Heinrich Müller, Sn 3 


Zu einem Geſchäftslocal a 


ein Vorderzimmer und 


zwei Hinterzimmer, 


per 1. März oder 1. April c. 
beziehbar, geſucht. \ 
fferten beliebe man sub Chiffre F. 3131 
an Äh Annoncen⸗Expedition von Rudolf 1 
Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31, zu 
ſenden. ä 
1 SEIOURERRLEN. 11 iſt die die Hälfte des des 
1. Stockes für 170 Thlr. jäbrlih an rubige 1 
Mietber zu verm. und Ostern zu bez. Näh. 
daſelbſt beim Hausverwalter. 1646 ö 
Schuhdrücke 48, Ecke Urſulinerſtraße, ii 
eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche mit 
Waſſerleitung von Oſtern ab zu 1060 zu 
Näberes daſelbſt im 1. Stock. 16671 


Herrſchaftliche Wohnungen 


weiſt nach F. W. Arndt, Ring 7. [660] 
... ͤ [UM 7 
Im Comptoir der Buchdruckerei 


Br Moden vertraut fein muß, findet bei freier | Z. 55 poste restante Groß⸗Strehlitz erbeten. | Angaben an die Expedition der Brent tg. 
. Alte Taschensir 0 No. 15. Bin nung vortheilbaftes Engagement. [426] Ein wiſſenſchaftlich geb. Mann, gegenwärtig j unter F. 89 ei E. 39 einreichen 25) von Grass, Barth & Comp. 
ER Offerten, mit Angabe früherer Thatigkeit in Staatsdienſten, ſucht zum 1. Juli c. Herrenſtraße Nr. 20, ſind vor⸗ 
Pflaumen, unter A. Z. 4 an die Exped. der Bresl. Zig. ei 110 8 Lie 2 wl mer = Müblenmeiſer⸗ raͤthig: 
erten unter Nr wolle man be 0 
5 Mieths⸗Contracte, Mieths Quit - 


groß und ſüß, das Pfund 5 Sgr., 


das Pfund 6% Sgr., 


marinirte 


mit Milch⸗ 
able 


estes Schweinefett, 


5 Deiioatess-Horinge 


[835] 


Strohutnäherinnen, 


ſowie Mädchen, die es lernen wollen, finden 
a ann Ohlauer⸗Straße Nr. 14 bei 
Laffert. [652] 


Ein Mann in den berten Jahren, 1 1 27 Kauf⸗ 
mann im Auslande, mit allen Branchen 
des Geſchäftes der Buchführung, der Corre⸗ 
ſpondenz in deutſcher, fran öͤſiſcher und italie⸗ 
niſcher Sprache vertraut, ſuch t 900 ch bei einem 


der b pe der Bresl. Ztg. niederlegen. [517] 


Ein tüchtiger Deſtillateur, 


welcher der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig iſt und gute Empfehlungen befikt, 
kann ſich 1. April er, melden bei Moritz 
Pulvermaun in Oſtrowo. 242 


Einen mit der Branche vollſtändig vertrauter 


Deſtillateur 


Geſuch. 


Für eine bedeutende Mablmühle, welche 
nach dem neueſten Syſtem angelegt iſt, wird 
ein Leiter geſucht, welcher neben Fachkennt⸗ 
niſſen und Zuverläſſigkeit auch durchaus gut 
empfohlen ſein muß. Offerten mit ſpecieller 
Angabe bisheriger Wirlſamkeit und Copie der 


tungs⸗Bücher, Penſions⸗Quittun⸗ 
en, Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns⸗ 
achtbriefe, öſterr. Zoll⸗Deelara ⸗ 
tionen, Zucker⸗Ausfuhr⸗Declara ⸗ 
tionen, LE Berichte ⸗ 
Nachlaß Inventarien, Schieds⸗ 
manns ⸗Protokoll⸗Bücher, Vorla⸗ 


8 Id Bi t, beftehenden foliden Geſchafte mit 5 6000 Thlr. Zeugniſſe sub F. 3188 befördert die An dungen und Atteſte, An | 
Oswa umensaat, | .civ zu betheiligen. Gefällige Offerten sub] ſuche ich zum ſofortigen Antritt. [223] noncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe in fn, & für Meiſter und 
euſcheſtraße 18, & Bei erde ie. I A. Z. poste restante Breslau. [652] Glaß. Such N Berlin. [1368] I ſellen, ES 
gie asche 5 Jul 8 
Es — — > EEE TER — yen nr 5 — mas — — . — ars = En — ! 
Breslauer Börse vom 13. Januar 1873, : | 
EEE Preise der Cerealien. 
Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn- Frloritäts- Obligationen Ausländische Eisenbahnen. an : a | 
: Amtl. ours. Niehtamtl. Cours, und Stamm -Prioritäts - Aotlon. Carl Ludw.-B. 5 er * 104% 5. ae Be 110 Mi 3 1 8 e eee 
rss, Cons, Anl. 4½ 103% bz — Avatl, Cours, |Richtamti. deus Lombarden . 5 113 B. p. u. 113444 9 nn und Pfennigen, 
do. Anleiho 1 5 250 — Freibrg. Prior. 4 — — Bahr, N [bz G. pro 100 Kilogramm.) N 
do, Anleihe — 8 gi entr.-Frior. 5 — — W. fei i i 
St. Schaldsch. 37g |89% ba 5 en e = Oest.-Fr.8t-B.|5 |202% B. 5 8 TW 
 Präm.-A. v. 55. 3% 125 B. => do, t. B. 35 — ‚de Rumänen ....|5 43% bz — Weizen weisser ...| 9 8 7 
5 Be Sohn 475 987% B 90 d. do. Lt. C. n. D. 4 90 8. = Wrsch,-Wien, |5 | — 76% 6. do. gelber . 812—1——|—1 lag ||| 622 
ji 0. 0. . * > u — — Bu 
Pos, Ord.-Pid.|4 902 bz — 90. Tit F. 4% = . gels 5 ale 
SZchles, Pfſdbr. 3 82% bz — do. Lit. G. 47 98½% 8, — da Tee 5 = Hafer 202: 41101 ——— 4 4 
40, Lit. A. 4 91% B Et do. Lit. H. 4 987 8 —— do. Sprit-Act. Fr = Erbsen... 510 ——— 425 — 
do. Lit. O. 4 . 92 bz — do. 1869 5“ 101 6 — Sa Fe + 5 107 B. . 
do, do. 4% — = do Brg.-Neisse 4 — 99 B. Bone 
1 4 = 25 do(ehm. St.-A.) 4 — — marckhütte 5 |99%3100 bz — 
905 * = = Gas. Odbebrg, Laurahätte...|5 284 bx 2: Botirungen der von der Handelskammer ernannten Commisslen 
do. Rentenb. 4 93 5 — 95 =) i = As. i 0 148% G. == zur Feststellung der Marktpreise von 
Posener do. 4 98% B = do. IV. 19 — do. Feng . 5 2 Re ps und Rüb son 
Frov. Hilfakass 4 | 7 0. 5 102 ba — do. eber Ver; 4 | — 132 B 
Bod.-Ored.-Pf. 4 96% B. — R. Odex- fer, 5 |i01% bz — do Immobil. 5 27 118 105 Pro 100 Kilogramm, Netto in Thlr. Sgr. Pf. ö 
do. St.- Frior. 5 125 B. == do.Lein.-Ind.. 5 105 J a bz | — Bapan. a 10| 5) —] 9420 — — 
Ausländische Fonds. Br.-Wrsch.do.|)— | — 64% G. do. Tuchfabr.. |5 — Lan 106 6 Winter-Rübsen 688 9/12) 6 4705 8 5 2 
Amerikaner. |6 | — |97% 6. do. Zinkh. Act. 5 = = Sommer-Rübsen . 912 6 7 176 
Bayer. Anleihe 4 = 112 G. Bank- Actlen. do. do. St.-Fr. 4½ — — Dotter 8115| — 7 25 — 7 —— 
Ital. Anleihe 5 — 65 B. Silesia. . 5 — 107% b Schlaglein 9/—|—| 8|15|—| 7|15|- 
Krakan-OS. O. 4 — 82 B. Br. Cassenver. 4 |92% B. — Vereingt. Oelf. 5 — — i 
TCrak. O8. Pr. A. i 70 B. do, Disconto- Fremd Tat Heu 2630 Sgr. pro 50 Kilogramm, 7 
Oest. Silb. Rnt. 4¼ 65 ba = Bank . . . |4 |117% . — Dücaten 88 Roggen-Stroh 6%—7% Thlr. pro Schock à 600 Kigr, 
do.Pap.-Rente | 4½ 95 8 bz — do.EntrepotG. |— | — > 20 Francs-St.. 2 5 
do. ge 5 u 5 I 5 — ee Oest, Währ. 192% 82 bz G. — * 
0. der — — 2 G. 0. -V.- — 5 0 = 2 25 
. IE ee 118785 Russ. Bnk.-Bil. 827% bz B 3 Kündlgungs-Preise 3 
Fon. Pfandbr. 4 |76%-ba — do. Wechslerb. 4 125½ G. — Wechsel- Course v. 13. Januar. für den 14. Januar. 5 7 
do. neue 5 — Be Dtsch. Unionb. 4 — — Amsterd.250fl. KS. 140 % G. — ER | 
40. Laqu.-Sch. 4 64) 50 bzB.| — en 1 5 . 1 dr: = 55 139% G. — Roggen 57%, Thlr., Weizen 85, Gerste 52, Hafer 42, ö 
Kuss. Bod. Cr P 5 — stdeu 9 B — ambrg.? 4 — — ana int 2 
F Eh 40. 10 5 87 = 40 300 f „ Be = Raps 103, Rüböl 22%, Spiritus 174. | 
Bav.Wehalb. [4 | — = Lond, 1. Sal. Bu. 4 = | 
1 Sächs. Oreditb. — — do. 1 L. Strl. 3M. 6.20% bz — 
a Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien. Schles. Bank- Paris 300 Fres. ES. 79 40. — Börsennotiz von Kartoßelspiritus 
Freſburger 4 |125 B | — Verein. 4 154 à6 bz — do. do. 2M. — — 
a Mrk. 4 = = ee 4 104 8. — Wien ee 215 92 B = Pro 100 Liter 8 100% Tralles loco 17% B., 17% 6. 2. 
sehl.-Mr == — o. Cen — — — do. do. 90% G. — = f. 
Obrecht. ang 37 218 B. = do.Vereinsbk, |5 | — 109 B. Belg. Plätze . = VTV 
do, kit B. 22 = — [b2 | Fraukt. 100.0. 2. — = 9 —— „ 
Rechts Oder- Oest, Credit..|5 198 G. p-ul98%-%-% Leipzig 100 Thi | 2 — = | 
26 ½ bz — Wien. Unionb 5 — — Warsch. 908K. Br. 82 G. — 


Ufer-Balın . 5 
8 Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich in Breslau. 


